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5754. 
An Silvie v. Ziegefar. 


Noch einmal, liebſte Silvie, bin ih in Weimar 
mit dem Wunſche bald wieder bey Ahnen zu ſeyn, 
mancdherley hält mich bier, befonders eine angefangene 
Arbeit, wozu ich die Bibliothed nötig habe und mid 

s in ihrer Nähe Halten muß. Der Landichaftmahler 
Kaaz von Dresden wohnt auch noch bey mir; mit 
diefem Hoffe ich denn doch zulett Ihre ſchöne Gegend 
zu durchwandern, wobey uns die jchöne Freundinn 
doch wohl begleiten wird. 

ı Die Prachtkleider find glücklich angelommen, ich 
jol 60 rh dafür anbieten. Sie werden daraus daB 
Verhältniß der Theaterjchneider zu den Juden ermeſſen 
fönnen. 

Leben Sie mir recht wohl und wenden Sie in 

13 Ihrem Schreibeedichen ein Biertelftündcdhen an mid). 
Ihrem Herrn Bater taufend Empfehlungen. 

W. d. 8. Jul. 1809. 

Goethe. 


®octhes Werke. IV. Abth. 21. Bd. 1 
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Mutter hat eben eine Luftpartie nach Jena gemadit. 
Lebe recht wohl und grüße alle Freunde. 
Weimar den 10. Auli 1809. ®. 


5756. 
An ©. v. Knebel. 


MW. d. 11. Juli 1809. 

s Recht herzlichen Anteil nehm ih an deinem Zu- 
ftand, umjomehr ala ich nicht glaubte daß er zulekt 
noch auf ein Ertrem ausgehen follte, da fich hoffen 
lies da3 fo lange Ertragne würde aud) jo fort erträg- 
lich bleiben. Rath ift in der Sache ſchwer zu geben, 

so weil alles auf Behandlung ankommt, das Verhält- 
niß mag wieder herzuftellen jeyn oder nit. Ein 
Dritter ift höchſtnothwendig, der beyde Theile ſpreche 
und fi klar mache was zu thun fey. Unter unjern 
Freunden Tenne ich niemand der fi) dazu eigne.... 


8107. 
An Chriſtoph Leonhard Wolbad. 


ss Site verzeihen, wertheſter Herr, wenn id) die über- 
fendete Oper ohne weitere Bemerkungen hier zurüd- 
ſchicke. Ich habe es mir zum Geſetz machen müflen, 
dramatiſche Stüde nur injfofern in Betracht zu ziehen, 
ala fie auf dem hHiefigen Theater aufgeführt werden 
» können. Ein Urtheil über ſolche Productionen, da3 


1 


4 Suli 


den Verfafjer wahrhaft fördert, ift ſchwer aufzuftellen, 
weil man die Marimen, wonady man richtet, immer 
erſt vorausſchicken müßte. 

Es thut mir daher leid, daß ich Ihren Wunſch 
nicht erfüllen kann. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar den 19. Julius 1809. 

| Goethe. 


8758. 
An Reidhard. 


MWohlgeborner, | 
Inſonders hochgeehrtefter Herr Kriegsgrath, 10 
Mit vielem Dank ſende die mitgetheilten Kepple⸗ 
riſchen Briefe zurück. Ich habe aus dieſem trefflichen 
Werk viel Nutzen und Vergnügen geſchöpft. Befände 
fich Saveriens Histoire des Mathematiques unter 
Ihrem Beichluffe, jo möchte ich wohl auf einige Zeit 1 
darum bitten. | 
Wir lönnen ung Glück wünſchen, daß die ſchweren 
Gewitterwolken diegmal nod jo ziemlich gnädig über 
uns bingegangen find. Frau Generalin von Berg, 
welche einige Monate in Carlsbad zugebracdht, erzählt = 
von den dortigen Zuftänden wenig erfreuliches. Sie 
war eine Zeit lang ganz allein; bey ihrer Abreife 
waren etwa fünf Badegäfte angelommen. rau von 
der Rede war unter ihnen. Diefe Dame läſſt ſich doch 
ihr altes Recht nicht nehmen. Ich wünſche Ahnen 3 
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und den werthen Ihrigen immerfort aufs beſte em- 
pfohlen zu ſeyn. 


Weimar, 
den 20. Juli 1809. 


Ew. Wohlgeb. 
gehorſamſter Diener 
J. W. v. Goethe. 


5759. 
An Rochlitz. 


Ew. Wohlgeboren 
danke zum ſchönſten für die mitgetheilte Recenſion, 
fie iſt mir ſehr merkwürdig und belehrend geweſen. 
Da ich mich gegen Muſik nur empfindend und nicht 
10 urtheilend verhalte, ſo höre ich gar zu gern, was 
Meiſter und Kenner uns darüber eröffnen mögen. 
Dürfte ich Sie wohl um die Compoſition des Königs 
von Thule erſuchen. 
Was die andere Angelegenheit betrifft, ſo bin ich 
ıs vielleicht im Stande in kurzer Zeit deshalb etwas 
angenehmes zu melden. Sie braudyen feine weiteren 
Schritte zu thun. 
Ich faſſe mich Heute kurz und empfehle mid) mit 
diefem wenigen Ihrem geneigten Andenken. 
» Meimar den 20. Juli 1809, 
Ä Goethe. 


Vorftehendes war geichrieben und gefiegelt als ich 
da3 Decret aus der geh. Sanzley erhalte. Serenissimus 
haben e3 mit Vergnügen unterzeichnet. ch wünſche, 
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daß e3 Sie erfreuen und Ihnen förderlich jeyn möge. 
Die Gebühren habe ich einsweilen ausgelegt. 

Das beite wünfchend 

W. den 21. Jul. 1809. 

Goethe. : 
760. 
An €. ©. v. Voigt. 

Einige frühere Äußerungen Durchlaucht des Her- 
3093 gegen Unterzeichneten, jo wie eine neuere gegen 
Hofrath Meyer, veranlajjen mid an Ew. Ercellenz 
folgendes gelangen zu laffen. 

Die Abficht Serenissimi ift nämlich: den übrigen ı 
an die Zeichenſchule und das Hofrath Meyer’iche Quar⸗ 
tier ftoßenden Theil des Yürftenhaufes gleichfalls ber 
Kunſt, befonder3 aber der Aufbewahrung von Kunft- 
werken zu widmen, jobald die gegenwärtigen Bewohner 
gedachte Räume werden verlafjen haben, welches näch⸗ « 
ſtens geichehen ſoll. 

Es iſt dieſes um ſo wünſchenswerther, als manche 
Gemälde, Zeichnungen in Rahmen und große Cartons 
und andere dergleichen vorzügliche Kunſtwerke gegen- 
wärtig hie und da zeritreut und nicht zum Beſten » 
aufgehoben find. Man könnte daher, fobald man in 
dem Beſitz diefer Räume ſich befände, auf eine jchid- 
liche und geichmadvolle Weije, eine Aufftellung vor: 
nehmen, welche einheimifchen und auswärtigen Kunft- 
freunden, ſowie den Studirenden höchſt angenehm und » 
nüßlich ſeyn müßte. 
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Ihaftlih behandeln, auch an der Oberaufficht ber 
Zeichenſchule Theil nehmen möchten, wodurch denn 
fogleich der Eingang gemacht wäre, daß alles fich auf 
einen Punct bequem verfammeln ließe. 

Wollten Ew. Excellenz mir hierüber Ihre Gefin- s 
nungen gefällig eröffnen und Serenissimi Beyftimmung 
zu der Sache gewinnen; jo würde alles leicht vorzu- 
bereiten und in guten Stunden hoffentlicher Friedens⸗ 
rube bequem auszuführen feyn, indem eigentlich Teine 
Veränderung vorgeht, jondern nur die Fäden, die fich ı0 
ohnehin bisher zujammenneigten, völlig in eins ge- 
Inüpft werben. 

Was die Zeichenichule betrifft, jo hegt Hofrath 
Meyer mit mir denjelbigen Wunſch, und wird ſich 
bei Überreihung des gegenwärtigen noch beſonders 1 
und umjtändlicher empfehlen. 

Der ih in der Abreife begriffen meine beften 
Wünſche zurüdlafie. 

Weimar, den 22. Juli 1809. 

Goethe. » 


5761. 
An J. F. 9. Schloffer. 
MWohlgeborner 
Inſonders hochgeehrtefter Herr Stadtgericht3rath, 


Indem ich Em. Wohlgebornen für die fortgejeßte 
gefällige Beſorgung unſrer Angelegenheiten immer 


[Concept ] 
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Feigen darauf welche letzteren du Herrn von Wol- 
zogen ſchickſt. 

Weiter wüßte ich nichts für dießmal und wünſche 
dir recht wohl zu leben. 

Jena den 25. Juli 1809. G. 5 


5763. 
An Silvie dv. Ziegefar. 

Heut war meine Hoffnung Sie in Heinerer Geſell⸗ 
ſchaft zu fehen, und Sie gehen gleich auf und davon. 
Leben Sie recht twohl, Liebfte Silvie, und gedenden Sie 
mein. Sobald ih in meinen Arbeiten Licht ſehe bin 
id) bey Ihnen und hoffe Sie vergönnen’3 auf einige w 
Zeit. 

d. 25. Jul. 1809. G. 

5764. 
An Chriſtiane v. Goethe. 


Noch einiges will ich nachbringen und vor allem 
einige ſchöne Grüße von der kleinen Nachbarinn, die 
mich manchmal beſucht; das Kind iſt gar zu artig ıs 
und möchte gern wieder nach Weimar. Ich habe es 
eben mit Kaaz, der ſich beſtens empfielt, auf das Ca⸗ 
binet geſchickt. | 

Mit dem Efien find wir recht wohl zufrieden und 
mir geht es überhaupt ganz gut. Die erjten Bogen » 
des Romans find in bie Druderey und es braudt 
nur ſechs bis acht Wochen Ruhe und Sammlung; 
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find immer nod die Winterfeigen: indeffen laß nur 
wünſchen, daß fie wohl fchmeden und wohl befommen 
mögen. 

Was ic) durch die Boten herüber wünfche, fteht 
auf einem bejondern Blatt. Findet fi nicht alle > 
gleich, jo kann es den nächſten Botentag geſchickt 
werden. 

Jena ben 28. Juli 1809. G. 


Beilage. 

Nachſtehende Dinge wünſchte ich von Hauſe zu er⸗ 
halten. Diefelben aufzuſuchen, würde Sachſe behülf⸗ 
lich ſeyn. 

1.) In dem Actenſchranke, in meinem Schlaf: 
zimmer, liegt ein Paket in Folio, einer ſtarken Hand 
hoch, mit Bindfaden zufammengebunden. Die Auf- 
ſchrift ift: Osteologica. Es fieht ihm nicht leicht ein 
andres Paket ähnlich, was zugleich in diefem Schranke 
Liegt. 

2.) In meiner Bibliothet, auf dem großen Repo- 
jitorium links, gegen das Yenfter zu, und zivar wenn 
ic) mich recht erinnere, auf den Reihen unter den » 
Pulten, jtehen zwey Bücher in Quart, in grüne Pappe 
gebunden. Sie find Manufeript und betreffen bie 
Gebirgskunde. Auch ihnen ift fein andre Bud 
ähnlich. 

3.) Ein Anſchlag Lineal, d. h. ein Lineal, das an 2 
einem Ende noch ein Querholz hat, — es liegt auf 
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Was mich betrifft, ſo bin ich in meinen Arbeiten 
aller Art auf mancherley Weiſe retardirt worden, und 
es bleibt mir nichts übrig als durch eine gewiſſe Con⸗ 
jequenz dasjenige was mich interejfirt feſtzuhalten, 
und wenn ic) auch nicht viel erwerbe, wenigſtens nichts 
zu verlieren. 

Der Drud meiner dromatiichen Arbeiten ift ziem- 
lich vorgerüct und doch brauche ich vielleicht noch ein 
Jahr um alles zufammen zu bringen. Wie jehr 
wünſchte ih alsdann Ahr Urtheil zu vernehmen wo 
und zu teiteren Yortichritten Ihre Theilnahme zu 
finden. 

Ihr Herr Bruder hat ung bey feiner Durchreife 
und einigem Verweilen jehr glücklich gemacht. Wir 
fonnten nach einer jo langen Paufe endlich doch ein- 
mal mit Behagen das Vergangene recapituliren und 
ung im Gegenivärtigen wiederfinden. Seine Thätig- 
teit Scheint ihn in Königsberg heiter und froh zu er- 
balten, und ich bin überzeugt, er wird bey feinen Ein- 
fihten und Gefinnungen unendlich viel Gutes ftiften. 
Schon bin ich ihm perjönlich großen Dank jchuldig, 
daß er fich Zelterd angenommen und die Mufik an 
die übrigen Künfte angejchloffen bat. 

Bon dem wie wir leben und was toir treiben 
wird Profeffor Voigt nähere Auskunft geben. Wir 
befinden ung freylich jet im Zuftande der Contraction, 
die aber feine Concentration ift. 

Leben Ste recht wohl, erhalten Sie mir Ihre 
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freundſchaftlichen Sefinnungen und geben mir gelegent- 
li einmal ein Zeichen des Andenkens und der Nei- 
gung. 


5766. 
An Ehriftiane vd. Goethe. 


rau Hofräthinn Schopenhauer wird bir, mein 
s liebes Kind, einen Braten und eine Schachtel mit 
Kirchen überbracht Haben, wovon ih guten Genuß 
wünſche. Es geht und bier ganz gut. Kaaz Hat fich 
wohl befunden, und geht morgen früh ab. Sch Habe 
ihm Geld mitgegeben, daß er Suppen = ngredienzien 
ıo ſchicken ſoll, wozu er aud) etwas Parmeſan-Käſe Iegen 
will, als welcher zu den Macaronis ganz unentbehr- 
lich iſt. 
Knebel ſcheint fich in ſeiner Strohwittwerſchaft 
ganz wohl zu befinden; doch iſt er mir etwas nach— 
ıs denklicher als ſonſt, und ich denke in kurzem wird fich 
eine Vereinigung der alten Zuſtände wiedergefunden 
haben. Der Knabe wird alle Tage braver und beſſer, 
nur fehlt es ihm an Beſchäftigung und Anregung von 
außen. Wenn er unter vielen ſeines gleichen wäre, 
» und recht lebhaften Unterricht erhielte, jo könnte etwas 
aus ihm Werden. 
Wir haben den Drud des Romans angefangen 
ohne zu Willen, wie wir damit zu Ende kommen 
wollen. Indeſſen, wenn wir den Auguft und Sep- 


25 tember gut anwenden; jo ift Hoffnung, daß wit fertig 
Goethes Werke. IV, 60h. 21.2. 
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werden. Nube von deiner Seite diefe beyden Donate 
jo gut e8 gehen will, um dich auf den Winter vorzu⸗ 
bereiten und die guten Tage zu genießen, die wir zu 
erwarten haben: denn freylich fängt auch der Auguft 
regnicht und unfreundlidh an. s 

Mit dem Eſſig, jo nahe auch Golmsdorf Liegt, ift 
es doch ein bischen langſam gegangen; es thäte Noth, 
daß man alle jeine Ausrichtungen von der Art felbft 
machte, zu Fuß oder zu Pferd. Indeſſen Hoffe ic 
dir Donnerftag oder Freytag, einen halben Eymer von uw 
dem beiten auf einem Schublarren zu ſchicken, da ich 
dich denn bitte, die Badewanne mitzurückzugeben, ba 
ih denn doch mid auch von Zeit zu Zeit im 
Waſſer erfrifhen will. Für: dießmal lebe wohl 
und ſchicke mir alles was angelommen if. Es muß u 
auch eine Rolle mit Kupferftichen gelommen feyn, 
wenigſtens babe ich den Brief erhalten, der fie an- 
fündigt. 

Jena den 1. Auguft 1809. ®. 


5767. 
An 3.9. Meyer. 

Es iſt mir die Zeit recht gut gegangen, mein » 
theurer Freund. Wir find fleißig und Hoffen vor 
Winters noch etwas an den Tag zu fördern. 

Kaaz hat ſich auch bier ganz wohl befunden, ift 
berumgeführt worden, Hat die Ausfichten ala Aus- 
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In allen andern Dingen gehe ich den Weg jachte 
fort, den Sie kennen, two einen die wahre Theilnahme 
defto mehr freut, al3 die falfche herkömmlich ift. Leben 
Sie reiht wohl und fchreiben mir bald. 

Sjena d. 1. Auguft 1809. G. 5 


9768. 
An Charlotte v. Schiller. 


Sie find überzeugt, verehrte Freundin, daß ich 
mi in Gedanken oft bey Ihnen aufhalte, und Sie 
nehmen e8 gut auf, wenn ich mid) mit Ihnen nad) 
dem Evangelium, als einer treuen Nachbarin, über 
einen feftergriffenen Vorſatz, welcher doch noch etwas 10 
mehr ift als ein gefundener Groſchen, gutmütbig 
erfreue. 

Aus beyliegendem Blättchen jehen Sie, daß der 
Roman anfängt gedruct zu werden. Laflen Sie Ihre 
guten Wünfche bey und jeyn, damit wir ihn bald ıs 
nach Michael gebunden ſehen. Es ift eine große Reife 
die mir bevorjteht und die fich leider nicht mit Extra⸗ 
poft machen läßt. Leben Sie recht wohl, gedenken 
Sie mein und grüßen alles Liebe. 

Jena den 1. Auguſt 1809. ” 

Goethe. 
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ſo kann das ſehr theatraliſch werden, wenn fie gerade 
an demſelben Abend eine Liebhaberinn zu ſpielen hat. 
Es ſollte deswegen bey dieſer Gelegenheit ſehr deutlich 
ausgeſprochen werden, daß ein Acteur der ſeine Frau 
prügelt, von Commiſſionswegen ſogleich auf die Haupt⸗ 
wache geführt wird. 

Gegen die frühere Entlafjung von Madam Röpfe 
habe ich nicht8 einzuwenden. Sie Tonnte bey uns auf 
feine Weiſe proßperiren; doc) wäre wohl darüber ein 
unterthänigfter Vortrag an Serenissimum zu machen. ı 
Ich ziveifle nicht an einer beyfälligen Refolution. 


Daß man fi, da die eingebildeten Philojophen 
nicht gegeben werden Tonnten, mit einem kleinen neuen 
Stüde hilft, ift mir jehr angenehm. Es kommen fo 
viel Zufälligleiten beym Theater vor, daß es gut ift, 1⸗ 
wenn man fi kurz zu refolviren weiß. Sch bin 
überzeugt, daß das Stüd gut gewählt und gut aus⸗ 
getheilt ift, und wünſche vergnüglicde Wirkung. 

Jena den 1. Auguft 1809, 

Goethe. % 


5770. 
An Ehrijtiane v. Goethe. 


Durch den Bibliothelarius habe ich dir ſchon drey 
Fiſchchen, ſowie auch Kirchen geſchickt. Ich wünſche, 
daß die erſten dir wohl bekommen mögen, und was 
die andern betrifft, ſo kannſt du deren noch mehr 
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9771. 
An C. G. v. Voigt. 

Ew. Excellenz bin für die erfreulichen Mitthei⸗ 
lungen, die in meine Einſamkeit zur guten Stunde 
gelangten, auf das allerhöchſte dankbar. Wie glüd- 
lich ift es, daß gewiſſe günftige Epochen uns immer 
wieder anfriſchen und und erinnern, daß wir thätig s 
waren und noch immer jeyn können, wenn wir guten 
Muth behalten. In ſolchen Augenbliden ift es höchſt 
wohlthätig, in einer poetiſchen Form eine Beyftim- 
mung zu erfahren. 

Den von unjerm guten Rodlik an mid gejendeten 1° 
Brief in Erwiederung des gnädigften Decrets lege ich 
bey. Dergleicden wahrhafte Äußerungen lernt man 
immer mehr ſchätzen. Wie jelten find redliche, durch 
viele Jahre fortgejette Theilnahmen, indefjen man fi 
iden Tag unvernünftiger, augenblidlicher Wider- ıs 
twärtigfeiten befahren muß. 

Was auf Fernows Büchernachlaß ſich bezieht, 
folgt gleichfalls unterzeichnet. Wir machen zwar eine 
gute Acquiſition, aber wir bevortheilen Niemand. 
Wären dieſe Bücher zur Auction gekommen, jo hätten » 
twir daraus erjtanden, was uns fehlte, jebt Haben 
wir immer noch mit den Doubletten einige Bemühung, 
die aber doch nicht ohne Frucht jeyn wird. Für die 
Kinder ift geforgt. Durchlaucht dem Herzog geziemt 
jo zu Handeln und der Curator wird mit den Credi- » 
toren wohl auch fertig werden. 
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Ich bin überzeugt, daß jeder alte Alademicus hier⸗ 
über höchft beruhigt zu Bette gebt. 

Da man aber denn doch, jo wie von jeder andern 
Erbjünde, aljo auch von der Hoffnung nicht laſſen 
kann, jo bin ich diefe Tage beichäftigt, den Profeflor s 
Voigt für feine Reife nad) Paris auszuftatten. Es 
wäre einmal Zeit, daß uns in unfern alten Tagen 
irgend einer für die vielen verſchwendeten Ausgaben 
halbweg ſchadlos hielte. Wenn ich diegmal Ausgabe 
lage, jo nehme ich es mehr gemüthlich ala der Gaffe » 
nad. Mit dem Detail will ich, da es eine Sleinig- 
feit ift, Ew. Excellenz nicht bejchiveren. Er wird bey 
jeiner Durchreiſe aufivarten und fi Ihren Segen 
erbitten. Mit Peucer und jonft will ich das Nötbige 
bejorgen. 15 

Ich wünsche beften? empfohlen zu ſeyn und läugne 
nicht, daß wir wohl bey dem Mühlenfeſt zu Kreuz⸗ 
burg perſönlich ung hätten einfinden follen. Was bie 
Mineralien betrifft, jo bitte fie noch in der alten 
Ordnung liegen zu laſſen, bis wir die etivag # 
näher in ihren neuen Verhältniffen kennen lernen. 

Jena den 4. Auguft 1809. 

Goethe. 


5772. 
An Carl Witzel. 


Haben Sie recht vielen Dank, mein lieber Herr 
Commiſſions⸗Sekretãr, für die manderley Mitthei- » 
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Gejellichaft erwarten, um es ganz nach Erforderniß 
der Rollen auszutheilen, fonft würde e8 gewiß fallen, 
wie man fagt; und über den 19. wird man ja wohl 
aud auf eine andre Weile hinüber Tommen. 

Was den jungen Bafliften betrifft, jo weiß ich, > 
ohne ihn gejehen und gehört zu haben, freylich nichts 
zu jagen. Daß man Röpken und feiner Yrau, fie 
mögen nun einzeln oder zuſammen jeyn, auf Michael 
auffündige, ift jehr meine Meynung, wie ich ſchon 
früher geäußert. In wiefern diefe Lücde auszufüllen ıo 
ſeyn möchte, bin ich jebt nicht im Stande zu über- 
denten, noch weniger zu enticheiden. 

Ich lege einen Brief von Eimann bey. Wie deflen 
Sade jteht werden die Acten austweifen. 

Den Aufenthalt der Schaufpieler in Lauchftädt ıs 
betreffend weiß ich nichts hinzuzufügen, als nur, daß 
ich wünjche, fie möchten jo lange ala möglich dort 
bleiben. In Abficht auf Kriegsbegebenheiten iſt wohl 
weiter keine Furcht, und was die Einnahmen betrifft, 
jo werden diefe wohl bey frühzeitiger Rückkehr nach » 
Weimar nicht vermehrt werden. 

Mich zu geneigtem Andenken empfehlend 

Jena den 4. Auguft 1809. 

Goethe. 
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5774. 
An Ehriftiane dv. Goethe. 


Ich danke dir, daß du mir das Verlangte jobald 
geichickt Haft. Das Übrige erwarte ich mit den Boten- 
Weibern. 

Den Eſſig haſt du vielleicht jetzt ſchon erhalten: 

s denn der Mann hat deine Adreſſe abgeholt und ver- 
ſprach heute nach Weimar zu fahren. 

Es ſoll mir Lieb jeyn di Sonnabend auf einen 
Augenblid zu jehen, und wünſche gutes Wetter zu 
eurer Reife; vielleicht reinigt fi) der Himmel bis 

so dorthin. Den Dann, der die Wanne gebracht hat, 
habe ich bier bezahlt. 

Weiter weiß ich nicht zu fagen, als daß ich dir 
wohl zu leben wünſche. 

Jena den 5. Auguft 1809. ®. 


8175. 
An 9.9. Meyer. 

ss Sie haben mich, theurer Freund, durch die über- 
jendeten Kupfer wirklich in Verlegenheit gejegt: denn 
ich weiß nicht was ich davon zurückſchicken ſoll, und 

dente fie eben ſämmtlich zu behalten. 
Lege ich noch die meinigen Hinzu, welche ih von 
» den drey großen Meiftern, Rafael, Michel Angelo 
und Jul. Romano, befike, jo giebt e3 auf einmal ein 
Tortefeuille Töftlichen Anhalt? und wenn auch die 








32 Auguft 


einzulernen wäre. Zu einem neuen würde ich aus 
mehreren Urſachen nicht rathen. 

Beyliegendes Schreiben der Demoifelle Engels wäre 
Fürftl. Commijfion zu übergeben, und Herr Röpte 
über das Anbringen zu vernehmen. Dan follte mit > 
diefem Manne, der noch immer den Comödianten fort- 
jpielt, und nicht begreifen will twas ein weimarifcher 
Hofichaufpieler jey, einmal Ernſt maden und ihn 
ohne viel Umftände auf die Hauptwacdhe ſetzen. Denn 
nad) der bisherigen Weile hat feine Yrau die Prügel ı 
und Demoifelle Engels die Grobheiten weg und Fürftl. 
Commiſſion ijt ala wenn fie nicht dawäre. 

Bringt ung ein gutes Geſchick nächften Herbft zu- 
lammen, jo wird, will’3 Gott, keine Unart ungeahndet 
hingehen. Denn bey unjerm Theater kommt e8 mir ıs 
oft wie bey der hiefigen Akademie vor: es ift als wenn 
die Welt nur für die Groben und Impertinenten da 
wäre, und die Ruhigen und Bernünftigen ſich nur 
ein Plätzchen um Gotteswillen erbitten müßten. 

Haben Sie die Gefälligkeit, das Geſchäft mit An- » 
theil und Aufmerkfamfeit weiter zu begleiten. Em- 
pfehlen Sie mich meinen Herrn Dit Commiffarien 
aufs beite und laſſen mic) von Zeit zu Zeit hören 
was fich ereignet. 

Jena den 11. Auguft 1809. 

Goethe. 

Beyliegende Briefe erjuche baldigft bejorgen zu 
laſſen. 





1809. 33 


8777. 
An C. ©. v. Voigt. 


Profeffor Voigt ift von mir mit folgendem aus⸗ 
geftattet worden. 

1.) mit einem Briefe an Herrn von Humboldt. 

2.) Mit Sechzig Thaler Kaflegeld, nad) Inhalt 

s in Concept beyliegenden Aufjabes. 

Ew. Ercellenz hätten nunmehr die Güte 

A.) Nah dem Inhalt oben gedachten Aufſatzes 
ihm Vierhundert und Vierzig Thaler in Paris affig- 
niren zu lafjen. Sie können auf Verlangen ſogleich 

10 aus der Muſeums Caſſe erftattet werden. 

B.) Prof. Voigt wird fich bey Durchlaucht dem 
Herzog beurlauben und noch Befehle fich erbitten. 

C.) Den Paß wird er von Herzoglicher Polizey 
erhalten. 

s D., Ew. Excellenz gäben ihm ja wohl ein Empfeh— 
Iungafchreiben an den dortigen Refidenten mit. 

E.) Es tönnte ja wohl dem Prof. Voigt erlaubt 
werden, was er herausſchickte an den Geheimen 
Serretär Vogel zu addreffiren. Wie er denn über— 

» haupt über die Art der Communication noch näher 
zu unterrichten wäre. 

F.) Herr Oberft Lieutenant von Hendrich in}picirt 
indeffen den Garten. 

Jena den 13. Auguft 1809. G. 


Goethes Werke. IV. Abth. 91. Bd. 3 
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5778. 
An 3.9. Meyer. 


Sjena den 14. Auguft 1809. 

Da ich eben eine Gelegenheit nah Weimar babe, 
fo will ich, theurer Yreund, meinem lebten Schreiben 
noch einige Anfragen und Bitten nachſenden. 

Was haben Sie für Ausfichten für Ihre dieh- > 
jährige Augftellung und können Sie ſolche wohl zum 
3. September, ala dem Geburtätag des Herzogs zu 
Stande bringen? Seit einigen Jahren hatte fie fi 
veripätet, welches gleichgültig war, weil der Fürſt 
ih nicht zu Haufe befand; jebt aber wäre es fchid- w 
li und artig, wenn wir fie auf diejen Tag eröffneten. 

Haben Sie noch etwas von dem großen und ſtarken 
Papier übrig, worauf die Kupferftiche aufgeflebt wor⸗ 
den; jo mwünfchte ich durch den Überbringer etwas zu 
erhalten: fie dürften nur im Ganzen gerollt und ıs 
nothdürftig vor dem Regen verwahrt werden. 

Können Sie mir don Oberiweimar alddann ein 
halbes Buch Tommen laſſen und mir folches gelegent- 
lich durch die Boten fehiden, fo würde e8 mir an 
genehm feyn: denn ich finde hier für mi und andere » 
allerley aufzuziehen. Yür dießmal nicht weiter. 

G. 
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muß, daß wenn man mit andern und durch anbre 
zu wirken bat, immer da3 Minimum von Effect 
hervorgebracht wird. 

Mir machen die überſchickten Kupfer fehr frohe 
Stunden. Der Gehalt derfelben ift ganz unerforfdj- > 
lich und ich danke Gott, daß ich nur wieder einmal 
etwas bejiten mag, zu einer Zeit, wo man fo oft 
den Befit völlig aufzugeben Urſache Hatte. Ich freue 
mid mit Ihnen das was mir zu Haufe liegt bier 
einzufchalten. 10 

Dalton ſagte mir neulich, daß er manches befäße 
was er allenfalls abgäbe. Mögen Sie fich wohl dar- 
nad erkundigen. Unter Ihrer Anleitung laſſe ih 
mir jede Art von Netribution gefallen, es fey durch 
Tauſch, Halbtaufch oder Zahlung. u 

Sagen Sie mir manchmal ein Wort: denn id) 
bin fehr einfam. Außer Knebel fehe ich fait Niemand. 
Die Gärten find ſehr unterhaltend; ihrer dreye, jeder 
von einem andern, wunderlichen Andividuum, zu 
andern Zwecken, auf eine andre Art eingerichtet. v 

Empfehlen Sie mich den Freunden und leben Sie 
recht wohl. 

Jena den 18. Auguſt 1809. G. 


5781. 
An C. A. Vulpius. 
Es iſt mir ſehr angenehm, mein lieber Bibliothekar, 
daß mir mit der Fernowiſchen Bibliothek bekannter 2 
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Madam Unzelmann ift heute bey mir geweſen und 
bat mir den Wunſch eröffnet von unſerm Theater 
entlaffen zu jeyn. Ich Habe ihr verficdert, daß ich 
perfönlich diefem Geſuch nichts entgegenjeken würde; 
doch ſey die Sache eigentlih vor Yürftl. Commiffion 
zu verhandeln ; beſonders auch feyen die Obliegenheiten 
beyder Eheleute in Abfiht auf das Schuldenweſen 
außeinanderzufeßen. 

Sie wird fi) daher bey Ihnen melden und fi 
über das Anbringen näher erklären. Regiftriren Sie 
da® alles genau und Fürſtl. Commiffton wird bie 
Gefälligkeit haben, die Sachen möglichſt auseinander- 
zuſetzen und zu präpariren, damit ein Entſchluß nicht 
verzögert werde, denn e3 kann ſowohl Madam Unzel- 
mann als und angelegen feyn, daß die Sache fi 
bald entjcheide. 

Empfehlen Sie mich meinen hochgeſchätzten Herren 
Mit-Commifjarien vielmal3 und grüßen Sie Herrn 
Genaſt ſchönſtens. Es wird mir angenehm feyn, Sie 
beyde in der Mitte künftiger Woche in Jena zu 
jehben. Die Unzelmannſche Sadıe, jo wie die Röpkiſche, 
fönnte alsdann beiprodhen und abgethan tverden. 
Manches andere würde auch noch zur Sprache ge= 
bracht, da ich wohl fobald nit nad) Weimar kommen 
werde. 

Da ich des Morgens ehr beichäftigt bin, fo 
wünſchte ih Sie, um 1 Uhr bey mir zu Tiſche zu 
jehen, aber freylicd) den Tag voraus zu willen, wann 


15 


2 


25 
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Sie kommen, daß ih mid) einigermaßen einrichten 
fann. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche und bey- 
liegende Briefe baldigft zu beftellen bitte. 
Jena den 18. Auguft 1809. 
Goethe. 


5783. 
An Chriftiane dv. Goethe. 


Deine Boten find glücklich angekommen und ich 
danke dir für alles Überfendete. Was Auguft betrifft, 
werde ich bejorgen, indem ich eben an Cotta fchreibe. 

10 Nur thut mir leid, daß ich dir feine Bohnen fenden 
kann. Mach die Sache mit der Wenzeln ab: denn 
ſonſt quäle ich mich vergeben3, Bohnen auszumachen 
und zu laufen, und zulekt muß doch der Transport 
bezahlt werden. Morgen kommen Wibel und Genaft, 

ıs denen du vielleicht was mitgiebft. Vielleicht habe ich 
ihnen auch etwa3 mitzugeben. Inliegendes ftelle deinem 
Bruder zu, und lebe recht wohl. 
Jena den 22. Auguft 1809. ®. 


5784. 
An A. v. Goethe. 
Deine Reifenadhrichten, mein lieber Auguft, haben 
>» ung zur guten Stunde getroffen. ch Iebe jeit ſechs 
Wochen in Jena, ruhig und fleißig, und denke vor 
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Michael no manches zu arbeiten. Deine Mutter 
fam eben von einer Tleinen Reife, die fie nad) Gera 
gemacht Hatte, zurüd und wir freuten uns zufammen 
deiner glüdlichen Expedition. Es freut mich, daß bu 
die ſchönen Gegenden bey guter Witterung durchlaufen 
haft, die ich in jüngern Jahren oft befuchte und die 
für immer einen angenehmen Eindrud in der Ein- 
bildungstraft zurüdlafien. 

Du erhältft beyliegend ein Briefen an Herm 
Cotta, welcher dir die verlangte Summe anweiſen 
wird. Da deine Sachen durchaus jo gut geben; fo 
werde ich ja wohl als erprobter Micio zu diefem 
Nachſchuß Fein unfreundliches Gefiht machen dürfen. 

Höre die Collegien noch fleißig aus, Tcheide dank⸗ 
bar von deinen dortigen Freunden und gelange bey 
gutem Weg und Wetter fröhlich und gefund zu uns. 

Deine gegenwärtig hier ſich aufhaltenden Belannten 
freuen ſich ſehr auf deine Rückkunft. Eben ift eine 
berzogl. Commiſſion niedergefebt, um einige aus⸗ 
gebrochene Unarten der jungen Leute zu unterfuchen 
und zu beftrafen. Ich Hoffe du jollft der daraus ent- 
fpringenden Ruhe und Sittlichkeit mitgenießen. 

Nun lebe recht wohl und ſchreibe wenn du von 
Heidelberg abgehit, welchen Weg du nimmit und in 
welcher Zeit du ohngefähr denkſt anzulommen. 

Jena den 24. Auguft 1809. ©. 


w 


[1 
.- 


d 


25 





{Concept.] 


Woblgeberuer. 
zu jeder andern Zeit wel Zerucigr zwi 
s erregt mir da ih es erhalte ze Wir zurımreinm 
Empfindung er an mid abgrztes Fer er 
nicht zu Haufe getwifen umd weireiziih nm ur 
Frau von einer Heinen Reie ur zit zerit 
Wie angenehm würde mir es yween wr. Sir 
10 mit den lieben Jhrigen und Herm FEroteftor Tehrad 
bey mir zu bewirthen. Gmpiehlen Ste mid hier: 
wertben Manne vielmals. Ich babe den Antbeil. 
den er an meinen Productionen genommen, immer 
zu ſchätzen gewußt, und mir lange bie Gelegenbeit 
ıs gewünfcht, ihn mündlich zu danten und mich mit 
ihm über einiges befonder3 zu unterhalten. 

Nun befinde ich mich bier in Jena und würde. 
wenn e8 auch Ihre Zeit verftattete, nit wagen Sie 
bieher einzuladen. Bey der noch fehlenden Einrich⸗ 

20 tung des herzoglichen Schloſſes Iebe ich in dem engiten 
Raum und ermangele jeder Gelegenheit bejuchenden 
Freunden etwas angenehmes zu erzeigen. Ferner be- 
finden fi) Serenissimus auf einer Jagdpartie gegen- 
wärtig bier, da ic) denn über meine Zeit wenig dis- 

3 poniren Tann. 
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Lafjen Sie mir bey diefen Entbehrungen die Hoff- 
nung, daß Sie und Herr Profeffor Delbrüd mir bie 
bisherigen freundichaftliden Gefinnungen erhalten. 
Meine beiten Wünfche begleiten ihn auf feiner Reife, 
fo wie ich zu vernehmen hoffe, dab Sie fich mit den > 
tbeuren Ihrigen fortgefebt recht wohl befinden. 

Mit vorzüglicher Hochachtung habe ich die Ehre 
mich zu unterzeichnen. 

Jena den 24. Auguft 1809. 


5786. 
An bie Hoftheater-Commiſſion. 
Pro Voto. 10 

1.) Des Hofichaufpielers Röpke Ertemporiren und 
ungebührliches Betragen gegen Demoifelle Engels be» 
treffend, wären folgende Erpeditionen zu erlafſen. 

a.) Verordnung an den Schaufpieler Röpke, einen 
Halbwöchentlichen Gagenabzug ihm antündigend, nebft ıs 
Verweis. (Hievon liegt das Concept bey.) . 

b.) An Demoijelle Engels, mit Abjchrift des Vor- 
ftehenden zu ihrer Satisfaction. 

c.) An den Caſſirer den Abzug der halbwöchent- 
lichen Gage betreffend. » 
2.) Dem Hoffchauſpieler Ropke wäre nad ein- 
ftimmiger Dieynung Fürftlicher Commiffion und Sere- 
nissimi gnädigiter Beyftimmung vor Michael auf 

zuſagen. 

3.) Das Engagement eines neuen Balfiften, e3 » 
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5787. 
An ©. v. Knebel. 


Ich befinde mich, mein theurer Freund, in einer 
Verlegenheit, aus der ich mir zu belfen bitte. Der 
Kanzler Niemeyer mit Profeflor Delbrüd aus Berlin, 
die fih nad) Weimar angemeldet Hatten und nun 
hieher gelommen find, können erwarten, daß ich ihnen 
etwas freundliches erzeige. Nun weißt du, wie es 
mit meinem Local und fonftigen Zuftänden ausfieht; 
deswegen ich di um die Erlaubniß erſuchen wollte, 
fie heute Abend um 7 Uhr zu dir zu bringen, damit 
wir einiger vergnüglichen Stunden genöſſen. Dieſe 
Säfte müßten dir nicht zur Laft fallen, und ich er 
biete mich deshalb für eine Portion Wein und für 
einen Beytrag zum Abendeflen zu forgen, tworüber 
dag Nähere mein genugfam unterrichteter Carl be- 
fprechen wird. Mögteſt du uns vielleicht früher auf: 
ſuchen, jo Tieß fih abreden, wo wir und träfen. 
Vielleicht wäre der botanifche Garten da3 angenehmfte. 

DBerzeihe mir, daß ich mich in diefer Angelegenheit 
lieber an di), ald an andere tvende Die nähern 
Urſachen mündlid. Sollte man Seebeck nicht auch 
einladen? 

Profeſſor Delbrück hat ſich ſeit langer Zeit ſchon 
um mid) verdient gemacht, daß er meinen Produc⸗ 
tionen mit Neigung feine Aufmerkſamkeit ſchenkte und 


manches wohl überdachte darüber öffentlich äußerte. — x 
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63 ift noch ein erwachſener Sohn von Niemeyer mit 
in der Gefellichaft. 
Deine liebe Frau, die am meilten mit der Sache 
geplagt ift, bitte ih im Voraus um PVerzeihung. 
s € bedarf nur einer mündliden Antwort und 
allenfalfigen Abrede mit Carln. 
Jena d. 25. Aug. 1809. G. 


5788. 
An C. v. Knebel. 

[25. Auguſt.] 
Jetzt erſt erfahre ich daß die Halliſche Geſellſchaft 
größer iſt als ich mir vorſtellte und ſo kann ich dir 

10 fie unmöglich ins Haus bringen. 

Nimm alſo alles al3 abbeitellt an und fomme wenn 

du magft gegen 6 Uhr in den Botaniſchen Garten. 

®. 


5789. 
An Zelter. 


Herrn Profefjor Delbrüd, der Sie in Berlin oder 

ıs auf der Reife nad) Königsberg oder in Königsberg 
ſelbſt zu treffen hofft, gebe ich dieſes Blatt an Sie 
mit, daß wieder nur einmal etwas von mir an Sie 
gelange. Für die gute Behandlung Eberweing nehmen 
Sie den beiten Dank. Es joll mich jehr freuen wenn 
» er etwas gründlich) Fruchtbares in feinem Fache zu 


46 Auguft 


und bringt: denn ich bin der augenblidlichen anmaf- 
lichen Pfufcherey in jedem Fache jo fatt, daß ich nicht 
darnad) mehr zum Fenſter hinaus ſehen mag, ja daß 
jogar die Deutichen in ihrem Unglüd mir lächerlich 
vorkommen, teil fie eigentliö nur darüber verziveifeln, > 
daß jie nicht mehr falbadern follen. 

Möchten Sie doch dergeftalt unterftükt und geftärkt 
zurüdfommen, daß dasjenige was Sie zu leiften im 
Stande find, nicht ganz verloren jey und, wäre & 
auch nur traditionsweiſe, für fünftige Zeiten erhalten w 
werde. 

Wo Ihnen auch mein neuer Roman begegnet, 
nehmen Sie ihn freundlich auf. Ach bin überzeugt, 
daß Sie der durhfichtige und undurchfichtige Schleyer 
nicht verhindern wird bis auf die eigentlich inten= « 
tionirte Geftalt Hineinzufehen. 

Haben Sie vielen Dank, daß Sie ſich der armen 
Najade angenommen. Ich bin fehr verlangend Ihre 
Gompofition zu vernehmen. Das befte Lebewohl. 

Siena den 26. Auguft 1809. G a 


5790. 
An Silvie v. Ziegeſar. 

Sie haben mich, liebſte Silvie, durch Ihre ſchöne 
Gabe auf das freundlichſte überraſcht, bald komme 
ich ſelbſt mündlich dafür zu dancken. Ich hoffe und 
wünſche daß Sie Sich von Ihrem neulichen Wagſtück 
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mögen völlig erhohlt haben. Erhalten Sie mir Ihre 
Reigung Ihr Andenden, die mich jehr glüclich machen, 
und helfen Sie einem treuen Freunde mit guten und 
frommen Wünfchen nad, der jekt fi in einer Art 
> Klemme befindet; jonft wär er früher und öfter bey 
Ihnen geweſen. 
d. 28. Aug. 1809. G. 


5791. 
An Chriſtiane v. Goethe. 


Jena den 29. Auguſt 1809. 

Nochmals vielen Dank für den geſtrigen Beſuch 

wo und was Ihr alles Freundliches gebracht Habt. Ach 
bin heute wieder in meinen Fleiß zurüdgelehrt und 
hoffe es ſoll alles ganz gut werden. Ich wünſche 
nicht3 mehr, als daß beym Theater alles einen freu- 
digen und willigen Gang gehe, damit ich den Sep- 
ıs tember noch hier bleiben Tann. 

Heute kann ich nichts überjenden: denn der Hirſch 
ift bier nicht zerwirkt worden, jondern im Ganzen 
nah Weimar gelommen, da du denn wohl ſuchen 
wirft dir ein Stüd davon zu verjchaffen. Wegen der 

» Bohnen wirft du am beiten thun, e8 mit den Boten 
abzureden. Laß dir doch auch durch fie immer frijche 
Kartoffeln bringen, die hier jehr gut find, und was 
dergleichen jonjt wäre. Xebe recht wohl und grüße 
alles zum jchönften. 

» ©. 
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5792. 
An 3.9. Meyer. 


Ich freue mich jehr, mein theurer Freund, daB 
Ihr Muſeum ſich jo jchön Herauspußt. Ich werde 
defto eher Verzeihung erhalten, wenn ich in dieſen 
Tagen nicht hinüber komme. 

Nach meinen Wünfchen und Abfichten würden Sie 
auch jene Schränke und fonft noch mandjes hinüber 
befommen. Laflen Sie uns aber, um des guten Ber 
nehmen willen, zu Anfang nur von dort herüber- 
ihaffen, was fi von jelbft losgiebt; das übrige 
wird nad und nach gleichfalls reif und fallt uns ı 
ohne Bemühung zu. Vielleicht fällt der Herzog, 
wenn er die Anftalt fieht, jelbft auf den Gedanken, 
und gebietet die Sachen Herüber zu bringen. So ift 
es alsdann im doppelten Sinne NRedt. 

Ich bin fleißig jo gut es gehen will, und nehme 
mid) nad einigen Störungen twieder zufammen. Dal» 
ton bat eine Partie Kupfer an Knebel geſchickt mit 
der freundlichen Äußerung, daß ich mir etwas davon 
ausfuchen ſollte. Ach danke Ahnen auch für Diele 
Veranlaſſung. Es iſt freylich damit wie mit den » 
Fernowiſchen: die guten Abdrüde find übel gehbal- 
ten, und die gut gehaltenen wollen fonft nicht viel 
heißen. Indeſſen würden fie ja, wenn es anders 
wäre, auf diefem Wege nicht zu uns kommen. Auf 
alle Weije find jedoch viel belehrende Blätter dadurd) 2 


on 
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9797. 
An Wipel. 


Hierbey erfolgt, mein Yieber Herr Commilfions- 
Sekretär, die unterzeichnete Austheilung der beyben 
Opern. Ich zweifle nicht, daß fie beyde guten Effect 
machen werden. Das Kleine Stüd, das Morgen- 
ſtändchen, würde ich austheilen wie beyliegt. Schreiben > 
Sie mir do, ob man Luft hat, e8 vorzunehmen. 
Ältere Stüde, 3. B. das Räufchchen, wären wohl vor- 
zubereiten, wenn auch bey diefem die Ankunft Lorzings 
zur Aufführung zu erwarten wäre. Die Kleine Bed 
könnte indeffen ihre Rolle lernen, wie im Morgen⸗ 10 
ftündehen die Teller. Über ſolche Dinge wünfchte ich 
Fürſtlicher Commiffion Meynung zu wiſſen, da ich 
vor Ende September nicht nad) Weimar komme, und 
doh den Gang der Sachen möglichft beichleunigt 
wünfche. Leben Sie recht wohl und laſſen mich bald 1 
von fich hören. 

Jena den 5. September 1809. 

Goethe. 


5798. 
An die Hoftheater-Sommiffion. 
Pro Voto. 
Ich follte denken, daß man gegen Röpkens Auße- 20 
rungen fi nicht hinterhaltig erweiſen follte, um fo 
mehr als Dtichael fo nahe ift. Auf geichehene An- 
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Knebel ift Schon wieder allein, denn feine Frau 
ift abermals nad) Weimar gegangen. Er ift aber 
nur deſto Luftiger wenn er jelbft den Wirth madıt. 

Lebe recht wohl und bereite vor Michaelis fo gut 

s ala du kannſt noch manches gute für künftigen Winter 
vor. Ich befinde mich ganz leiblih, muß aber auf 
eine pedantiſche Weiſe meine Diät und andre Lebens- 
ordnung halten, und ich muß ſuchen auch in Weimar 
auf alle Weile dabeyzubleiben. 

» Jena den 8. September 1809. ®. 


Wenn du und etwas Gutes erzeigen wollteſt, fo 
twürdeft du uns eine geräudjerte Zunge aber ſchon 
abgetocht herüber jchiden. An ſolchen Dingen fehlt 
es uns, beſonders Abends, und wenn etiva ein guter 

us Freund kommt. 

Ferner erdente dir etwas und fchente es Rinaldo 
in meinem Namen ald wenn ich es geſchickt hätte, 
damit der gute Junge auch von diejer Seite eine Art 
von Freude hat. Nächftens mehr. 


5800. 
An 3.9. Meyer. 

» Als ich die Bücher erhielt, mein Tieber Freund, 
war es mir ala ob ich mich eines alten Traums 
tpiedererinnerte und ich gedachte auf einmal der Herrn 
Heinede, Fueßli und Huber wieder, die ich in vorigen 
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5807. 
An Bettina Brentano. 

Heute bitt' ich endlich einmal um Berzeihung, 
liebe Bettine, wie ich es fchon oft hätte thun follen. 
Ich Habe dir twegen des Bildes vergebne Sorge ge 
madt. Es ift in Weimar wirdlih angelommen und 
nur durch Zufall und Bernadjläffigung kam die Nach⸗ 
rigt nicht an mich herüber. Nun foll es mich bey 
meiner Rückkehr in deinem Nahmen freundlichft em- 
pfangen und mir ein guter Wintergefelle werden. 
Auch folange bey mir verteilen bis du zu uns 
tommft es abzubohlen. Laß ung bald wieder von 
dir vernehmen. Meine Frau grüßt aufs befte. Aus 
guft kommt Anfang October von Heidelberg zurüd 
wo e3 ihm ganz twohlgegangen ift. Auch bat er eine 
Rheinreife bis Coblenz gemacht. Lebe unfrer gedend. 

Jena d. 15. Sept. 1809. ®. 


9808. 
An 3.9. Meyer. 

Erft nachdem mein Brief weg war, fiel mir ein, 
daß ich auf den Hauptpunct des Ihrigen nicht geant- 
twortet hatte. 

Die überſchickten Handzeichnungen machen freylich 
den eriten Heft aus, find mir aber ohne Titel und 
Text zugeſchickt worden; deswegen ich auch nicht weiß 
von wem die zwey Köpfe in Kreidemanier find. 


(7) 


20 
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Zu einigem näheren Berftändniß lege ich ben 
Münchner Brief felbft mit bey und glaube es Tönnte 
nicht ſchaden, wenn man diefe 6 Blätter, ala das 
erfte Heft, anlündigte und von den paar Nadahmun- 

s gen der Kreidezeichnung blos jagte was man auf bem 
Blatt fieht und den Autor problematifch ließe. 

Leben Sie recht wohl. ch höre von mehreren 
Perfonen daß man fi Ihrer Ausftellung und Ihres 
neuen Muſeums erfreut. 

Sjena den 16. September 1809. ®. 


5809. 
Un Belter. 

Wenn Herr Profeflor Zelter wieder nach Berlin 
zurüdgelehrt ift, jo erſuche ich ihn freundlichft mir 
von fi, fodann von unjerm Eberwein Nachricht zu 
geben. Wäre er aber noch nicht zurüd, fo erjuche 

ı5 ich die Seinigen darum. 

Zugleich wünſchte ih dab Sie die Gefälligfeit 
hätten, mir einen Scheffel ächte Märkiſche Rübchen, 
zu rechter Zeit, vor dem Trofte zu überfenden. 

Es würde mir angenehm feyn, wenn Herr &ber- 

» wein mir von feinem gegenwärtigen Zuftande und 
feinen nächften Wünfchen und Anfichten überjchriebe. 

Sjena den 16. September 1809. 

Goethe. 

Was an mid) abgejendet wird, adreffirt man nad) 

2»; Weimar. Ä 


70 September 


5810. 
An Silvie von Ziegejar. 


[16. September.] 
Vielleicht, Tiebfte Silvie, find wir (Geh. Regierungs 
Rath von Müller und ich) in diefem Augenblid ſchon 
bey Ihnen angemeldet. Sonntag das heist Morgen 
zu Mittage hoffen wir Ihnen und dem lieben Papa 
nicht untwilllommen zu jeyn. Sie jehen daraus daß : 
es um Schidjal und Zufall und Freunde noch nicht 
jo ſchlimm fteht als Sie in trüben Stunden wohl 
denden mögen. Leben Sie recht wohl und empfangen 
als Freund 
G. 10 


5811. 
An die Hoftheater-Commiſſion. 


Hierbey erfolgt: 
1.) Die Rollen vom Räuſchchen 
2.) vom Wald bey Hermannſtadt. 
3.) vom Morgenſtündchen 
das ich lieber die Morgenſtunde auf dem Zettel ıs 
anfündigen würde. 
4.) Da8 Intermezzo, wovon die Rollen auszu⸗ 
fchreiben wären. 
5.) ingleihen Ida Münfter, gleihfalla zum aus⸗ 
ſchreiben. 20 





72 September 


merkſamkeit um jo mehr hinrichten, ala fie ohne 
Aufwand von Koften, Mühe und Zeit gegeben werden 
können. 

Ferner ſoll eine Fortſetzung und Schluß von 
Menſchenhaß und Reue exiſtiren, gefchrieben von 5 
einem, Namen? Mojengeil, die ich auch zu jehen 
wünſchte. 

Ich bitte was irgend ſonſt noch vorgeſchlagen und 
gewünſcht werden könnte, mir bey Zeiten wifſen zu 
laſſen, indem wir alle Urſachen haben, unſere Vor⸗ 10 
ſtellungen dieſen Winter mit neuen und erneuerten 
Stücken angenehm zu machen. 

Jena den 16. September 1809. G. 


5812. 
An C. v. Knebel. 


Uns find zwar hinter die Loderiſchen Pappeln 
einige wunderliche Seefiſche zugekommen; aber wir ıs 
haben denfelben feinen ſonderlichen Geſchmack abge- 
winnen können. Es jcheint daß die Kartoffeln vom 
Neuthor die wahre Baje, und die Schrittihuh- und 
MWafjereymer-Oden das ächte Gewürz bleiben, wodurch 
dergleichen Natur» und Handelsproducte ergötzlich 20 
werben können. Drum jenden wir dir bdiefelbigen, 
mit VBorausverfündigung eines Beſuchs aus dem Steg- 
reife zivischen heut und dem Vollmond. Die beften 
Wunſche beyfügend 

Jena den 19. September 1809. G. 3 
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5813. 
An Kirms. 


Die Verordnung wegen der Gewährſchafts Poften 
habe ich nicht fignirt, weil der erfte Punct etwas 
ander3 zu faflen wäre. Die zu Unterftühung Heid- 
loff3 im vorigen Winter von Ihro der Erbprinzeß 

s Hoheit auögejegte Summe, kam zwar nad) Höchfter 
Sintention dem Theater zu Gute; ich bin aber nicht 
verpflichtet irgend Jemand darüber Rechenſchaft zu 
geben ala Ihro Hoheit ſelbſt. Ich werde bey meiner 
Zurückkunft nachſehen, ob ich noch etwas in Caſſa 

ıo babe. Dieß würde auf die 63 Thaler 13 gr. der 
Theater Caſſe ausgezahlt werden. Das Übrige aber 
wäre unter dem Gapitel: auf Decorationen, in Au3- 
gabe zu verjchreiben. Bis dahin Hat auch die Roch— 
litziſche Poft noch Zeit. 

ıs Jena den 19. September 1809. G. 


5814. 
An Witzel. 

Die Zeit ruckt nun heran, mein lieber Herr Com— 
miſſions Sekretär, daß wir die Gejchäfte von denen 
ih mir für diefen Winter manches gute verfpreche, 
twieder mündlich abthun können. Fahren Sie indeffen 

„0 fort mich befannt zu machen mit dem was bis gegen 
Michael und kurz nachher erfcheinen dürfte. Empfehlen 
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Weil ihr euch über den erften Theil des Romans 
jo freundlich” geäußert habt; fo foll die Hälfte des 
zweyten bis an einen Abfchnitt die nächite Woche 
unter eben den Bedingungen zu euch gelangen. Du 
Ihidft mir den Band wieder den du in Händen haft 
und wir Hoffen nun das Ende bald zu erreichen. 
Doch brauchen wir, wenn kein Hinderniß dazwiſchen⸗ 
fommt, immer noch zehn Tage. Wenn du etiva hören 
follteft, daß jemand zu mir herüberlommen will, fo 
lehne e3 ja ab: denn es kommt doch, wie ich auch dieß- 
mal gejehen habe, für die Bejuchenden auch nicht da3 ge- 
ringfte heraus. Lebe recht wohl und grüße Carolinchen. 

G. 
5817. 
An Witzel. 
Jena den 22. September 1809. 

Ich danke Ihnen, mein lieber Herr Commiſſions 
Sekretär, für die ſchleunige und ordentliche Beſorgung 
des Geſchäftes und für die übrigen Nachrichten und 
Mittheilungen. 

Was Herrn Dirzka betrifft, jo möchte man ſich 
freylich wohl deshalb noch zu beſinnen haben. 

Daß die Vier Stücke: 

Die Belagerung von Smolensk 
Die Eheſcheuen 
Clementine 
und 
Die erſte Liebe 


u 
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je eher je lieber angeſchafft werden, bin ich ſehr ber 
Meinung. 
Die Oper: Die Schweizer Tyamilie, wird wohl 
auch Leicht einzulernen feyn und, nach fo vielem Bey- 
s fall, den fie erhalten bat, auch wohl bey uns gefallen. 
Leider babe ich tvieder einige Tage gelitten, welches 
bey dem üblen Wetter wohl Tein Wunder ift. Ich 
wünſche recht wohl zu leben und bitte mich den 
Herren Commiſſarien beſtens zu empfehlen. 
10 G. 


5818. 
An ©. v. Knebel. 


Meine Frau grüßt zum fchönſten, dankt für deine 
freundliche Zuſchrift und verjpricht von den Gurken, 
die freylich nicht zum beften conditionirt feyen, Die 
no brauchbaren mit Sorgfalt einzumachen. Zugleich 

ıs ſoll ich mit den fchönften Grüßen an deine rau dir 
einige eigen überjenden, damit du dir von ihrer 
Obſtcultur einen guten Begriff machſt. 

Und da ih nun einmal dih mit Süßigkeiten be- 

jteche, jo till ich bey diefer Gelegenheit auch den erften 

> Theil meines Romans unterjchieben, mit Bitte ihn 
freundli aufzunehmen, jedodh ja nicht aus Händen 
zu geben. Mit dem beiten Lebewohl 

Xena den 24. September 1809. ®. 
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jeyn. Bey diefer meiner neuen Arbeit twünfchte ich, 
daß Sie fi mander jchöner Diomente unferes für 
mi einzig froben Zuſammenwirkens erinnerten. 

Die letzten antianarchiſchen Operationen in Jena 
haben wenigſtens den Effect einer großen äußeren 
Stille Hervorgebradt. Mit einiger Confequenz wäre 
diefer Schein für alle Zeiten zur Wirklichkeit um- 
zuwandeln. Vielleicht macht fi) auch das noch, wie 
manches andre, an dem ich feit vielen Jahren hoffend 
zweifelte. 

Die Göttlingiſche Stelle wird, wie wir ſchon ſahen, 
und noch mehr erfahren werden, von vielen ambirt 
und gewiß noch von mehreren. Unſer Spiel dabey 
iſt, ruhig zu ſeyn und die Anträge abzuwarten. Ich 
lege einige Blättchen bey, und wir werden bald ein 
alphabetiſches Verzeichniß der Competenten aus den 
Acten ausziehen können, die Ew. Excellenz über dieſe 
Sache führen werden. Wir können Käftner in Heidel- 
berg auch ganz getroft darunter jchreiben. 

Trommsdorf mit feinem Verdienft, Namen, ns 
ftitut, und was alles daran hängt, nad Jena zu 
ziehen, wäre nad meiner Anficht ebenfall® das 
wünſchenswertheſte. Wie wir aber zu münfchen 
icheinen und auch nur einen Schritt thun; jo wird 
man ung große Forderungen machen, die wir weder 
erfüllen mögen noch Tönnen. Ich Habe mich des- 
wegen in der Pofitur gehalten, als wenn das recht 
ichön jey, ohne weiter ein großes Gewicht darauf zu 
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5824. 
An Rochlitz. 

Ew. Wohlgebornen 
verzeihen, daß ich auf einen ſchon lange erbaltnen 
Brief noch nicht geantwortet. Ich babe bier einige 
Monate auf die Bearbeitung und auf den Drud eines 
Romans verwendet, der in wenig Tagen die Prefle 
verlafjen wird. Da Sie fi in diefem Fache jelbft 
jo löblich hervorgethan; jo wünſchte ich wohl Ihre 
Meynung über meine Arbeit zu hören, und wenn es 
Ihnen gelegen wäre, öffentlich. Es giebt, wie Sie 
ſelbſt wiſſen, mehr als eine Art dergleichen Produt⸗ u 
tionen zu beurtbeilen: eine gedrängte, welche bie 
Hauptmomente hervorhebt, würde mir ſehr will⸗ 
fommen jeyn. 

Daß die Theater Commiſſion Ihre Kleine Schuld 
bei Herzogl. Canzley jaldire, nehmen Sie wohl freund⸗ ıs 
lich auf. Wir find Ihnen jo mancherley ſchuldig, 
daß wir wenigſtens nicht unterlafjien können, bey 
diefer geringen Gelegenheit Ihnen unfre dankbare 
Aufmerkſamkeit zu bezeigen. Der ich mit den beften 
Wünſchen für Ihr Wohlfeyn mich zu geneigtem An- = 
denken empfehle. 

Xena den 28. September 1809. 

Goethe. 
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twiedergefunden wie wir uns verlaffen haben, und 
auch gleich wieder unjre Unterhaltung angeknüpft, als 
wenn fie erſt gejtern wäre abgebrochen worden. Er 
ließ einige Kleine Gedichte von mir für Sie abfchreiben; 
ic weiß nicht ob fie zu Ihnen gelommen find. In > 
Königsberg ift er wohl und thätig. Unmittelbar babe 
ih nichts don ihm gehört, aber theils durch Freunde, 
theils durch den öffentlichen Ruf. 

Daß unfjer guter Wolzogen gegenwärtig in Wied- 
baden ſehr Frank und fein Übel wahrfcheinlich ohne u 
Hoffnung ift, können Sie nicht willen. ch gebe 
Ihnen aber dieje unerfreulide Nachricht, weil fie 
denn doch einmal zu Ahnen kommen muß. Frau 
von Wolzogen benimmt fich in ausdauernder Vorforge 
für ihren Gemahl in diefem traurigen Falle höchſt ıs 
mufterhaft. 

Frau von Schiller ift wohl und hat einen Theil 
des Sommers in Rudolftadt zugebradt. Bey Hofe 
und in dem Ahnen bekannten und intereflanten Cirkel 
ift, ſoviel mir jetzt vorſchwebt, gerade keine Verände- » 
rung borgegangen. 

Ihr Söhnlein befand fich bey und ganz luſtig 
und wohl, und bey allen militarifhen Gefinnungen 
machte es ihm jehr großen Spaß jeinen Sepiahandel 
bey uns durchzuſetzen und gute Procente von ung zu » 
nehmen. 

Mein Auguft ift vor kurzem von Heidelberg zurüd- 
gelommen, wo er fich einige Jahre aufgehalten hat. 
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geſchwind nicht wieder auseinander gehen toben. 
Mögen Sie diefe meine Gefinnung, wenn es nötbie 
wäre, ausſprechen. 

Den andern Punct, die polnifche Jacke betreffend, 
überlafje ich ganz Yürftlicder Commifſion. 

Nächten Sonnabend den 7. gedenke ich wieder in 
Weimar zu jeyn. Doch würde mir es, weil die erſten 
Zage immer etwas turbulent find, fehr unbequem 
jeyn, Dienftag Hauptprobe von dem Wald von Herman 
jtadt zu halten. Deswegen wäre e8 mir angenehm, » 
wenn man da3 Stüd auf Sonnabend den 14. an 
jebte. Man könnte alsdann Donnerötag und Freytag 
vorher, ein paar tüchtige Proben Halten, damit bem 
Stüd ſein Recht twiederführe. 

Weiter jage ich für heute nichts, indem ſich mandye u 
andere befjer mündlich wird behandeln Lafjen. 

Jena den 2. October 1809. ®. 


Wollten Sie doch in der Kanzley die Bemerkung 
maden, daß die Munda nicht eher zufammengefchlagen 
würden ala bis fie troden find, und daß man die » 
Tinte ein wenig anziehen läßt, ehe man Sand darauf: 
ftreut. Die Verordnung an Stromegern, die fo wie 
die übrigen Dinge ſehr hübſch gejchrieben ift, findet 
fi durch eben bemerktes übereiltes Zufammendrüden 
entftellt. ai 











112 October 


raires les plus int£ressantes; Vous avez bien voulu de 
plus m’assurer de Votre main des sentiments que 
Vous avez conservös pour moi; aussi est-il grand | 
temps, de mon cöte, que je Vous t6moigne ma re 
connaissance, et c’est dans ce but que je Vous envoie s 
un roman de moi qui vient de paraltre. 

Je ne puis esperer ni m@me deeirer que ce petit 
ouvrage plaise à un Frangais, en tant que F'rangais; 
mais Vous connaissez assez notre manidre de penser 
et de nous exprimer, à nous autres Allemands, et Vous » 
etes assez initi€ A notre caractöre pour trouver peut-ttre 
quelque plaisir & la lecture de ce livre, qui Vous 
rappellera le temps que Vous avez passe parmi nous. 

Mon desir de Vous revoir ä Paris est toujours 
le m&me et ne fait qu’augmenter de jour en jour; u 
mais la realisation m’en parait de moins moins 
probable. J'oserai Vous prier de vouloir bien rappeler 
mon humble personne à ceux qui en ont conserv6 le 
souvenir, et particulierement à MM. Denon et Talma. 
Voudrez -Vous également avoir la bonte, s’il Vous % 
arrivait de rencontrer, à Paris, un jeune professeur d’ 
Jena, M. Voigt, qui s’y trouve actuellement, de lui 
presenter mes amities? Veuillez bien me t&moigner 
de temps en temps que Vous continuez à Vous sou- 
venir de moi. * 


Goethe, 
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gefinnte berufen Tann, da ich bisher faft nur Überein- 
ſtimmung mit den Abgeſchiednen habe finden künnen. 
Leben Sie recht wohl und gedenken mein mit be 
Ihrigen. 

Weimar ben 9. October 1809. i 


Die Dede zu dem Büchlein ift allerliebft. Es iR 
derfelbe Sinn der in feinen großen Blättern waltele 
und wie mich dünkt, noch freyer und reiner, auf ber 
wahren Höhe der bildenden Kunſt. Hier hat er fi 
ganz aus dem Abftrufen herausgeividelt, das mir jene » 
ihönen und trefflicden Werke geiviffermaßen uner- 
freulich machte. 


.9841. 
An Charlotte v. Stein. 


[13. October.] 
Heute früh wollte ich aufwarten und mündlich 
ausſprechen wie große Freude mir da8 Überfenbete 
gemacht hat. Ich wollte Sie theure Freundinn bitten u 
meinen aufrichtigen, lebhaften Dand für das gnäbdige 
Anbdenden einsweilen auszudrüden. Geftern waren 
leider Theaterfacdden von Morgens bis Abends an ber 
Tagesordnung und madjten mich zu jeder andern Pflicht 
und zu jedem vernünftigen Gedanden unfähig, * 
| ®. 











118 October 


nad) Jena geht um ſeine zweyten Lehrer an demjenigen 
gleichfam zu prüfen, was er von den erften erhalten bat. 

Sie erlauben, daß er am Schluffe des halben 
Jahrs vielleicht, fi in Erinnerung bringt und 
Rechenſchaft giebt, wie er feine Zeit zugebradjt; wie » 
Sie denn auch in der Trolge die Güte haben werben 
ihm auf feinem weitern Lebensgange beyräthig und 
behülflich zu feyn. 

Der ih mi Ihnen und den werthen Ihrigen 
hiermit aufs bejte empfehlen will. v 

abgegangen d. 18. Octbr. 1809. 


5845. 
An Runge. 


Sie haben mir, wertheſter Herr Runge, durch 
Ihren Aufſatz ſehr viel Vergnügen gemacht: denn 
wie ſehr meine Vorſtellungsweiſe mit der Ihrigen 
zuſammentrifft, ergiebt ſich ſchon daraus, daß ih am ıs 
Schluſſe meines Entwurfs einer Farbenlehre einige 
früher mitgetheilte Blätter mit abdrucken ließ. Leider 
habe ich das Ganze noch nicht abſchließen können, 
und jo liegt denn eins mit dem andern noch im Ver—⸗ 
borgenen. Defto angenehmer iſt mir’3, wenn Sie x 
gegenwärtige Schrift je eher je lieber herausgeben, 
damit ich mich darauf beziehen könne. Sie enthält 
nichts, was ſich nicht an die meinige anjchlöfle, was 
nicht in da8 von mir Vorgetragene auf eine oder die 


/ 
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5847. 
An Pauline Gotter. 


Schon längft, Tiebe Pauline, hätte ich Ahnen germe 
ausgedrüdt, wie viel Vergnügen mir die Löftliche Gabe 
gemacht hat, und immer mußte ich nicht recht, wie 
ich's anfangen jollte Nun kommt mir ein zarte 
Gewebe in die Hände, woran zwar nicht jo viel s 
Maſchen find als Stiche an Ihrer lieblichen Stiderey; 
doch denken Sie Sih, es feyen lauter freunblide 
Worte, die ich für das allerliebfte Gefchent erwiedern 
möchte. Leben Sie recht wohl und lafjen mich mande 
mal erfahren, daß Ihre Gejundheit dauerhaft jey und » 
daß Sie mein gedenken. 

Weimar, den 22. Oct. 1809. 

Goethe. 


848. 
An Belter. 


Statt eines ſehr mannigfachen Dankes, ſende ich 
Ihnen heute nur einen freundlichen Gruß durch einen u 
Abreijenden, durd) Herin Lorzing, einen Bruder un- 
ſeres Schaufpielerd. Ich bin Ihnen mit meinen 
Gedanken und Wünſchen nad) Königsberg gefolgt, 
die ſich freylid nur immer auf Ihr eigenes Wohl 
beziehen konnten. Die Narren von Deutichen ſchreyen » 
noch immer gegen den Egoismus, und wollte Gott, 
man hätte feit langer Zeit für ſich und die feinigen 
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ſprechen; faßt man aber breitere Verhältniſſe ins 
Auge, jo mag man wohl noch manches barftellen 
ausſprechen. | 

Heute nicht mehr! Die Rübchen find glüdid 
angefommen. Der Dank dafür ſoll bey jeder friſchen 
Schüſſel erneuert werden. 


Weimar den 30. October 1809. ©. 


5849, 
An ©. v. Snebel. 


Meine Frau fendet mit den ſchönſten Empfehlungen 
einige würzhafte Gurken und ich begleite fie mit den 
freundlichften Grüßen. » 

Der Knabe fol für feine Zeichnungen und fein 
gejchriebenes Blättchen gelobt werden und nächten 
Sonnabend neue Mujfterblätter erhalten. Wenn er 
nur auf diefen Wege fleißig fortfährt, fo jpringt, eh 
man ſichs verjieht, bey der natürlichen Anlage die er » 
hat, bey irgend einem Anlaß da8 DBeflere hervor. 
3u den Umriſſen fol er feine Tuſche nur ſtärker 
maden. Zum Ausjchattiren Tann er fie alsdann 
ſchon jchwächer nehmen. 

Lebe wohl und gedenke mein und laß dir Auguften & 
empfohlen feyn. 

Weimar den 1. November 1809. G. 
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An €. ©. v. Voigt. 


Ew. Ercellenz 
überjende fogleid den lebten Brief vom Pwieſſor 
Boigt. Nichts ift natürlicher als fein Wunidy feinen 
dortigen Aufenthalt verlängert zu ſehen. Vey feinen 

s jhönen und ausgebreiteten Kenntnifſen konnten ihm 
die paar erften Monate nur einen Vorſchmack geben 
was dort für ihn zu gewinnen jy. Sein Rer- 
hältniß in Abfiht auf Oeconomicum fteht folgender- 
maßen. 

10 hm find zu diefer Reife unter gewiſſen De 
dingungen 400 Thaler zugeftanden worden. 60 davon 
wurden ihm in Jena zur Reife ausgezahlt. 340 find 
ihm dur Ew. Excellenz in Paris angetviefen. Diele 
möchten in Livres etwa 930 betragen. 3 bi 400 

ı auf den Monat gerechnet würde aljo, da er ben 
1. September in Pari3 angelommen, mit dem No— 
vember feine Baarfchaft alle feyn. 

Ich bin ſelbſt überzeugt, daß von gedachten 
Termin an, ein drey= viermonatlicher Aufenthalt 

» in Paris ihm einen entjchiedenen Vortheil gewähren 
würde, ber da fich Serenissimus für das botanijche 
Tach felbft thätig intereffiren, gewiß in jeder Rüd- 
fit, auch der eigene Vortheil Hiefiger Anlagen feyn 
würde. 

> Wollten Serenissimus ihm noch 4 big 500 Thaler 
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Aufnahme und Gelegenheit gefunden fi) in fo mannig- 
faltigen Fächern auszubilden. Wir ergreifen nur eine 
fih findende Bequemlichkeit Ihnen zu fagen, ba 
Herzoglide Commiſſion autorifitt worden, Ihnen 
über das Bisherige noch auf 500 Thaler Credit in s 
Paris zu madıen. 

Bey Ihren und befannten Gefinnungen iſt & 
zwar nicht nöthig fich deshalb vorzufehen ; allein wir 
glauben es unjerm Geſchäftskreiſe ſchuldig zu fern, 
zu bemerfen, daß diefe Summe keineswegs eine and « 
fürftl. Gnade geſchenkte, fondern eine noch Tünftig 
bey den wiſſenſchaftlichen Anftalten in Weimar und 
Jena zu verdienende Summe jey, deren Abtragung 
unſern Wünſchen gemäß Ihrer Thätigkeit und Be 
barrlichkeit anvertraut wird. Leben Sie recht wohl » 
und laffen Sie bald von fich Hören. 


9858. 
An Bettina Brentano. 

Man kann fi) mit dir, liebe Bettine, in feinen 
MWettftreit einlaffen, du übertrifft die Freunde mit 
Wort und That, mit Gefälligkeiten und Gaben mit 
Liebe und Unterhaltung; dag muß man fich denn alfo » 
gefallen laſſen und dir dagegen joviel Liebe zufenden 
als möglich und wenn es auch im Stillen wäre. 

Deine Briefe find mir fehr erfreulich fie erinnern 
mich an die Zeit wo ich vielleicht jo närriſch war 
twie du, aber gewiß glücklicher und befjer als jet. = 





130 Rovdember 


Sage dem Künſtler meinen Dand, dir fage ih ihn 
täglich” wenn id) da3 Bild erblide. ch möchte von 
diefem Pinjel wohl einmal ein Portrait nad der 
Natur jehen. 

Da ich das Wort Natur abermals nieberichreibe: ı 
jo fühle ich mich gedrungen dir zu fagen: daß bu 
do dein Naturevangelium das du den Stünftlen 
predigft in etiva® bedingen möchtet. Denn wer lie 
ih nit von fo einer Holden Pythoniffe gern im 
jeden Irrthum führen. Schreibe mir ob dir ber Geil » 
fagt was ich meyne. Ich bin am Ende des Blals 
und bitte dich nur noch durch Überfendung Duranti- 
cher und Marcelliſcher Sompofitionen abermals Yiebliä 
in meinem Haufe zu fpuden. 

W. d. 3. Nov. 1809. 5 

Goethe. 


5854. 
An ©. v. Knebel. 


Weimar den 4. November 1809. 

Deinem Knäblein jende ich Hier abermals einige 
ſchöne Muſter. Ich wünſche, daß er in Abzeichnung 
derfelben immer mit mehrerer Sorgfalt verführe; aud) » 
müßte die Tuſche zu den Umriffen ftärker jeyn, da- 
mit die Stridde aus dem Lavirten hernach befjer ber- 
vorſtächen. Wenn er in feinen Zeichnungen fo fauber 
wird wie in feiner Handichrift, fo möchte nichts da⸗ 
bey zu erinnern jeyn. 2 
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Nachricht gewünscht hätte. Er heißt Johann Leonhard 
Hoffmann, und fein Buch: Verſuch einer Geichichte der 
mahleriſchen Harmonie überhaupt und der Tyarben- 
barmonie insbejondre, mit Erläuterungen aus der 
Tonkunſt und vielen practifchen Anmerkungen. Halle, 
in Joh. Chrijt. Hendel® Verlage 1786. | 

Die Dedication ift Leipzig im Sommermonat des- 
jelbigen Jahrs datirt, an Herrn Gottfried Winkler 
gerichtet. Daraus, und aus der Art wie in der Vor⸗ 
rede von Dejern geiprochen wird, fieht man, daß der 
Berfafler ſich eine Zeit lang in Leipzig aufgehalten 
bat. Er fcheint ein zarter, wohl dentender Dann 
geweſen zu ſeyn, der jchöne Kenntniſſe ſowohl in der 
Mahlerey als in der Muſik verräth, und wenn er 
jeinem Unternehmen auch nicht ganz gewachſen iſt, 
doch wegen feiner und glücklicher Bemerkungen alle 
Aufmerkſamkeit und in der Geſchichte eine ehrenvolle 
Erwähnung verdient. Könnten Ew. Wohlgebornen mir 
von den Lebensumſtänden dieſes Mannes einige Nach— 
richt verſchaffen, ſo würden Sie mich ſehr verbinden. 

Theilte wohl Ihr Freund etwas von ſeinen Zeich— 
nungen nach Fauſt auf kurze Zeit mit; jo würde es 
mir und manchem unter Kleinen Gejellichaft zu großem 
Vergnügen gereichen. Sie follten bald wieder zurüd- 
erfolgen. 

Mich beſtens empfehlend 

Weimar den 20. November 1809. 

Goethe. 
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5861. 
An Silvie dv. Ziegejar. 


Schönftens willlommen! Liebſte Silvie! Sagen 

| Gie mir ob Sie heute Abend in die Comödie gehn 
oder ob ich Sie finde wenn ich um ſechs Uhr Sie zu 

fuchen gebe. Der Tag verſtreicht mir unter mancher⸗ 

's Iey Erfreulichem und unerfreulidden. Zum erften ge- 
bört vor allem die Hoffnung Sie zu jehen. 

| d. 20. Nov. 1809. G. 





5862. 
An J. G. Lenz. 


Indem ich Ew. Wohlgebornen das Überſendete mit 
Dank zurückſchicke, wünſche ih Glück zu dem neu— 
sc angetretenen Semeſter und hoffe daß auch Sie durch 
den Zuwachs der Academie gewinnen tverden. 
Daß in Ihren Zimmern Niemand leſen kann als 
Sie, verfteht ſich von jelbft. 
Die Turmaline follen ehſtens erfolgen; es iſt jetzt 
ıs ein Bischen kalt in den Steinzimmern. 
Das Beite wünſchend 
Weimar den 22. November 1809. 
Goethe. 
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5863. 


An die Frankfurter Freunde. 
(Concept.) 


Die Herren Bötticher und Schneider empfielt feine 
Freunden zu Frandfurt am Mayn als zwey verbien 
reihe Männer zu geneigter Aufnahme 

W. d. 22. Nov. 1809. G. 


5864. 
An Charlotte v. Schiller. 


Tauſend Danck für die guten Worte von Si 
und der lieben Schweiter, fie waren mir ſehr erquik 
ih zu einer Zeit wo doc) manches alberne üb 
meine Arbeit zu mir in die Clauſe dringt. 

Möge die theure Entfernte doc) ja den guten Bor 
fa ausführen mir zu jchreiben, damit auch dur 
Sie mein Muth belebt werde zu Oftern ben erfle 
Theil der Wanderjahre herauszugeben. 

Die beiten Wünſche! 

d. 24. Nov. 1809. ®. 


88695. 
An Pius Alerander Wolff. 

Da mir daran gelegen ift, daß der verlangte U 
laub gegenwärtig nicht zur Sprache komme, aud) de 
jelben in dem commiſſariſchen Erlaß nicht gedad 
werde; fo verfpreche ich hiermit Herrn und Madan 
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Daß Herr Hofrath Rochli die Recenfion abgelehet, 
thut mir umfomehr leid, als er in einem Briefe en 
mich über das in Trage ftehende Wert fich ſehr ein 
fichtig und zart geäußert Hat. Unter dieſen Umftänden 
gejtehe ich meinen aufrichtigen Wunſch, daB eine Ren 
fion vorerft unterbleiben möge. Ein Bud bai in 
aller gebildeten Dieniden Hände kommt und vee 
jedem nach feiner Weile beurtheilt wird, bringt ein 
literarifches Inſtitut vielleidt am beften jpäter zu 
Sprache, und recapitulirt und rectificirt mit Emks 
und Einficht die bisherigen ſchwankenden Urtheile. 

Dabey will ich gern geftehen, daß ich zu Ihrn 
übrigen Recenfenten in diefem Fache, wenigſtens zu 
Mehrzahl kein fonderliches Zutrauen Habe und iS 
wünjchte mich wohl einmal hierüber vertraulih mis‘ 
Ihnen zu unterhalten. Bald eherne rhabamantikke 
Strenge, bald die größte Nachſicht, bald Vorurtheil 
und Tücke, bald unzulängliche Gemeinheit fchtoanter 
zivifchen den Herrn DAE, rzw, GL und Ha. Ha 
Stünden nicht dieje verfchiedenen Zeichen unter den » 
Auffäben, jo begriffe man nicht, wie fie in einem 
Blatt oder in einem Heft zuſammenkämen. Tiek 
Mängel find jo offenbar, daß ich fürchte, irgend ein 
Miprvollender fährt einmal in die Blößen herein, 
und wenn er es mit einigem Verſtand thut, je= 
tverden wir wenig Freude davon haben. 

Berzeihen Sie diefe Bemerkungen! ich weiß recht 
gut, daß die Schuld nicht an Ihnen liegt: dieſes Fach 
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Ad 1. Sollte ich denken, würde es Ew. Durchl. 
Hoftheatercommiſſion ſelbſt angenehm ſeyn, einen 
Mann geſchwinder entfernt zu ſehen, von dem man 
einen frohen und muthigen Dienſt nicht mehr er 
warten fann. 

Eine ſolche interimiftiiche Direction bat ſchon neu 
lich auch bey Destouches’ Krankheit ftattgefunden. 
Auch Tann man fich früher wenigſtens des Rathes 
des neuen Kapellmeiſters bedienen und bis Oftern 
jeine Einwirkung benupen. 

Ad 2. Scheint für die hieſigen Verhältnifje gleich 
giltig, ift nicht ohne Beyſpiel und würde dem Ber- 
abjchiedeten zu großem Vortheil gereichen. 

Ad 3. Auf einige Canzleyphraſen wird es wohl 
nicht ankommen. 

Ew. Durchl. weiterer Befehl und die in diefer 
Sadje verfaßten Concepte resp. erwartend und zu 
deren Berfaffung ſich erbietend, empfiehlt fich zu 
Gnaden 

Weimar, 30. Nov. 1809. 

Goethe. 


5870. 
An Belter. 


Mann und tva3 id) Ihnen zuletzt geſchrieben, weiß 
ich wahrlich nicht mehr: denn die Tage verjehen bei 
mir den köſtlichen Dienft des Schwammes, daß fie 
das nächftvergangene unmittelbar vor der Erinnerung 
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auch ſchon ganz anjehnlid, und jo ſchwach daB alles 
ift, gegen dad was Sie gethan und thun, fo iſt es 
do immer etivad. Wie ſchätzen wir nicht einen 
Kupferftich von einem Gemälde dad wir nicht jehen 
fönnen. 

Diefe Wintermonate bin ich fleißig jo gut es gehen 
will, um das Farbenweſen loszuwerden; aladann will 
ich aber auch jelbft dem Regenbogen den Rüden kehren, 
welcher durch diefe boshafte Attitüde auf alle Tyälle 
für mein Ich vernichtet wird. Wie fich der Frühling 
nur fpüren läßt, gebe ih nad Garläbad, um io 
möglich nad) meiner alten Weile dort zu leben. 

Sagen Sie mir gelegentlid) etwas von fi und 
ſchicken Sie mir irgend etwas, mich zu erfreuen. Wir 
haben zwar de3 alten unerforjähten ſehr viel, aber 
das neue Nächite hat doch den größten Reiz. 

Weimar den 21. December 1809. G. 


5871. 
An Marianne v. Eybenberg. 

Wie ſehr wir verlangten zu erfahren, wo und 
wie Sie ſich befänden, können Sie ſelbſt denken, de 
unſer Antheil an Ihnen immer derſelbige bleibt 
Daß Sie in Berlin, wenigſtens auf einige Weiſe 
geborgen find, machte uns große Freude, und ia; 
die Lebenshändel betrifft, jo müſſen wir hoffen, dat 
ji) Joldje vor wie nad) zu Ihrem Vortheile leiter 
und führen werden. Sagen Sie und manchmal etwa; 
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Prinz Yriedrich ift noch immer nicht aus Stalien 
zurüd und der jchöne Sefjel Liegt immer noch ftüd- 
weiſe in meiner Garderobe. Kaum twwiderfteh ich der 
Verſuchung, ihm von unſerm vortreffliden Kunft- 
tiichler und Ebeniften Geftel und Einfafjung geben 
zu laffen. 


5872. 
An €. ©. v. Voigt. 

Wie gern machte ich durch einen perjönlichen Glück⸗ 
wunſch den Beutigen Tag auch mir zum Felt. Leider 
hält mich nach manchem Leiden eine große Schwäche 
zurüd. Möge dieſes Blat an meiner Stelle Sie, 
verehrter Freund, an die unverbrüchliche Anhänglich— 
feit erinnern, mit der ich Ihnen immer ergeben bin. 

d. 23. Dez. 1809. 

Goethe. 
5873. 
An den Herzog Carl Auguft. 

Unendlich leid hat e8 mir gethan Ew. Durdl. in 
der lebten Zeit nicht aufwarten zu fönnen. Mein 
Befinden ift aber gar zu ſchwanckend, das geringite 
Unternehmen bringt mich aus dem Gleichgewicht. 

In den leidlihen Intervallen bin ich fleißig und 
hofje meine Farbenlehre zu Oftern herauszugeben und 
fie als ein dauerndes Dendmal von Ew. Durchl. 
Gunſt, Theilnahme, Förderung und Nachſicht auf- 
auftellen. 
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begegnete und Sie theure Freundinn morgen zur 
Mufic erfcheinen möchten e8 werden ſehr fchöne 
Sachen gegeben. 

d. 30. Dec. 1809. ©. 


5875. 
An C. F. v. Reinhard. 


Das alte Jahr ſoll nicht vorübergehen ohne daß 
ich noch einmal bey Ihnen eintrete und mich Ihrem 
freundlichen Andenken empfehle. Die Zeitungen hatten 
mich benachrichtiget, daß Sie nach Hamburg gegangen, 
und ich wünſchte den Hanſeſtädten zu einem ſolchen 
Mittelsmanne Glück. Haben Sie recht vielen Dank, 
daß Sie mir von Ihrer Rückkehr ſobald Nachricht 
geben, ſo wie von Ihrer ſtattlichen Beförderung. 
Dieſe iſt ſo wohlverdient, daß ich ohne ein Prophet 
zu ſeyn, ſie bey meinen heraldiſchen Verſuchen wohl 
voraus andeuten konnte. Was mich betrifit, jo babe 
ich diefe lebten drey Monate ftil und, im Durch— 
ſchnitt, fleißig gelebt. 

Die Wahlverwandtichaften ſchickte ich eigentlich ala 
ein Circular an meine Freunde, damit fie meiner 
wieder einmal an manden Orten und Enden ge: » 
dächten. Wenn die Menge dieſes Werkchen nebenher 
auch lieft, jo kann e8 mir ganz recht jeyn. Ich weiß 
zu wem ich eigentlich geiprocdhen habe, und two id) 
nicht mißverftanden werde. Mit biefer Überzeugung 
war auch Ahnen das Büchlein adreifirt, und Sie find = 
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5877. 
An Eilvie dv. Biegefar. 

[1809 ober 1810] 
Sie hätten, befte Silvie, mich Heute ſchon geiehen, 
ober von mir gehört, wenn nicht ein graufamer Flat 
mid) gefangen Hielte. Auf Seebecks Garten hatte il 
ſchon meine Hoffnung geftellt. Dort ſuch ich Sie anf 
und veriweile fehr gern bis ich zu Knebel gehe be 
una auf Heut Abend zu fich geladen hat. Bid 
Empfehlungen den ſcheidenden und bleibenden Lieben 
G. 


5878. 
An Silvie v. Ziegeſar. 
[1809 oder 1810.] 

Meine Liebe Freundinn werde id leider heute nn 
von ferne begrüßen. Inden ich mich freue fie hie 
zu wiſſen, betrübt mich daß mein Kleines ausgedadtt 
Feſt nicht ftatt Haben joll. 

Erlauben Sie mir bey dieſer Gelegenheit de 
Wunſch zu äußern daß ein freundlicheres Berhältni 
zwiſchen unfern Häufern möge ftatt finden. Gaf 
freundlichkeit ift von beyden Seiten und wir genieht 
ihrer nicht. Die Zeit vergeht der Hinderniſſe fir 
viel und wir erfhaffen uns felbft welche. Zaufer 
Adieu. Paulinen viel artiges. 

6. 
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8879. 
An Silvie v. Ziegejar. 
[1809 oder 1810.) 
Sin größter Eil! Taufend Dand für Ihr freund: 
; Bde Wort mit Bitte die geftichten Kleider des Lieben 
! Waters wohl gepadt wenn Sie Gelegenheit haben 


f Berein zu ſchicken. Ich hoffe wir wollen des Handels 
'# einig werden. Nächftens mehr! 6 


5880. 
An Silvie v. Ziegeſar. 
[1809 oder 1810.] 
Wie fieht es denn in dieſen Feyertagen aus. 
Bäfte find bier angelommen, follte man nicht aud) 
freundliche Nachbarn hier erwarten können ? 


5881. 
An Silvie dv. Ziegefar. 
[1809 oder 1810.] 
10 Seyn Sie herzlich gegrüßt Liebe TFreundinn! Wenn 
die Sonne und einigermaßen ihre Strahlen Lindert, 
fuh ich Sie auf. Nah Dradendorf zu kommen ift 
mein eifriger Wunſch, ich Hoffe er foll mir erfüllt 
werden. Leider find mir diefe Wochen in taufenderley 
u Beihäftigungen verſchwunden. Dem verehrten Papa 
und dem geliebten Paulinchen die beften Empfehlungen 


und Grüße. 
G. 
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5882. 
An Silvie v. Ziegeſar und Pauline Gotter. 


[1809 oder 1810.] 
Die Freundinnen find herzlich gegrüßt und Dies 
Blättlein fragt an: ob man fie heute vor dem Schaus 
fpiel zu Haufe findet? Keine Antwort gilt für Ya. 
®. 


5883. 
An Silvie v. Ziegefar und Pauline Gotter. 


[1809 oder 1810.] 
Hier das Verfprocdhene mit einer Zugabe. Es thut > 
mir herzlich Leid die Freundinnen nicht perfönlich zu 
begrüßen. 
Der geftrige Theaterbeſuch ift der königlichen Theorie. 
nicht jo günftig als das MWeftchen. 
Wie ihm auch jey! Leben Sie recht wohl und ı° 
reifen glücklich durch das ſchreckliche Wetter. 
G. 


5884. 
An Zelter. 


Herr von Humboldt, der mich durch ſeinen Beſuch 
auf das angenehmfte überraſcht, nimmt dieſen Brief 
an Sie mit. Er follte eigentlih nur einen Dank⸗ ıs 
hymnus enthalten für alle® das Gute was Sie ung 
in und durch Eberivein gejendet. Es entfaltet ſich 
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zu eigen gemacht und ſolches ihrem Schmud- um 
Schatzkäſtchen einverleibt,; e8 wird zu Ihrem Andenken 
dafelbft ſorgfältig verwahrt werden. 

Durchlaucht die Prinzeß ift ſehr fleißig und arbeite 
mandherley, um die guten von Ihnen überlieieren »: 
Lehren in Ausübung zu bringen und fich jenen Unter 
richt, den fie jo werth hält, immer mehr zujueignen. 
Auch bey mir hat der Nachklang Ihrer Eintvirkung 
einige Zeit fortgewirkt, und noch jebt finde ich manch 
mal ein Vergnügen meine alten Entivürfe etwas deut » 
licher, doch leider immer nur ſtizzenhaft, außszuarbeiten. 

Hofrath Meyer fragt an, ob Sie das überjenbee 
Geld, welches ihm die Prinzeß zur Beforgung über- 
geben, wohl erhalten Haben? Bon Zeit zu Zeit 
wünfche ich zu vernehmen, wie Sie fi befchäftigen. « 

Weimar, den 4. Januar 1810. 

Goethe. 


5886. 
An Riemer. 
Es foll mir ſehr angenehm feyn wenn Sie nod 
einige vergnügte Tage in Jena zubringen. 
Empfehlen Sie mid) allen Freunden und über » 


geben inliegendes Herrn Dr. Seebed. 
W. d. 6. San. 1810. ©. 











> 
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nach weldyer die Gegenftände aufgeführt find, jo def 
man von der Einen Seite diefe Sammlung ala ei 
treues Bild der Natur und von der andern als ei 
Tocument der Meinungen und Anfichten in gewifie 
Gpocen betrachten Tann. 

Der Beſitzer hat bey dem famoſen Streite zwilde 
Qulcaniften und Neptunijten bey jener Partey un 
verrüdt Stand gehalten und wird in der Geſchicht 
der Geognofie, ſowohl wegen des Characters den e 
beiviefen , eine bedeutende Rolle jpielen, als auch vor 
ihr defto mehr begünftigt werden, je mehr es ihı 
jelbjt freuen muß noch zu erleben, daß den über 
mädtigen Neptuniften nad) und nach manche ihm 
Belitungen wenigſtens einzeln entriffen werden. 

Er wünſcht diefe Sammlung an irgend ein öffent: 
liches Inſtitut abzulaffen und das mit fo größerm 
Fug und Recht, als fie in der Folge bey PBarticuliers, 
denen doch meiſtens der Raum abgeht, nicht gut auf: 
zubeben ſeyn möchte, und weil fie wirklich verdient 
öffentlid) und unverrüdt aus den oben ſchon an: 
geführten Urſachen aufbewahrt zu werden. 

Daß bey der allgemein berrichenden Meinung di 
Rubrik, Vulcaniſche Gebirgdarten, unter toelden 
mandes enthalten ift, was die herrſchende Lehr 
feinestveged darunter begreifen möchte, daß bdieh 
Rubrik und Abtheilung, jag’ ich, bey manchen jonf 
braven Männern der Sammlung eher jchaden ali 
nutzen toird, ficht der Beſitzer ſelbſt ein, und ich habe 
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tragen jeyn. Sind Ew. Excellenz über das Ob mit 
mir einverftanden, jo will ich die Sache weiter vor 
bereiten und über die nähern Bedingungen, den Trans 
port nach Jena und die Aufftellung daſelbſt, mein 
Gedanken nächſtens umſtändlicher eröffnen. 

Unjer Abgeordneter müßte recht fcharf im Auge 
haben, daß die Aufftellung genau nach dem Voigt⸗ 
ihen Katalog geſchehe und von der Sammlung nichts, 
etiva unter dem Vorwande der Geringfügigteit, aus- 





4 geſchloſſen und entfernt, oder wohl gar die Termino 
logie de3 Catalog verändert werde. Unſer guter 
Lenz Tennt in jeinem Waflereifer tweder Maaß noch 
N Ä Ziel, wenn er gegen jene Keber zu Felde zieht. 
J Weimar den 10. Januar 1810. 
* Goethe. 
5889. 
An N. Meyer. 
Weimar den 11. Jan. 1810. 


Ew. Wohlgeboren 

erhalten hiebey, was ſchon längſt hätte abgehen ſollen: 
aber der Winter iſt keines Menſchen Freund, und 
auch nur das Geringſte aus kalten Kammern hervor: 
zuſuchen, ſcheint uns oft unbequemer als billig iſt. 
Möge dieſes Packet Sie und die lieben Ihrigen in 
guter Geſundheit antreffen. Sie haben uns indeſſen 

durch allerley gute Sendungen erfreut und erquidt, 

wofür wir Ihnen vielen Dank fagen. 
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jener Reifen und Spaziergänge, jo mander noth— 
wendigen und toillführlichen Expeditionen übrig ge— 
blieben und die Nefultate jo mancher Betrachtungen 
bey dieſen ſehr wohl geordneten Neften aufbewahrt find. 
3 Em. Exeellenz werden es natürlich finden, daß ich 
die Acquifition der Sammlung wünſche, um mid) 
beym Auspaden und Einlegen derjelben in die Schub- 
laden und Repofitorien noch einmal in der Vergangen- 
heit zu befpiegeln, und indem ich ſelbſt über dieſe 
w Dinge noch manches ſchriftlich mitzutheilen Habe, auch 
von meiner Seite beyzutragen, daß von jo manchem 
geihehenen und geleifteten einiges Andenken übrig 
bleibe. 
IH glaube nicht, daß man den Preis, ben der 
15 Befiger verlangt, zu hoc) finden werde. Freylich find 
feine Prachtſtufen, nod) Stüde von innerm metalli- 
chen Werthe dabey; aber eine jolde Sammlung kommt 
uns durchaus höher zu ftehen als eine andre, wie id) 
nur zu gut aus eigener Erfahrung weiß. Wollte man 
20 die Neifen und Auslagen, Trinkgelder, Botenlohn, 
Kiften und Transportkoften reinen, die man nad 
und nad) aufgewendet Hat; fo würde eine ungeheure 
Summe zum Vorfchein kommen. Und eigentlich wird 
denn doch am Ende nur im gegenwärtigen Falle die 
3» deutliche Kenntniß, das Unterrichtende, bie Methode 
bezahlt. 
Wegen einer dereinftigen Aufftellung in Jena werde 
ich das Nähere zu erkennen geben. Lenzen würde ic) 
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ie nicht anvertrauen, deſſen Strudeley und wilde 3 
bandlung alles deſſen was nicht mit feiner hauty 
Mennung zufammentrifft, mir leider nur allzu w 
befannt iſt, und unjerer Anftalt gar mandhen t 
ſchmerzten und verwiſchten Schaden gethan hat. 

In den Zimmern über der Reitbahn ift ein u 
hübſcher Platz dazu, und die efmaligen Schränte 
Conchylien können vielleidht zu dieſem Zwecke w 
ſauber eingerichtet werden. 

Möchten Ew. Excellenz. indem ich über dieſen al 
Erinnerungen, Reſten und Einrichtungen noch im 
wie ein abgeſchiedner Geiſt ſchwebe, der nach Hoft 
Jungs Theorie bey feinen im Leben fo ſehr gelieb 
Schägen wie ein blauer Tunft verweilt, möchten € 
für da3 Miele was Sie uns find doch eine ve 
ireudige und lebenvolle Belohnung genießen. M 
zum allerbeiten und angelegentlichit empfehlend 

Weimar den 14. Januar 1810. 

Goethe. 


5891. 
An Thibaut. 
[Concept.) 


MWohlgeborner, 
Inſonders hochgeehrtefter Herr, 

Wie vielen Dant ih Ew. Wohlgebornen ſchul 
bin, habe ich nur immermehr entdeden Tönnen, 
länger mein Sohn fi in meiner Nähe befindet ı 
mir nad) und nad) von dem Heidelberger Leben, jeit 
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Theilnahme daran und ſeinen Studien erzählt und 
eröffnet. Es thut mir daher um jo mehr leid, daß 
id) dem don Ew. Wohlgebornen gegen mid) geäußerten 
Wunſche nicht bereitwillig entgegentommen kann. 

» Ih kann zwar nicht in Abrede ſeyn, daß ich mit 
einigen Guratoren der ruſſiſchen Akademien in ganz 
guten Verhältniſſen ftehe, auch ſonſt auf mancherley 
Weiſe jenen Gegenden verbunden bin; allein ich mußte 
mir ſowohl aus allgemeinen moraliſchen, als aud) 

10 aus bejondern Local⸗ und Perſoönlichen Rückſichten 
zum ftrengften Geſetz machen, Niemanden zu empfehlen, 
als wenn ich gefragt, aufgefordert und in einem be= 
jondern Fall meine Meynung zu eröffnen veranlaßt 
wurde. Ich habe alsdann die Schilderung der in 

35 frage feyenden. Perjonen nad meiner Überzeugung 
abgegeben, und die Entjcheidung jenen Stellen ohne 
weiteres überlafien. 

Daß man übrigens dortigerſeits vielleicht Lünftig 
ohne Mittelöperfonen direct mit Gelehrten tractiven 

u till, die zu irgend einer jolden Anftellung Luft haben, 
ſcheint mir der Aufruf anzudeuten, der in Nr. 2 des 
Intelligenzblattes der Jenaiſchen Allg. Lit. Zeitung, 
von Seiten der Univerfität zu Charkow, abgedrudt 
fteht. Wie denn foviel id) weiß, jowohl was ben 

3 Exjolg diefer Anftalten, als die Gefinnungen über 
diefelben betrifft, fich either manche Veränderungen 
mögen ereignet haben. Dieß ift das Verhältniß wie 
ich es eimjehe und wovon ich Ew. Wohlgebornen ver— 
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traulich Eröffnung thue, um allen Verdacht eine 
Läſſigkeit oder Ungefälligleit von mir abzulehnen. 
Sch Füge meine beiten Wünfche für Ihr Wohl Hinz 
und werde meinen Auguft auffordern und aufmunten 
daß er zu Dftern von feinem vergangenen halbe 
Jahre Rechenichaft gebe und ſich Ew. Wohlgeborne 
Freundſchaft und Antheil dadurch abermals empfehl— 


Der ich pp. 
Weimar, den 14. Januar 1810. 


5892. 
An 6. G. v. Voigt. 
Ew. Ercellenz 

erjehen aus beyliegenden Schreiben, daß ber Staats 
raths-Auditor und Bibliothekar Herr Grimm ü 
Caſſel für fi und feinen Bruder um Mittheilunge 
zweyer auf der hiefigen Bibliothek befindlichen Diamı 
ſcripte altdeutjcher Lieder gebeten hat, welche ih mi 
habe geben laſſen und hier zu näherer Einficht be 
lege. Was mich betrifft, jo würde ich dieſen beyde 
Perfonen die Communication wohl gönnen, da i 
den jüngern Bruder bey feiner Durchreife Hier kenne 
gelernt und ihn als einen ganz hübſchen, in biefe 
Face ganz fleißigen Dann gefunden. Nicht tvenig 
muß ich bemerken, daß mir von Göttingen aus al 
und jede Bücher auf mein Berlangen, bi auf d 
neuften Zeiten, mitgetheilt tvorden, wogegen ic) dor 
hin auch etwas Tyreundliches zu erzeigen wünſchte. 
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feripte, welche ich auf meinen Namen von Herzog⸗ 
licher Bibliothek entlehnt. Ich füge die Abſchrift des 
Scheins bey, den ich deshalb ausgeſtellt. 

Es ſoll mir ſehr angenehm ſeyn, wenn Sie in 
dieſen beyden Bänden einige bedeutende Stücke finden, > 
und indem Sie foldhe entziffern und mittheilen, das 
Berdienit, das Sie fih fchon um diejen Ziveig der 
deutſchen Literatur gemacht, zu unfrer alljeitigen 
Dankbarkeit vermehren. 

Der ich die Ehre habe mich zu unterzeichnen 10 
Erw. Wohlgeboren 

gehorſamſten Diener 
J. W. v. Goethe. 


Weimar 
den 19. Januar 1810. 


5895. 
An 3.9. Meyer. 

[26. Januar. ] 

Mitten im Yeitgetümmel fende den Gautier. Ein 
Paar Worte über ihn zu ruhiger Stunde. ft die ıs 

Jägerinn zu haben; jo bitte darum. Kommen Sie 

do heut Abend. Mad. Hendel wird bey uns ſeyn. 

®. 


5896. 
An Caroline v. Egloffftein, geb. v. Aufſeß. 
[26. Sanuar.] 
Hier kommt ein Abgefandter, theuerfte Yreundinn, 
mit einem großen Blatte, welches er auslegen wird. » 


rm. = 


Haben Ex ber Gute ber Die müthiger Inmerfunger 
dazu zu dictiren um? nee an müächiker zır beſtiren 
erjorberfuch aniız. pr eyeifuen. 
Herr wen Tele md Funmeburg Eimer Ir, 
s und Ar 9 überein Te Seiul Liufuer Sır- 
berg, Maeraig Sitter #5 umd > ofen. m fir 
die Überbleibende Auder fah gemig amd mod ermes 
artiges: deum wir werden ud; mumdes eorperlarirer 
und zu ändern haben Sie mar ser Ber num jr 
ıo ihrer Stleibumg wihler. was ihr am bemuruter . 
und ihr gut Ücht. Teen Chrrafter mellee muı Ye 
iinden Tas Rehrere jest Überhringer mob eustehlı 
mid) zugleich _ 
@. 
GT. 
An die Herzogin Zonık. 


15 Durchlauchtignte Gerzogiun, 
guäbigfte Frau. 

Um an dem heutigen ichönen Tage nicht gamz leer 
vor Ew. Durchl. zu ericheinen, nehme ich mir bie 
Freyheit den hiſtoriſchen Theil meiner chromatiichen 

» Bemühungen, obgleid, leider auch noch unvollendet zu 
überfenden. Tas Bud it im Ganzen nicht lesbar, 
vielleidyt aber finden Ew. Turchl. beym Zurd)- 
blättern einiges Geſchichtliche befonders Biographiſche 
das nterefle gewährt. 

> Bon meinen Wünſchen, meiner freude bey ben 
neuften glüdlidden Ereigniſſen ſey mir erlaubt zu 
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ſchweigen. Ew. Durchl. kennen als einen ewig tum 


ergebenen 
Höchſtihro 
d. 30. Jan. 1810. unterthaͤnigſten 
J. W. dv. Goeike. 


5898. 
An C. W. v. Fritſch. 


Ew. Hochwohlgeboren 

erſehen aus nachſtehendem Schema, wie unſer Aufzug 
ſich zuletzt geftaltet hat. Ich wünſche dem Arrange 
ment Ihren Beyfall. Die Nummern, wozu bie Beh 
Auguft zu ſprechen Hat, find mit Roth unterftriden 
die andern, welche Ahnen empfohlen werden, ohn 
Bezeichnung. Hiernach werden Sie überjchen können 
wenn Sie beylommende Strophen damit vergleichen 
welcher Theil Ihrer Rolle noch zurückſteht, welche 
leider der größte iſt. Ich babe alles auf einzeln 
Blätter Ichreiben laſſen, damit das Einzufchaltend 
eingejchaltet werden Tann; eine jchließliche Abſchrif 
wird die ſämmtlichen Strophen mit ihren Stich 
twörtern in der Folge darjtellen und aller Verwech 
lung vorbeugen. 

Morgen früh um 12 Uhr, ja eher, werde ich mic 
im Stadthaufe einfinden. Die Herren werden gebete 
Jämmtlih, und don den yrauenzimmern, wer Luf 
und Muße hat, zu ericheinen. Auch wollte ich bitten 
daß man alles, was noch etiva an Nequifiten abgeht 
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in diefen Termin erinnerte und entiveber mündlich 
zum Protofoll gäbe oder jchriftlich zu Acten ein- 
fendete. Ew. Hochtvohlgeboren haben ja wohl die 
Güte, diefen Wuni an die Intereſſenten gelangen 
s zu laſſen. 
Weimar, den 31. Januar 1810. 
Goethe. 


5899. 
An Caroline v. Egloffftein. 


[31. Januar.] 

Sie erhalten, theure Freundinn, die mir heute 

frũh mitgetheilten Borfchläge in einem Billet an 
w Herrn Präfidenten von Fritſch ſogleich beantwortet 
zuräd, um fie heute Abend, in der twahrfjcheinlichen 
Seifion, noch weiter durchzuſprechen. Wie leid thut 
mirs, daß ich auf meine vier Wände eingejchränkt 
bin, fonft würde ich gewiß nicht fehlen. Iſt die 
ı Sache etivad weiter, jo kommen Sie ja wohl einmal 
bey mir zufammen: denn das Eifen will freylich ge: 
fchmiedet feyn, wenn ein Hufeilen daraus werden joll. 
Grüßen Sie mir das liebe, font jo genannte Kehlchen, 
und fagen Sie ihr: es thue mir leid, daß ich mir 
» bey diejer Gelegenheit für fie nichts heiteres erdenken 
dürfe. Dagegen wollen wir denn mit Erlaubniß, 
wenn die Sache einmal ausgemacht ift, für unjre 
ſchlanke Sräfinn etwas aufgehen laſſen. Leben Sie 
recht wohl und interejfiren Sie fich ja für die Sache. 


®@oethes Werte. IV. Abtb. 31. Bd. 13 
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63 ift in mehr als einem Sinne nothtvendig, dah 

wir dießmal etwas zufammen bringen, das ſich bar 

fehen laſſen. Ich Hoffe mündlich bald mehr. 
Goethe 


5900. 
An C. W. v. Fritſch. 
Ew. Hochwohlgeboren 
danke nochmals für alles geſtern erzeigte Freundliche 
und Gute Ich Habe noch eine Anzahl Exemplare 
aus bem geftrigen Getümmel gerettet und fende daher 
50, weil fie doch als Novität immer mehr werth 
find. Der Saf ift in der Druderey fehen geblieben. 
und die Geſellſchaft kann nachſchießen laſſen, jo viel 
fie will. Der Aufwand iſt gering. Das Erempln 
tommt nicht 18 Pfennige. Da wir Beyfall gefunder 
haben, jo würde ich einen anftändigen Zitel vor 
drucken laſſen und noch einiges Hinzufügen und ändern 
Hierüber ließe fih am beiten mündlich verhandeln 
Wollten Sie daher wohl morgen früh mit Ihre 
lieben Frau Gemahlin, der ich für die ſchöne Stidern 
jelbft zu danken wünfchte, zu unferer Singftunde frül 
um 11 Uhr ſich einfinden? Bis dahin empfehle id 
mid zum allerſchönſten. 
Weimar, den 3. Februar 1810. 
Goethe. 





En. eirzer 


Fr eier Were jvrau mag dir jelbit jchreiben 
ziem % ur con Mostenkfleid geivejen und wie 
rn Re ber rifrung der Schachtel war. Dein 
sie Prior mut als der !hönfte Schmud des Ganzen 
arzıhler medien Nimm in bieten wenigen orten ; 
mine Tend Für deine nie verfiegende Liebe, dein 
immir !ikerdizes Arderden an die Gegentwärtigen 
deine Trexe für die Nergangnen. Dein Albreit 
Türer mwobl reitaurirt und eingerahmt, hängt an 
der Wand zur Put aller Hunititeunde und Patrioten. » 
Sebe wohl und lat bald wieder von dir hören. 
W. d. 5. Febr. 1510. 6. 


3003. 
An 6. v. Knebel. 


Es iſt mir dieſe Zeit her, wie bu erfahren und 
geiehen haſt, gar wunderlich gegangen, indem ich durch 
äußern Andrang zu einem Gedicht angeregt tworden, ® 
woran ih außerdem wohl niemals gedacht hätte, 
Man Hat es überhaupt gut aufgenommen und «© 
freut mic) zu vernehmen, daß es auch deinen Beyfall 
hat. Freylich war der Zert zu diefem Commentar 
ſehr ſchön. Es iſt nicht leicht bey und ein fo mannig: ® 
faltiger und brillanter Aufzug erſchienen. Leider bin 
ic) dadurch) von meinem chromatiſchen Weſen abgeführt 
worden, und werde zwiſchen hier und Oſtern noch mehr 
gedrängt ſeyn. Nun ſteht ung auch der Geburtstag 
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5904. 
An F. v. Müller. 


Ew. Hochwohlgebornen 
hoffe durch beygehendes einiges Vergnügen zu macher 
da ich Ihre Theilnahme ſowohl an öffentlichen Dingen 
al3 an dem was und bejonder3 angeht, zu kenne 
und zu ſchätzen weiß. Dieſe Kleinen Heftchen find er 
geitern angefommen und e8 bat fie noch Niemand g 
ſehen. Sollten aber Ew. Hochwohlgebornen gute 
Freunden etwas daraus vorleſen wollen, jo wür 
es mir zum Vergnügen gereihen; nur bitte das Bänld 
hen nicht aus Händen zu geben. Mich freundſchef 
lichem Andenken empfehlend 
Weimar den 7. Febr. 1810. 
Goethe. 


5905. 
An Wieland. 


Indem ich die neue Ausgabe des Gedichtes vo 
30ten überſende, lege ich folgendes meinem theur 
Herrn und Bruder ans Herz. Du haft Pr. Garoli: 
mit einem freundlichen Gedichte begrüßt ich habe da 
jelde an der Herzoginn Geburtstag gethan. Nun fol: 
der Geb. Tag Ihro Hoheit, mehrere Freunde twollı 
kleine Gaben zujammen jpenden, die ich redigiren un 
jufammen gedrudt, dem neuen Maskenzug, der aı 
Ruſſiſchen Völckern befteht, anvertrauen wollte D 
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5907. 
An C. v. Knebel. 


Zaufend Dank in Einem Worte dir und Herrn 
Gries für das Überfendete! Die Blätter wandern 
gleich in die Druderey. Abdrüde follen bald möglichft 
aufwarten. ch lege noch ein paar vom vorigen 
Aufzug bey. 

Auch die Voigtiſchen Briefe. Ich dachte fie dem 
Herzog ſehen zu lafjen, weil fie gar löblich find und 
tweil ich münjche, daß der Fürſt mit einer mäßigen 
Gabe den leider jo Hart verletten erfreute. Auf alle 
Fälle trage ich darauf an. 

Herrn Doctor Seebel danke ſchönſtens für jeinen 
Brief. Er wird mir erlauben, ihn in meiner Farben⸗ 
geſchichte abdruden zu lafien. 

Ich jchreibe nächſtens ſelbft an ihn und ſende die 
Journaux de Physique. 

Heute nicht weiter: denn es geht jehr bunt bey 


ung zu. 
Weimar den 14. Tyebruar 1810. G. 
5908. 
An Wieland. 


Habe herzlichen Dank, Theurer Freund und Bruder, 
für beine Bemühung und jey ja fo gefällig uns deinen 
Enttwurf zu ſchicken. Wir wollen ihn auf das freund: 
lichſte und forgfältigfte in Überlegung ziehen. Sollte 
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auch auf den Freytag kein Gebrauch davon gemacht 
werden, weil wir freylich ſehr im Engen ſind; ſo iſt 
Sonntag doch Redoute, gleichfalls zu Ehren der Hoheit, 
30 es gewiß gut aufgenommen wird, wenn etwas 
6 ;Bebeutenbes ericheint, in einem Augenblid wo man 
glaubt, dab ſchon alles vorbey ift. Riemer käme 
-wielleicht den Sonnabend zu dir, das Weitere zu 
bereden. 
Weimar den 14. Febr. 1810. 
2 Goethe. 


5909. 
An Caroline v. Egloffftein. 


Gegenwärtiges erhalten Sie, vortreffliche Freundin, 
durch den Bartkünſtler: denn auf alle Fälle bedarf 
For Herr Gemahl eines ſolchen ruſſiſchen Schmucks. 
Wir jehen ihn do um 11 Uhr auf dem Schloffe: 

as denn ic) habe auch an ihn ala Hofmarjchall manches 
Anliegen. Stehen Sie vielleicht auch uns bey? 

Die ſchöne Jugend ſoll uns nur feine verdrüßlichen 
Gefichter machen: denn das wäre ein übler Schluß 
nach fo viel Heiterkeit. Zwey Verſe für die einwan— 

» dernden Italiäner ftehn ſchon auf dem Papiere. 
Mich würde beſonders der Reim von PBomeranzen 
und Tanzen verdrießen, wenn ich ihn verlieren ſollte. 
Ich made das Gedicht fertig: denn e3 iſt ja nicht 
der lebte Redoutenabend und wir brauchen noch 

» manchen Spaß und Zierde auch auf den folgenden, 
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wo ja dieſer Einfall vielleicht beſſer und glücklicher 
als gegenwärtig ausgeführt werden kann. 

Leben Sie recht wohl und laſſen Sie uns fich 
empfohlen ſeyn. 

Weimar den 14. Febr. 1810. 


Goethe. 


5910. 
An Silvie v. Ziegeſar. 

Haben Sie, liebſte Freundinn, bis jetzt nicht von 
mir gehört; ſo verzeihen Sie mir es wohl um der 
ſchönen Maske willen die ich Ahnen vorbereitet und 
um des ftatlichen Ritters willen den ich Ihnen zuge 10 
theilt habe. 

Um eilf Uhr verfammelt man fi im großen 
Schloßſaale und wünſcht Sie dort zu fehen. Ich 
freue mic) ſehr Sie wieder zu begrüßen. 

W. d. 15. Febr. 1810. i⸗ 

Goethe. 
5911. 
An C. W. v. Fritſch. 

Ew. Hochwohlgeboren 
erhalten hierbey 200 Exemplare zu gefälliger Aus— 
theilung an die Geſellſchaft und ſonſtige Freunde. 
Das dritte Hundert iſt bey mir ſchon ziemlich auf » 
die Hälfte zuſammengeſchmolzen. Es ſcheint, als ob 
keine Schriften beſſer abgingen, als die man gratis 
austheilt. Mit meinem Reſt will ich noch die Nach— 
ſragenden zu befriedigen ſuchen. 
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Wie befindet fih denn unjere liebe Kleine Frau? 
Kann fie den Zug heute anführen? Das Heizen ber 
obern Zimmer ift beforgt. Genaft wird ſich mit den 
Stangenmännern zur rechten Zeit einfinden und weitere 

s Anordnung erwarten. Eberwein der Ältere wird die 
ruffiſchen Melodien mit Inſtrumentalmuſik vortragen, 
wodurch wieder etwas Neues und Fremdes entſteht. 
Ich wünſche, daß alles wohl paſſen nnd gelingen 
möge. Ich werde diesmal ſchwerlich ſelbſt aufwarten 

ıo können. 

Weimar, den 18. Februar 1810. 

Goethe. 

Noch Eins! 

Iſt es möglich, ſo wünſchten wir die ſämmtlichen 

ıs ausgetheilten Zeichnungen wieder zurückzuerhalten, in 
welchem Zuſtande fie auch ſeyn mögen. Wir würden 
fie nebſt denen vom erſten Aufzuge in ein Buch zu— 
ſammenbringen und zum künftigem Gebrauch aufheben. 
Einzeln nutzen ſie niemanden, geſammelt aber können 

20 ſie künftigen Maskenluſtigen zu neuer Anleitung 
dienen. Der ich wohl zu leben wünſche und mich 
beftens empfehle. 


5912. 
An C. F. v. Reinhard. 


Dießmal, verehrter Freund, war ich glücklicher 
und habe die Fürſtinn und den Fürſten Repnin ge— 
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ſprochen. Meine Bemühungen die ich ſeit den letzten 
drey Wochen einer großen Maskerade widmen mußte, 
wurden mir auch dadurch belohnt. Sie werden er- 
zählen, daß ich in einer etwas wunderlichen Geftalt 
meine Aufwartung gemadt. Die Maske der Yürftinn 
war außerordentlich ſchön und Fleidete die Schöne Dame 
fehr aut. Der Fürſt erzeigte fich jehr freundlich und 
ſprach über manche interefjante Gegenftände, deren 
tweitere Ausführung ich wohl gern vernommen hätte. 
Sie ſchienen beyde, jo wie Fremde und Einheimiſche, 
mit ihrem Abend wohl zufrieden zu feyn. 

Sie können denken, daß ich durch diefe Erjchei- 
nungen von meiner Bahn einigermaßen abgelentt 
worden bin. Will ih nicht ganz daraus fallen, }o 
muß id) im März nad) Jena gehen, um in abjoluter 
Einſamkeit dag Farbenweſen endlich abzufchütteln, das 
ich Oftern los feyn will und wenn es fragmentarijch 
geſchehen follte. 

Der Cammer Diener des Fürſten nimmt gegen: 
wärtiges Padet mit. Die beyden Maskenzüge welche 
in diefen Heften celebrirt werden, haben unſere Gäfte 
am 16. vereint auftreten fjehen. Möchten Sie beym 
Lefen einige® Vergnügen empfinden und angereizt 
werden, jich dieſe Geftalten durch die Einbildungs- 
fraft zu dvergegenmwärtigen. Mehr will ich jekt nicht 
jagen von manchem was mir zu jagen übrig bleibt, 
weil ich fürchte diefe Gelegenheit zu verlieren. Leben 
Sie recht wohl und laſſen Sie mid aud bald 


u 


U 
= 


[ 
un 


25 


—1810. 19 


wieder vernehmen, daß ich noch in Ahrem Andenken 
Iebe. 
Weimar den 18. Februar 1810. 
Goethe. 


5913. 
An Ehriftian Ludwig Stiegliß. 
[Concept.] 
s Ew. Wohlgebornen 


fende mit dem Lebhafteften Dante die mir anvertrauten 
Zeichnungen zurüd. Sie Haben mir und mehreren 
Freunden fehr viel Vergnügen und Unterhaltung ge- 
währt. Dem Dichter kann nicht? angenehmeres be- 
be gegnien, ala wenn er auf eine fo bedeutende Weije 
“erfährt, daß ihm die Einbildungdfraft des Leſers 
entgegen arbeite. 
Da Ew. Wohlgebornen von der Landichaft, vom 
Local, von der Umgebung ausgehen und die Perfonen 
u als Staffage behandeln; jo entjpringt daraus eine 
neue Art von Poefie, die, ohne die frühere nachahmen 
zu wollen, fi mit ihr in Rapport jet und das 
Gedichtete von einer neuen Seite darftellt. Nehmen 
Sie daher nochmal? meinen aufrichtigen Dank und 
se lafien mich von Zeit zu Zeit vernehmen, wie Sie ſich 
befinden und womit Sie fich befchäftigen. 
Herrn Hof Rath Rochlitz bitte das eine der ein- 
geſchobenen Padete zu überreichen, und das andre 
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gefällig auſzunehmen. Der ich die Ehre habe, mich 
mit vorzüglicher Hochachtung zu unterzeichnen. 
Weimar den 18. Febr. 1810. 


5914. 
An €. G. v. Voigt. 


Sowohl die Briefe des Profeſſors Voigt aus Paris 
als auch die Nachrichten von manchen Reiſenden zeugen 
von dem beſondern Glück das er dort gemacht und 
von der fortdauernd guten Behandlung die er fidh 
zu erwerben gewußt. 

Der Unfall der ihm begegnet ift daher deito be— 
dauerlicher, als er ihn nicht allein auf feinem Wege 
gehindert, ſondern ihm auch, wie fich Leicht denken 
läßt, außerordentliche Koften verurſacht. Außer den 
förperlicden Leiden, den Cur- und Aufiwarte - Koften, 
hat er noch den Verdruß, daß ihm dabey ein Rod 
und Überrod zu Grunde gegangen, welches bey einer 
fo beſchränkten Garderobe ein großer VBerluft ift. Was 
wir für ihn thun können, tft erichöpft. Sollten Ew. 
Excellenz e8 nicht vermitteln können, daß Serenissimus 
etwas unmittelbar für ihn thäten, da er wohl fchiwer- 
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li, ohne noch einen Zuſchuß, von Paris wird los » 


und bieher gelangen können. 
Möge diefe vorſorgliche Bitte mir verziehen feyn. 
Weimar den 19. Yebruar 1810. ®. 
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Die verſchiedenen Staats Papiere, durch bie leil 
die Achiver geſtraft werden für das was die Für 
raſten, beurtheilen Sie vollkommen richtig. Ich bäd 
man fähe noch einige Zeit der Sache zu. Wenigfti 
Tann es beynahe nicht ſchlimmer werben, ala es geg 
wärtig fteht. Ew. W. befinden ſich in einer grof 
Handelſtadt eher im Fall auf dieſe Verhältniffe A 
zu haben und irgend einen günftigen Augenblid ı 
zuwarten. GConfolidirt fi der Zuftand unfres Bat 
landes auf eine ober die andere Weife; fo verbeflı 
ſich vielleicht auch diefe Ausfichten. 

Das überfendete Verzeichniß der gewünſchten Büd 
tam leider um 8 Tage zu ſpät. Bey der Wohlfe 
heit der Preife find freylich die Liebhaber gleich I 
hinterher. Sollte twieder fo ein Ausgebot geſcheh 
jo will ic) das Verzeichniß bald möglichft überſend 
Es haben fich bey uns, durch Todesfälle und anl 
Umftände, jo viele Dubletten von ſehr bedeuten! 
Werfen gefammelt, welche man nad) und nad) c 
dieſe Weije anzubringen denkt und ungeachtet | 
wohlfeilen Ausgebotes noch immer gegen Koſten u 
Unftatten einer Auction gewinnt. Die Lebensbeſchi 
bung Götzens von Berlichingen hat mein Sohn, | 
fi) gegenwärtig hier befindet und ſich beſtens e 
pfiehlt, in Jena. Ex wird bey feiner nächſten H 
überkunft fogleich fie mir zujenden, und fie erfo 
alsdann von Hier aus aufs baldigſte. Die all 
Rechnungs⸗, Hauzhaltungsbücher, Quittungen u 
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5917. 
An Earl v. Knebel den Jüngeren. 


Weimar, ben 19. Februar 1810. 
Ich fende dir, mein lieber Carl, deine Zeichnungen 
zurück, und da du dich fo gut gehalten Haft, jo traue 
ich dir etwas Schwereres zu. Aus ben mitlommen- 
den Umrifien hiſtoriſcher Bilder, die dich intereſſiren 
werben, nimmft du nur einzelne Figuren heraus, 
wenn bir ein ganzes Blatt zu umftändlic und ſchwer 
vortommen möchte. Doch kannſt du ja auch wohl, 
wenn du dir Zeit dazu nimmft, ganze Gompofitionen 
abzeichnen; denn fie find hübſch, und du wirft Freude 10 
haben, fie in deiner Sammlung von Studien zu be- 
figen. Empfiehl mich deinen Lieben Eltern. Ich hoffe 
nun Jena bald wieder zu fehen. 


5918. 
An €. W. v. Fritſch. 


Ew. Hochwohlgeboren 

gefällige Anfrage beantworte ſogleich. i⸗ 

Das Chor beſtand aus 26 Sängern. Jeder würde 
nach unſerer Theatertaxe für ſeine Bemühungen 8 
Groſchen erhalten haben. Zahlen Sie jedem 12 Grofchen, 
fo wird e8 mit Dank angenommen werben und zur 
Ermunterung in ähnlichen Fällen dienen. Das Aus- » 
ſchreiben der Stimmen betrug 1 Thaler 8 Grofchen. 





196 Februar 


Zeit ſagen; welches dem ſogenannten Verſtand immer 
albern vorkommt. Da Sie mir meine liebe Ottilie 
ſo ächt, gut und freundlich nehmen und auch dem 
Eduard Gerechtigkeit widerfahren lafſen, der mir 
wenigſtens ganz unſchätzbar ſcheint, weil er unbedingt > 
liebt, jo gewinnen Ste gewiß dieſem zweyten Theile 
des Farbenweſens jo viel ab, daß er dem erften, der 
Ihre Gunft erwerben Tonnte, die Wage hält. Wie 
viel anderes wirklich Erfreuendes und Erquickliches 
hätte ich nicht zu jagen, wenn wir einander gegen- » 
über ftünden; jet mag e8 ein Ende haben, weil id 
einpaden und fortfenden muß, und mid) nur noch 
Ihrem freundliden Wollen empfehlen kann. 
Meimar den 21. Yebruar 1810. 
Goethe. © 


5920. 
An Kirms. 


Herrn Stromeyer wären aljo die beyden Rollen 
wieder zuzuftellen und eine Verordnung an den Caſſiet 
zu erlaffen, daß ihm die zurüdgehaltene Gagenhäljte 
morgen mit feiner gewöhnlichen Gage zugeftellt werde. 
Übrigens glaube ich nicht, daß man fich weiter gegen = 
ihn zu erklären hat, weil fonft immer wieder neue 
Schwierigkeiten zur Sprache kommen. 

Weimar den 22. Februar 1810. ©. 
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221, 
An den Herzog Carl Nuguf. 


Ob die von den Hackertſchen Erben beugehrudte 
Legitimation ausreichend ſey, das muß ich zu Ew. 
erleuchtetften Ermeßen ausftellen. 

Mir bat fie nicht ausreichend gefchienen, weil 

s unter dem DBlanquet sub E weder Siegel noch Ilnter- 
Schriften der Vormünder befindlich find, 

Da hiernächſt die Hackertſchen Erben am Schluße 
ihrer Eingabe vom 20. diejes Monats ich nicht allein 
die Reftitution der ihnen erwachſenen Koſten, ſondern 

ıo auch den Regreß twegen längerer Zurüdbehaltung der 
Papiere und die Anforderung des Manifeſtations Eides 
dahin, daß von den Papieren nichts abhanden ge» 
kommen fey, oder Auszüge und Abſchriften davon 
genommen toorden jeyen, vorbehalten; fo Tann ich bie 

ıs Ausantiwortung der befragliden Papiere an fie vor 
der Hand auch nicht gefchehen laßen, jondern muß 
dagegen feyerlichft proteftiren und um rechtlichen Ge⸗ 
hör darwider bitten. 

Als ich mich erklärte, daß ih alle Anſprüche auf 

» die Hadertichen Papiere aufgeben twolle, waren mir bie 
Hadertihen Erben mit der Erflärung, dab ih ſolche 
behalten unb bearbeiten möchte, vorangegangen; bie 
Bedingungen aber, unter denen mir folde zur Be— 
arbeitung überlafien werden follten, fonnten wir nid 
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verſtehen, ich that alſo Lieber Verzicht auf meine An 
jprüche. 

Bis dahin hatten die Hadertichen Erben weder 
von einem Koftenerfaß, noch von einer Entſchädigung 
wegen vermeintlicher Zurüdbehaltung dieſer Papiere, 
noch von einem Manifeftations Eide, das geringite 
erwähnt; es konnte mir daher auch fein Gedanke 
daran einfallen. Jetzt nun, da fie mit dieſen Dingen 
bervortreten, Tann ich die Ausantiwortung der befrag- 
lichen Papiere geradehin nicht zugeben, denn, wenn 
fie wegen des Manifeftations Eides oder wegen einer 
Entihädigung angeblider Zurüdbehaltung halben, 
den Rechtstveg gegen mich einschlagen wollen, jo ge- 
hört zu meiner Vertheidigung, daB dag Manuſcript 
zur Hand jey, und bevor dieſe meine Vertheidigung 
geführt ift, kann ich das Manuſcript nicht in fremde 
Hände laßen. 

Wollen daher die Hadertichen Erben von ihren 
Vorbehalten nicht abgehen, jo bitte ich unterthänigit, 
fie ſofort zu deren Anbringung in rechtlicher Ord- 
nung zu verteilen. 

In tieffter Ehrerbietung verbleibe ich 


Em. 
v. Goethe. 


Weimar den 28. Febr. 1810. 
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indem dadurd eine naide Production zu einer feber- 
lichen erhoben wurde. 

Nehmen Sie dafür meinen aufridtigen Dank. dem 
ih zugleich die Nachricht hinzufüge, daß einige meiner 
Freunde ſich für diefe Kleine Production nleidyfalls 
intereffirtt. Herr Büry in Berlin hat rine eolorirte 
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Zeichnung des lekten Momentes gar glüdlich gedacht 
und ausgeführt. Herr Projeffor Zelter ebendajelbft 
bat die Ballade componirt. Soloftimmen für die 
Erzählung und Chor für den Refrain. Wir haben 
nur erft die Partitur beym Glavier durchgegangen , 
man erkennt jedoch jogleich, daß fie, wie alle Arbeiten 
dieſes außerordentlichen Mannes, von großem Werthe 
ſey. Sie wird auf Oſtern in Leipzig gebrudt er- 
jcheinen, und wir werden und die Freyheit nehmen, 
gleich ein Eremplar an Ew. 9. zu dirigieren. Darf 
ih noch bitten, mich dem Andenten der rau von 
Vernejoul beiten zu empfehlen und mir Ihre eigene 
geneigte Gefinnung zu erhalten. 


5023. 
An 9.9. Meder. 


[iyebruar. ] 
Sagen Sie mir, lieber Freund, nur mit einem 
Wörtchen bierunter, ob Sie die Strablentrone für 
den Prinzen beftelt baden und bey welddem Klempner, 
dab ich kann darnach fragen und fie abholen laften. 
wält Ihnen ſonſt no was ein, io baben Sıe bie 
Gi es audb u notiren. Wie ftcht c& mt dem 

"ächer al3 Fobuchen? 
Gartbr. 
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5924. 
An die Hoftheater-Eommiffion. 

Ä [Februar oder März.] 

Das Denyiche Schreiben wird Herzogl. Commilfion 
zu beachten die Güte haben. 
Wird Zayre wieder aufgeführt; jo wünſche ich 
Daß e8 einen Mittwoch geſchehe. Wie ich denn auch 
s eine forgfältige Probe davon empfehle. 
G. 


5925. 
An William Motherby. 


Herrn Docktor Motherby ſage ich den aufrichtigſten 
Danck für die mir gütig verehrten Blätter Kantiſcher 
Handſchrift. Ich werde ſie als Seltenheiten, ja als 

» Heiligthümer bewahren und mich dabey oft des ver- 
ewigten, dem wir ſoviel ſchuldig ſind und jener Freunde 
erinnern die in ſeinen alten Tagen ſo treulich an 
ihm hielten. 

Mich zu geneigtem Andencken empfehlend 

i3 Weimar, d. 1. März 1810. 

Goethe. 


5926. 
An Charlotte v. Stein. 
[3. oder 4. März. ] 
Das überjendete Zeitungsblat fommt mit dem 
beiten Dande zurüd. Über defjen Inhalt mündlich. 
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Wäre der Dienftag Durchl. der Herzoginn angenehm; 

jo ftehe ich zu Befehl. Freytag ift Hauptprobe von 

Macbeth. Ach hoffe Sie heute bey ung zu jehen. 
G. 


5927. 
An C. G. v. Voigt. 
[4. März?] 
Mögen Sie mir, verehrter Tyreund, noch Heute die > 
:50 75. für Fuchs überjenden, jo habe ih Morgen 
Gelegenheit fie hinüber zu fchiden. 
G. 


5928. 
An C. F. E. Frommann. 
[Concept.] [5. März.] 

Er. W. erlauben mir eine Anfrage und verzeihen 
eine Bitte um ein Gutachten in einer Angelegenbeit, 
die Sie am beiten überjeben. 

Die Hadertihen Erben, welche der Herausgabe 
der biographiſchen Papiere, von welchen Sie einen 
Theil kennen, bisher Hinderniffe entgegengefebt, fangen 
nunmehr, da ich die Sadje ganz aufgegeben, fich zu 
bejtimmen an, möchten gerne wieder einlenten, und 
da gemeinfam mit ihnen nichts vorzunehmen ift; fo 
thue ich den Vorſchlag, die gedachten Manuſcripte 
ihnen abzukaufen, und für eine rechte und billige 
Summe an mich zu bringen. 2 

Die Papiere, wie fie Liegen, würden 10 bis 12 
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rortommt. Ich müßte ſehr weitläuftig jeyn, wen 
ih alles jagen wollte was mir bey dieſer Gelenenkei 
durch den Zinn gegangen. Nur Eins will ich er 
mwähnen, daß Sie auf eine jehr bedeutende Weiſe vo 
demjenigen Gebrauch gemacht, wofür ich keinen Name 
babe, das man aber Nachahmung, Malerey und ii 
weiß nicht Tonft wie nennt, und das bey andern ſch 
teblerhaft wird und ungehörig audartet. 

Es ift eine Art Symbolik fürs Ohr, wodurch dx 
Gegenttand, injofern er in Bewegung oder nidt i 
Bewegung ift, weder nachgeahmt noch gemalt, fonder 
in der Jmagination auf eine ganz eigene und m 
begreitliche Weile bervorgebradt wird, indem da 
Dezeichnete mit dem Bezeichnenden in faſt gar kein 
Verhältniſſe zu ftehen jcheint. Daß auf einem goı 
natürliden Wege in der Muſik der Bonner roll 
und die Wellen braujen können, verfteht ſich ve 
jelbit. Wie glüdlid Sie aber die Negation kei 
Tamm, kein Feld dur den abgerijfenen unte 
brochnen Vortrag ausgedrudt haben, iſt überraſchen 
jo wie die Anticipation des Gefälligen vor ber Ste 
Doch Suschens Bild. 

Laſſen Sie mich nicht weiter gehen, weil man 
de3 Ganzen jo wie des Einzelnen erwähnen müf 
Nächſtens hoffe id) es noch einigemal zu Hören ın 
mich daran recht von Grund aus zu ergößen: weld 
beſſer iſt als Reflexion und Urtheil. Ihre Corre 
turen find aud) angefommen und eingejchaltet. 
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Wei das Lied betriift. ĩo fünnte man es Pelicht 

| und Srahfimn nennen. jahren Ste io fort umd 
mihen Sie deß jedesmal. do oft es geiungen wird 
von itgend einem twohlgelaunten Wanne. eine neue 

3 Etrodte eingeichaltet oder ſtatt einer andern gelungen 
wird. Roch habe ich die Melodie nicht gehört; es 
wer dieie Tage gar zu vielerlen Drang um uns her. 
Ste mın recht wohl, und senden mir das 
Zumemellie) von Voß: denn Eberwein hat es nicht 
migebracht Untere kleine Societät gab vor kurzem 
on Theater eine murficaliiche Unterhaltung. wo Ihr 
In Flammen nahet Gott. io wie die Gunit 
des Augenblid3 und anderes den beiten Efect 


maditen 


t den 6. März 181. G. 


5830. 
An R. Meyer. 


Sie erhalten hieben, mein wertheſter Freund. die 
Zeichnungen von Menken, die ich glüdlicher Weiie 
beym Aufräumen wohlbehalten beyſammen gefunden 
babe. Ich gratulire zu deren Beſitz: denn fie jind 

» wirklich jehr ſchön. Sorgfältig eingepadt, werden fir, 
hoffe ich, wohlbehalten bey Ihnen ankommen. Haben 
Eie die Güte mir es anzuzeigen und mir zugleich zu 
melden, wie Sie jid) mit den lieben Ihrigen in der 
neuen Yage befinden. 
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Uns geht es ganz wohl. Ich "werde in dieſen 
Tagen nad) dem alten Jena gehen und mich zur 
Carlsbader Reife im Stillen vorbereiten. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 


Weimar den 9. März 1810. 6 5 
5931. 
An Ehriftiane v. Goethe. 
112. März.] 


Wir find glüdlih Hier angelommen, obgleich 
Wetter und Weg höchſt unangenehm waren. Der 
Het, den dir Auguft gefenbet hat, ift gewiß gut 
empfangen worden. Wenn ihr una auch etwas ſchmack- 
haftes dagegen ſchickt; fo ſoll gelegentlich wieder ein ı0 
Fiſch folgen, fonft gewöhnen wir una an, fie jelbft 
zu eſſen. 

Sende mir einen von den ſchwächeren Äſten des 
Wachholderbaums, nur etwa eine Elle lang; wir 
tollen einen Verſuch machen und fehen, was damit ıs 
zu thun ift. Auguft legt fich eine artige Sammlung 
von Holzmuftern an; dazu foll aud ein Stüd ver- 
wendet werden. 

Er befindet ſich übrigens recht wohl und geht 
ſchön gerade. Ich Hoffe Carolinchen wird es auch » 
thun. 

Sende mir einige Abputztücher, damit es ſo rein⸗ 
lid} um mic) bleibe, wie es gegenwärtig iſt. 
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Schicke una aud von ſolchen Kalendern auf Pappe 
gezogen. Sie liegen auf dem Bücherrepofitorium meines 
* Schreibtiſches, rechts, ganz oben. Riemers rothes Brief⸗ 
= täfchehen iſt am Sonntage im Saale liegen geblieben. 
ne erbittet ſichs zurüd. 

Noch einiges würde ich hinzuſetzen; aber Auguſt 
bat mir jo allerley vorerzählt daß die Boten drüber 
ankommen. Bejorge nur das Beyliegende recht ordent- 
lich und lebe wohl. 


% 


= G. 
5932. 
An J. H. Meyer. 

Sie haben, mein lieber Freund, durch Sachſen 


J wohl nebſt andern Dingen auch eine Pappe mit 
Kupferftichen erhalten, welche Herrn von D’alton 
gehören. Stellen Sie ihm ſolche wieder zu, mit 

sw Dank, daß er mir fie zu meiner Unterhaltung und 
Belehrung jo lange überlaffen wollen. Es fehlen 
noch einige daran, bejonderd leider das Befte, bie 
Himmelfahrt Mariä von Guido, jie jollen aber un— 
verloren ſeyn; jobald ich fie auffinde, gebe ich auch 

s diefe mit zurüd. Tür heute nicht mehr. Leben Sie 
recht wohl, laſſen Sie mich bald hören, wie Sie fid) 
befinden und was fonft vorgeht. 

Siena den 13. März 1810. 
Goethe. 
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5933. 
An Chriftiane v. Goethe. 


Da e3 denn doch nicht wohl angeht, daß man 
einen jo angenehmen Beſuch verbittet; jo follt ihr 
eben Freytags nach eurer Bequemlichkeit willkommen 
ſeyn. Das Tagebuch ift recht ſchön und reichlich, das 
Übrige wollen wir mündlich beſprechen. 

Jena den 14. März 1810. ©. 


5934. 
An Kirms. 


Em. Wohlgebornen 
danke verbindlichit für die mir gegebenen guten Nach— 
richten. Ich wünſche und Hoffe, daß alles fo fort 
einen guten Gang gehen möge. 

Was den Urlaub des Ambrofius betrifft, jo unter- 
chreibe ich alles was Sie glauben thun und erlauben 
zu können. Es ift Ihnen ja die Berfaflung, ſowie 
das Verhältniß unſres Orcheſters am beften befannt. 
Es geht mir dieje erften Tage bier ganz leidlich; doch 
wünſche ich noch immer beffere Wirkung von ber 
Rube und Einjamleit in der ich mid) gegenwärtig 
befinde. Laffen Sie mich von Zeit zu Zeit hören, 
wie e8 unſerm Geichäft geht. Empfehlen Sie mid 
Herrn Rath Krufe ſchönſtens und jagen Sie mir doch 
auch gelegentlich, was der gute Witel macht. Wegen 


5 


10 


N 
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den Hackertſchen Erben demjenigen ähnlich werden 
önne, welches ich zu einem abgejchiedenen hochge— 
ſchätzten Freunde gehabt. 

Der bisherigen Vorgänge würde ich daher gar nicht 
erwähnen, wenn es nicht nothwendig ſchiene, mich von > 
dem Vorwurf zu reinigen, al® wenn ich an Ver— 
zögrung der Sache ſchuld ſey. Auf meine ben 11. May 
1808 eingereichten Vergleichs-Vorſchläge Hat Herr 
Cammerconfulent Hufeland erft den 3. Way 1809 
eine Erflärung übergeben, welche jo wenig eine güt- 
liche Auskunft und eine gemeinfame Behandlung des 
Geſchäfts hoffen ließ, daß ich mich Lieber entichloß 
die Sache aufzugeben, und deshalb am 1. July 1809 
das verfiegelte Padet mit den Manujcripten übergab, 
mit geziemender Bitte, diejelben den Perſonen, die zu 
den Eigenthums Rechten auf jelbige fid) gehörig legiti- 
miren würden, aushändigen zu laſſen. Hierauf hat 
Herr Hufeland erft am 21. Februar dieſes Jahrs ein 
Schreiben und mit demjelben mehrere allgemeine Voll: 
machten, jedoch feine bejondere für den vorliegenden ww 
Tall, übergeben, dabey auch auf? Neue folche Be— 
dingungen und Vorbehalte Hinzugefügt, welche zu 
freundlicher Beendigung eines fo wenig bedeutenden 
Geihäfts keine angenehme Ausficht eröffnen. 

Mit defto mehr Zufriedenheit habe ih Ew. W. ꝛ 
oefälliges Schreiben erhalten, und will, ganz frey 
und unberwunden, über die Sadje meine Gedanken 
mittbeilen. 


° 


[ 
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bey fi) von jelbft verfteht, daß mein gegebenes Wort 
hiebey ala hinreichende Sicherheit angejehen werde. 
Mögen daher Em. W. bey Herzoglicher Regierung 
deshalb die nöthige Erklärung thun, oder mir eine zu 
diefem Geſchäſt Hinlängliche Acte ausſtellen; jo will 
ich das verfiegelte Padet wieder zurüdnehmen, und 
von meiner Seite die Arbeit möglichft befchleunigen. 
In weniger Zeit werde ich von bier abreifen und 
den Sommer auswärts zubringen. Em. W. erfuche 
daher um eine baldige gefällige Antwort, der ich eine 
Nachricht beyzulegen bitte, was etiva von Hadertifchen 
Kunftarbeiten no in Ihren Händen und verläuflich 
it. Es kommen manchmal, ehe mans vermuthbet, 
Gelegenheiten zu Empfehlung folder Dinge. 


5937. 
An Ehriftiane v. Goethe. 


Um folgende Bejorgungen wollte ich dich dießmal 
gebeten haben: 

Erftlich wird Herr von Knebel nad Weimar 
tommen, den bu ohne mein Erinnern gut aufnehmen 
wirft. Sodann aber ſuchſt du, in der mittleren Schub- 
lade meines großen Schreibtifches, rechts, ein Packet, 
worauf 

Saul 
gejchrieben fteht. Diejes eröffneſt du und giebft ihm 
wa3 e3 enthält. 


10 


* 
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machten und fie zufammen aufzuzehren fuchten. Weil 
jedoch hierbey die Intereſſenten wo nicht unter Einem 
Dache doch wenigftens auf einer Flur ſich befinden 
müffen, jo hat mich mein guter Geift ſchon einigemal 
der Ihrigen nahe geführt, jo daB ich die einzelnen > 
Steine Ihrer alten Burg zwar nicht zählen aber doch 
unterjcheiden konnte. Vermuthlich wird fih die An- 
ziehungsfraft mit jedem ‘Mal vermehren und ich werde 
zulebt, ohne daran zu denken, vor Ihrer Thüre ftehen, 
da ich mir denn eine freundliche Aufnahme und 10 
meinem ärztliden Vorſchlag guten Erfolg twünjche. 
Sollten fich die Übel indeffen verloren haben, jo wird 
ja wohl Rath werden, in der Geſchwindigkeit neue 
anzufchaffen. Gedenten Sie mein ja recht freundlid). 
Sena, den 23. März 1810. G. 18 


5939. 
An Sartorius. 


Nah Empfang Ihres lieben Briefs, mein Theuer⸗ 
ſter, der mich in Jena antrifft, mache ich ſogleich ein 
Paket zuſammen, ſtark genug um von der fahrenden 
Poſt angenommen zu werden. Es enthält allerley, 
was inzwiſchen bey und vorgegangen. Sie ſehen » 
daraus, daß wir uns fo wenig etwas abgehen laſſen, 
als das heitere Menſchengeſchlecht vor der Sündfluth, 
welches freyte und ſich freuen ließ, und ben der 
Zimmerarbeit des Erzvaters Weiter nichts zu denken 
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fand. Ich möchte Ihnen gleichen guten Humor 
wünjdjen, wie ich denn jelbft diegmal mit dem Schid- 
fale nur auf vier Wochen contrahirt Habe, in welchen 
ich die zwey Bände meiner Yarbenlehre, nebft einem 
s Hefte Tafeln, nach Leipzig zu ſpediren Hoffe. Ich 
werde dadurch einer großen Laft, aber auch einer 
guten Unterhaltung los: denn da es ganz einerley 
it, woran man fih übt; fo war mir biejeg Ge- 
ſchäft zulebt jehr gelent und bequem, ja jogar an« 
10 muthig; und wenn id) denke, daß ich doch getrieben 
bin, mich wieder in ettva8 andere hineinzuarbeiten, 
jo würde ich ungern von dieſem fcheiden. Da fid 
jedoch, wie Sie leicht denken können, bey einem folchen 
Unternehmen, immer Paralipomena finden, auch aus 
ı5s dem Thun immer neue Wirkungen entjpringen, fo 
werde ich wohl alsbald nicht völlig loskommen. 

Bon unferm Berliner Geſchäft Tann ich wenig 
jagen. Man hat e3 dilatorifch tractirt und da dieß 
auh Ahr Wunſch iſt; jo Habe ich weder Gang nod) 

2» (Sntichließung bejchleunigen mögen. Der Hauptanitand 
jedoch jcheint darin zu liegen, daß man den, mir 
freylich ſehr billig und natürlich ſcheinenden Wunfch, 
dem Lehrervorſtand auch ein Lebens: und Thatamt 
verbinden zu können, aus mancherley Rückſichten, die 

25 freylih auch von Bedeutung find, vorerft auch ab» 
lehnen möchte. Diefer Hauptpunkt wäre denn frey— 
lic) vor allen Dingen von Ihnen zu beberzigen um 
darüber mir vielleidyt ein Wort fagen zu können. 
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Zulekt kommt man freylid immer wieder in dieſen 
Zagen der Ungewißheit auf die Frage zurüd, was 
beſſer jey: zu fliehen oder zu bleiben? und wer wagt 
da zu rathen, da man für fich jelbft nicht zu wählen 
wußte. 

Gleich nah Oſtern Hoffe ich Carlsbad wieder zu 
befuchen. Ich habe mich diefen Winter manchen Übeln, 
und manchen Sorgen ausgeſetzt gefehen, tveil ich voriges 
Jahr jene heilfame Quelle verfäumen mußte. Leben 
Ste wohl und grüßen mir die liebe Gevatterin nebit 
dem kleinen Pathen, denen ich alles Gute von Herzen 
wünſche. 

Jena, den 23. März 1810. 

Goethe. 


5940. 
An Runge. 


Jena den 23. März 1810. 

Ich will nicht länger ſäumen, Ihnen, mein lieber 
Herr Runge, für das überſendete Exemplar zu danken, 
welches ſchon einige Zeit bey mir liegt. Ich freue 
mich vorauszuſehen, daß Sie ſich mit, den beyden 
Bänden meiner Farbenlehre gut unterhalten werden, 
wenn fie dieſes Frühjahr in Ihre Hände gelangen. 
Mögen Sie mir alsdann ſagen, was Sie am meiſten 
angeiprochen, was Sie am meiften gefördert, jo werde 
ich aladann zu neuer Communication vergnüglid) auf- 
geregt werben. 


- 
© 
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Übrigens wũnſche ih), daß der geheimnißvolle Opal 
Ihnen nicht ala ein Irrlicht vorleuchten und Sie von 
Ihrem beitern und glüdlien Naturwege in die ab- 
ſtruſen und wunderlichen Labyrinthe einer Denkart 

s binabziehen möge, von der, wenigftens für Sie, Kein 
Heil zu erwarten ift. Bleiben Sie meines aufrichtigen 
unb berzlicden Antheils an Ihrem Weſen und Wirken 
vor wie nad) überzeugt und lafjen mich hoffen, Sie 
einmal perſönlich näher kennen zu lernen. 


5941. 
An Franz Ludwig Carl Friedrich Raijow. 
10 Ew. Wohlgeboren 


erhalten hierbey den Aufia über das Weimariich 
Trauerſpiel mit Dank zurüd. Es bat mir sehr viel 
Vergnügen gemadt, und id wüßte nichts bapon rd, 
dazu zu tun. Wollen Sie jedod die Bemrzturzer 
ıs Ihres ziveyten Briefes nicht zurüdhalten, io wmeızer 
Sie auf alle Weile zum Zeugniß bienm. mel %.°: 
merkſamkeit Sie wiederholt dieiem Hurtornu z- 
ichentt Haben. 
Was die einzelnen Stein birtt, 
so benuten wüniden, 15 bar 145 mi! mv. re, 
des Deriafiers bau write cc m An 
jeinem Namen min m un a wre 
durch Ihrer Atty an Sauer. 4 se zn! 
vorläufige wear: ge De nn rn 
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Zulegt kommt man freylic immer wieder in biefen 
Zagen der Ungewißheit auf die Trage zurüd, was 
befjer jey: zu fliehen oder zu bleiben? und wer wagt 
da zu rathen, da man für fich ſelbſt nicht zu wählen 
wußte. 

Sleih nad DOftern Hoffe ich Carlsbad wieder zu 
befuchen. Ich habe mich dieſen Winter manchen Übeln, 
und manchen Sorgen ausgeſetzt gejehen, tweil ich voriges 
Jahr jene heilfame Quelle verfäumen mußte. Leben 
Sie wohl und grüßen mir die liebe Gevatterin nebft 
dem kleinen Pathen, denen ich alles Gute von Herzen 
wünſche. 

Jena, den 23. März 1810. 

Goethe. 


5940. 
An Runge. 


Jena den 23. März 1810. 

Ich will nicht länger ſäumen, Ihnen, mein lieber 
Herr Runge, für das überſendete Exemplar zu danken, 
welches ſchon einige Zeit bey mir liegt. Ich freue 
mich vorauszuſehen, daß Sie ſich mit, den beyden 
Bänden meiner Farbenlehre gut unterhalten werden, 
wenn fie dieſes Frühjahr in Ihre Hände gelangen. 
Mögen Sie mir alsdann fagen, was Sie am meilten 
angeiprochen, was Sie am meisten gefördert; jo werde 
ich aladann zu neuer Communication vergnüglidh auf- 
geregt werden. 


[2 
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Übrigens wünſche id), daß der geheimnißvolle Opal 
Ihnen nicht als ein Irrlicht vorleuchten und Sie von 
Ihrem heitern und glücklichen Naturwege in die ab- 
ftrufen und wunderlichen Labyrinthe einer Denkart 

> hinabziehen möge, bon der, wenigſtens für Sie, kein 
‚Heil zu erivarten ift. Bleiben Sie meines aufrichtigen 
und herzlichen Antheils an Ihrem Weſen und Wirken 
vor wie nad) überzeugt und laſſen mich hoffen, Sie 
einmal perfönlic näher kennen zu lernen. 


5941. 
An Franz Ludwig Carl Friedrih Pajfow. 


wo Ew. Wohlgeboren 
erhalten hierbey den Aufſatz über das Weimariſche 
Zrauerjpiel mit Dank zurück. Es hat mir jehr viel 
Vergnügen gemacht, und ich wüßte nichts davon noch 
dazu zu thun. Wollen Sie jedoch die Bemerkungen 
a Ihres zweyten Briefes nicht zurüdhalten, jo werden 
Sie auf alle Weije zum Zeugniß dienen, welche Auf- 
merkfamkeit Sie wiederholt diefem Kunftwerte ge— 
ſchentt Haben, 
Was die einzelnen Stellen betrifft, welche Sie zu 
» benußen wünfchen, jo darf ich wohl die Einwilligung 
des Berfaflers dazu vorausſetzen und fie Jhnen in 
feinem Namen ertheilen. Er wird fich geehrt finden 
durch Ihren Aufſatz und billigen, daß ic) feinen Dant 
vorläufig wenigſtens zum Theil dadurch abtrage. 
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Loflen Sie mid von Zeit zu Zeit von Ihrer Tihätig- 
feit und von Ihrem Wohlbefinden vernehmen! 
Jena, den 23. März 1810. 
Goethe. 


5942. 
An Chriftiane v. Goethe. 


[24. März. ] 

Heute jchreib ich dir wenig, mein liebes Sind, ih > 
habe Beſuch und die Boten wollen fort. 

Entſchuldige mich bey Herrn Hoflammerrath und 
Genaft daß ih nur ſchicke und nicht ſchreibe. Wegen 
des Zreuterifchen Haufes fchreibe ich nächſtens. Auch 
wegen andrer Dinge die ich geſchickt wünsche. 10 

Kannft du die Dofe finden die ih von Stuttgard 
geichiekt Triegte, von dem grünen Stein mit Granaten. 
Sie fteht auf meinem Schreibtifche in einer kleinen 
weifen Schachtel, ſo ſchicke fie. 

Grüße Carlinchen ſchönſtens. Auguft fpeift und ıs 
dämmert. Lebe wohl liebe mid). 

®. 


5943. 
An Chriftiane v. Goethe. 

Da ich Dienftags nicht jchreiben konnte, fo will 
ich jehen, diefen Brief früher ala Sonnabend zu dir 
zu bringen, und dir von mandjerley Dingen Nadh- » 
richt zu geben. 





würde nicht vathen ein größeres Möbel dar- 
zu Lafien, fondern Kleinere Dinge, womit 
noch Zeit ift: denn das Holz kann immer 


beine beyden Schränfchen betrifft, jo wird 
uft den Sonnabend, wenn er hinüberkommt, das 
nehmen, und alsdann will ich div hüben ein 
dur fie verlangft, von Pappelholz machen 
3 qut in die Augen fällt und ein Zimmer 
Auch arbeiten bie Hiefigen Tiſcher ungleich 
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befjer und wohlfeiler ala die Weimarifchen. Die Sache 
wird mit Herrn Obrift von Hendrich beiprodden und 
Auguft betreibt fie alddann. 

5.) Was die Hof Trauer betrifft, jo brauchſt du 
mir niemal3 den Zettel zu jchiden. Nichte du dich 
vielmehr darnach: denn es ſchickt jich immer, daß du 
Hof Trauer trägft, wie du e8 dießmal auch gethan 
haft. Bon Frankfurt laß dir kommen, wa3 für gut 
gehalten wird, daß du bey den VBermählungsfeyerlich- 
feiten, in wiefern du dazu gezogen wirſt, anftändig 
ericheinen Tannft. 

6.) Den Brief von Schloffern Habe ich erhalten; 
es iſt leider nur Verluſt daraus zu erjehen. In— 
deifen da die ganze Welt verliert, fo wollen wir ung 
nicht ausſchließen. 

7.) Frau von Knebel Hat ein Hütchen für did) 
beftellt, tvelches hoffentlich fertig twird, um mit den 
Boten Sonnabend anzulommen. Das ihrige tvonad) 
e3 gemacht wird, ift freylich niedlich genug. 

8.) Wenn du etwas weißt, was Carolinchen Ver— 
gnügen machte, fo fage e8 mir enttveder, oder wenn 
du die Sachen von Frankfurt verjchreibit, laß ihr 
auch etwas mitlommen. 

9.) Die ſchwarzen Beinkleider ſind angekommen 
und paſſen gut. Den ſchwarzen Hofrock laß mir zu 
einem Frack umändern. Die alten Beinkleider will 
ih für Heinrich ſchicken. Auguſt will meinen alten 
Überrod Haben. 


© 
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die Fortdauer höchfter Gunft und Gnabe zu verfide 
geruben. Dieſes Blat verwahr' ich ala werthes Pia 
und fol mir ſolches nit aus den Augen komm 
bis ich das Glück Habe durch Heitere günftige Bü 
meiner jehnfuchtsvoll erwarteten Donnerſtags⸗Göpj 
wieder völlig belebt zu werden. 


Berehrend 
Weimar 29. März 1810. unterthänigit 
J. W. v. Goeth 
5945. 


An Chriſtiane v. Goethe. 


Heute weiß ich, mein liebes Kind, nicht viel; 
hreiben: denn in dem geftrigen, durch Seren de 
Egloffſtein abgejendeten Brief habe ich alles möglid 
bedacht. it etwas vergefjen, jo erinnere mid). 

Meine Arbeiten gehen injofern gut, daß wir hofie 
können bald fertig zu werden. Tyreylich feine Störui 
gen dürfen eintreten und wir tverden euch nicht ch 
einladen, al3 bis wir recht auf dem grünen Five 
ſitzen. 

Auguſt kommt wieder zu euch hinüber und i 
freue mid) ſeiner, auf mehr als eine Weiſe; aber ı 
iſt doch etwas Wunderbares in der Sache. Wenn i 
e3 recht überjehe und bedenke, fo iſt mir fein Heide 
bergiicher Aufenthalt lieber als fein Jenaiſcher: 
tommt ſchon etwas Sümmeltürkifches in ihn. J 
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Dratorium oder etwas dergleichen ftattfinden fol. 
Ich werde mich darnach richten. 

Lebe wohl und verfäume nicht, zu dictiren was 
vorgeht, und grüße deinen hübſchen Secretär. 

Jena den 30. März 1810. G. 5 


5946. 
An Ehriftiane dv. Goethe. 

Auguft ift glüdlich zurüdgelommen, hat uns viel 
erzählt und war von der Aufführung des Hamletz 
beſonders erbaut. Mir geht e8 auch ganz gut und 
wir tverden vor Oftern, wo nicht fertig, doch ziemlich 
weit jeyn. 10 

Habe Dank für dag überſchickte Gute. Die Näpf- 
hen jollen heute ſämmtlich wieder zurückkommen. 

Schide mir wieder etwas Franzwein, und von 
Zeit zu Zeit, auch ohne meine Erinnerung, einige 
Fläſchchen. 18 

Von der ſchwarzen Weſte will Carl nichts wiſſen: 
er ſagt, daß er fie nie geſehen habe. 

Das eine Paar Beinkleider für Heinrich kommt mit. 
In deinem Garten wird alles wohl ſchön beſtellt 
ſeyn. Ich habe vergeſſen anzuzeigen, daß die Nelken zo 
etwas tief gejebt feyn wollen; doc) wird das der 
Gärtner, als ein verftändiger Dann, ſchon für ſich 

gethan haben. 

Ich gehe hier viel jpazieren, und das jchöne Wetter 
gefällt mir ſehr wohl. 35 
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Für Heute wüßte ich nichts mehr zu jagen; follte 
ich etwas vergeflen haben, jo jey jo gut und erinnere 
es. Lebe recht wohl und grüße Carolinchen. 
Jena ben 3. April 1810. G. 


5947. 
An die Hoftheater-Commiſſion. 
2 Ew. Wohlgebornen 
erhalten hiebey das Concept des abzuſtattenden unter⸗ 
thaͤnigen Vortrags fignirt zurück. Ich babe nur 
einige wenige Ausdrücke gemildert. Es ift ja wohl 
nicht nöthig, dab ich das Mundum unterfchreibe. 
se Daß der neue Sänger und Schaufpieler gut ein- 
Schlägt, freut mich ſehr. Da wir denn aber doch von 
außen ſchwerlich ganz nach unſern Wünfchen möchten 
bedient werden; fo erſuche ich meine bochgeehrteften 
Herrn Mit-Commiljarien aber und abermals das 
u gegenwärtige Perjonal unſers Theaterz, injofern es 
fih gut beträgt, und bejcheidene Wünjche beat, zu— 
frieden zu jtellen und fich diefe Perfonen für das 
Gegenwärtige und Zulünftige zu attachiren. 
Was gebeten worden, davon zeugen unfre Regi- 
so firanden. Deny möchte ich weder derangirt jehen, 
noch ihn vermiſſen. Demoijelle Häsler verdient nad 
dem was fie leiftet, unjre Aufmerkſamkeit, und fo 
die Übrigen mehr oder weniger. 
Haben Sie ja die Güte mir über diefe Dinge 
 Schriftlih Ihre Gedanken zu eröffnen, und ich till 
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das gleiche thHun. Komme ich auch vor meiner Reife 
nad Carlsbad wieder nah Weimar, fo ift e8 nur 
auf kurze Zeit, wo ich nicht? zu überlegen noch zu 
entfchließen wünſchte, was von Bedeutung ift. Werben 
ja viel wichtigere Dinge durch fchriftliche Vota und 
Communicationen abgethan. 

Herr Oels wünſcht feine rau nach Leipzig zu 
begleiten: ift er zu entbehren, jo habe ich nichts da- 
gegen, vielmehr glaube ich, daß es ihr, in ihren gegen- 
wärtigen Geſundheits-Umſtänden, wohl zu gönnen 
wäre. Alles kommt auf die Umftände und auf eine 
ihnen gemäße Refolution Herzoglicder Commiſſion an. 

Zum neunten May, ala zu Schiller Todestag, 
der gerade auf einen Mittwoch fällt, wünfchte ich ein 
Gedächtnißfeſt. In vier oder fünf Abtheilungen würden 
Scenen aus Wallenftein, der Jungfrau von Orleans, 
der Braut von Meſfina, Maria Stuart und Tel 
gegeben. Die Glode machte den Schluß. Deine 
früheren Stangen, denen ih noch einige zufügen 


würde, würden zuleßt recitirt. Sch wünſchte hier- 


über Herrn Genaft’3 Gedanken und nähere Bor- 
Ihläge zu vernehmen. Es Tann eine vortreffliche 
Repräfentation werden, die ſehr viel Menſchen an- 
zieht und erfreut. 

Was ich ſonſt noch mitzutheilen habe, ſoll näch— 
ſtens erfolgen, indefjen ich recht wohl zu leben wünſche. 

Sjena den 10. April 1810. 

Goethe. 
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5948. 
An Ehriftiane v. Goethe. 


Schon gar mandes don dem was ich gewünſcht 
habe, ift angekommen. Sey jo gut und ſchicke mir 
das Blättchen zurück, worauf alles ſteht, damit ich 

uileht weiß, ob auch alles hier ift. 

s  Hofrath Meyer wird kommen und einiges aus— 
ſuchen. Das überlafje ihm, oder übernimm «8 und 
ſhicke es mir, oder beforge es ſonſt, tie es fich fügen 
ill. Nur bitte ich dich, gieb diefen Sachen einige 
AUufmerkjamkeit, daß fie nicht blos im Sturm ges 
ihehen und daraus Gonfufionen entfpringen, tie 
leider ſchon der Fall war. 

Ic Habe noch gar mancherley was ich herüber- 
wunſchte und will es nad) und nad) verlangen. Ich 
hoffe, ihr werdet euch wohl befinden und auf eure 

Weiſe vergnügt jeyn. Der Schnee hat mich auf einige 
Zage eingeiperrt: es wird aber nur bald um deito 
beſſeres Wetter werden. 

Schicke mir ja von Zeit zu Zeit etwas genieß— 
bares: denn unfer Tiſch ift ſehr ſchlecht und wird 

BE ſchlechter werden, wenn Hanburys weggehn. 

Lebe recht wohl, grüße den Schirmvoigt und Caro— 
Linden. Wegen dieſer habe ich recht umſtändlich und 
treulich an Heren Geh. Rath; von Voigt geichrieben. 

Jena den 13, April 1810. 6. 
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5949. 
An 3.9 Meyer. 


[13. April. ] 

Nachdem wir uns, mein theurer Freund, nun bald 
vierzig Tage in der Abfonderung befinden, und bereits 
die guten Folgen diejes einfamen Aufenthaltes ver: 
fpüren; jo ift es Zeit, daB ich mich auch wieder ein— 
mal vernehmen laffe, und Ihnen ein Blatt überjende, 
welches Dank, Nachrichten und Bitten enthalten ſoll. 

Bor allen Dingen alſo ſeyn Sie mir jchönftens 
gegrüßt und gelobt für die fortgefette techniſche Be- 
ſchreibung. Ich brenne vor Ungeduld mich damit be- 
fannt zu maden, und das was ich mir dabey vor- 
gejett, auszuführen. Ich hoffe es ſoll ung zu befonderer 
DVergnüglichleit gedeihen. 

Sodann laffen Sie mid) jagen, daB das ſämmt— 
liche Trarbentvefen bald von unjern Schultern auf 
Seber und Druder gewälzt ift, welche denn wohl 
geſchwinder ala wir damit fertig werden können. 
Indeſſen ſchleppt ſich der Drud auf alle Fälle in 
den May hinüber. Doc wollen wir in diejen letzten 
Wochen nicht ungeduldig werden. 


Das von ber Prinzeß Caroline wieder zurüd er= > 


baltene Landichaftsgemälde fenden Sie nur an meine 
Frau, die es wieder an den alten Platz hängt. 

Es iſt recht ſchön, daß Sie zwey von den Caſſel— 
ſchen Claudes ſür die regierende Herzoginn gefunden 


— 
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"haben. Negierumgsrath Müller befiht alle viere, und 
giebt fie wohl her, wenn man ihm die zwey dagegen 
‚giebt und die übrigen vergütet. Hierbey kommt frey- 
Eich alles auf die Abdrücke an. Entamiren Sie wenig- 
ſtens die Negociation, 
Wenn ich mich nicht irre, jo hat Vertuch noch 

die Heine Kaaziſche Skizze auf blau Papier, von dem 
Waſſerfall. Dieſe möchte ich nicht gern entbehren. 
Sem Sie jo gut, mir fie allenfalls im Rahmen her- 
!üßerzuidhieten. Was Kaazen dafür werden kann, will 
Hidh gerne zahlen. Die Mondſchein -Landſchaft ſteht, 
wo id; nicht irre, auf meinem Schreibtijch in dem 
Bekannten Portefeuille. Diefe Könnten Sie zurück 
mehmen. Allenfalls aber behielte ich fie aud). 
"Was bie hier beyfolgende Pappe bedeuten ſoll, ift 
innerhalb derjelben umftändlich bejchrieben. Haben 
Sie die Güte diejen kleinen Auftrag jo viel als mög- 
lich zu befördern, uud da Sie deshalb die Gefälligkeit 
haben werden, fi in mein Haus zu bemühen; fo 
füge id} noch einiges hinzu. 

Sie kennen die Zeichnung von der Einweihung 
ber Academie zu Charkow. Sie fteht in Rahmen und 
Glas vorn bey meiner rau, und wäre jo an Bertuch 
zu übergeben, aber mit derjelben ein längliches Käft- 
en, das Sie in meinem Vorzimmer finden werben. 
E enthält noch verſchiedenes auf dieje Zeichnung be 
zügliches, einen Brief an mic umd eine colorirte 
Skizze. Diefes alles exhielte Herr Bertuch mit der 
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Bitte die Sache zu überlegen und ſich allenfalls dar- 
über gegen mich zu erklären. 

Sodann wird fi} in der obern Schublade meines 
großen Schreibtilches, rechts, ein Papier oder einige 
finden, weldde die Bemerkungen enthalten, wie man 
bey der fogenannten Mittelguadhe zu Werte geht. 
Haben Sie die Güte ſolche aufzujuchen und fie mir 
zu ſchicken. Finden ſich aber diefe Papiere nicht in 
gedachter Schublade, fo ſuchen Sie nicht meiter nad). 

Ferner werden Sie in dem höhern Schrank in 
meinem Vorzimmer ein kleines Portefeuille finden, 
auf welchem fteht: radirte Landichaften. Diejes er- 
bitte mir auch. 

Nicht weniger finden fich wohl einige Kleinere und 
mittlere leere Portefeuilles im Vorzimmer jelbjt oder 
in meinem Wohnzimmer, welche mir auch zu jenden 
bitte. Alles dieſes zufammen kann meiner rau über: 
geben werden. 

Yınden Sie Gelegenheit mich Ihro Hohheit zu 
Gnaden zu empfehlen, jo verfäumen Sie jolche gar 
nit. Unferer guten Prinzeß, und wen Sie fonit 
von Freunden und Tyreundinnen geneigt finden, ſich 
meiner zu erinnern, jagen Sie das allerihönite. SH 
habe noch allerley mitzutheilen,; doch wollen wir es 
dießmal dabey beiwenden laſſen. 

Außer daß ich noch eins nachbringen muß. Senden 
Sie mir doch auch von dem Kaagziſchen hellblauen 
Papier, welches Sie in meinem Portefeuille wohl— 
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verwahrt finden werden. Sie müfjen aber die Güte 
haben, ſolches um einen Stab zu rollen, Es könnte 
mir doc) auf meinem Skizzenwege die Luft anfommen, 
mich auch in die Farbengebung hinüber zu ſtizziren. 


5950. 
An Ehriftiane v. Goethe. 

s Dein Bruder hat mir alles recht ordentlich über 
liefert und ich fchreibe mit den Voten mehr. Diefes 
gebe ich mit den Bouteillen an den Kutſcher, der euch 
jelbft erzählen mag, wie es zugegangen ift, daß er 
unterivegd umgetvorfen hat. Der Bibliothefar Hat 

1 am Baden einigen Schaden genommen, der aber ſchon 
durch guten Hendrichiſchen Wundbalfam auf dem 
beften Wege der Heilung ift. Ich ſage dieß nur, 
damit nicht etwa die klatſchige Fama das Übel größer 
madt ala es ift, damit fie etwas zu jagen habe, 

ıs Lebe recht wohl. 

Jena den 17. April 1810. 
Goethe. 


5951. 
An Chriſtiane v. Goethe. 
Alles was ich gewünſcht habe ift recht glücklich 
umd gut angetommen, deötvegen du auch ganz bejonders 
» gelobt ſeyn ſollſt. Ganz allein fehlt noch das Holz 
vom Wachholderbaum, wovon id) did) um einen jtär- 
fern und ſchwächern Aft bitte, 
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Unfere Gejchäfte gehen bier ſehr gut; nur bringt 
mich leider das Elfen beynahe zur Verzweiflung. Ich 
übertreibe nicht, wenn ich ſage, daß ich vier fünf Tage 
blos von Gervelatwurft Brodt und rothem Wein gelebt. 
Auch ſehe ich unter den hiefigen Umſtänden gar feine 
Rettung und wäre, weil e3 mir zulebt doch jchädlich 
twerden muß, ſchon wieder hinübergefahren, wenn e3 
unjer Gejhäft nur einigermaßen zuließe. Ach bitte 
dich alfo aufs allerinftändigfte, mir mit jedem Boten- 
Tage etwas Gutes Gebratenes, einen Schöpfenbraten, 
einen Kapaun, ja einen Truthahn zu ſchicken, es mag 
toften wa3 es will, damit wir nur zum Frühſtück, 
zum Abendefjen, und wenn es zu Dlittag gar zu fchlecht 
ift, irgend etwa® haben was ſich nicht vom Schweine 
herſchreibt. Ich mag dir nicht jagen, wie verdrießlich 
und ärgerlich ich die Zeit her geweſen bin, wenn ich 
mit einem übertriebenen und ganz unfchidlichen Auf- 
wand entweder hungern oder etwas genießen mußte 
wa3 mir offenbar ſchädlich war. 

Alles andere was von uns jelbit abhängt geht ſehr 
gut, und wir werden zur rechten Zeit fertig. Daß der 
Bibliothefar ſchon heute kommt, hindert daß der 
Schreiber diefes nicht mit dem Wagen zurücdkehrt. 
Ich wiederhole, daß der kleine Unfall den der Biblio- 
thefar gehabt, von feiner Bedeutung if. Wegen 
Carolinchen ift, hoffe ich, ſchon ein Reſcript an die 
Regierung gegangen. Erkundigt euch immer wieder 
einmal darnach und laßt die Sache nicht ruhen. 
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Weiter wühte ich für den Augenblid nichts, womit 
ich did) plagen ober beläftigen möchte. Schreibt mir 
aber doc), und zivar etwas ausführlich, wie es mit 
der Schweizerfamilie gegangen ift. Wenn Auguft 
‚von jeiner Tour zurückkommt; jo ermuntere ihn ja, 
daß er mir eine recht ausführliche hübſche Relation 
fchreibt. Lebe recht wohl und bejorge Inliegendes 
bejonders an Ludecus recht pünktlich: denn es enthält 
Geld und Geldeswerth. 
‚Jena den 17. April 1810, G. 


5952. 
An J. H. Meyer. 


Für die qute und gefällige Beſorgung aller meiner 
Aufträge kann ich Ihnen nicht genugfam danken. Sie 
haben ja aber immer die Güte, meine Wünſche, Vor- 
jäße, Einfälle und Grillen zu begünftigen. 
ls Heute wüßte id) nun beynahe Nichts warum ich 
Sie erfuchen möchte, als, daß Sie das große Porte- 
feuille, das unter ben andern in meinem VBorzimmer 
auf dem Geftelle Liegt, und worin die Michel Angelos, 
Rafael und Jul. Romano’s und andre Kupferftiche 
a enthalten find, an Sachſen übergeben, mit dem Auf- 
trage, joldes aufs beſte eingepackt, baldigit herüber 
am Bibliothefar Vulpius zu jenden. 

Sie erlauben, daß id Sie, nächſtens, no um 
einiges andere erfuche. Sprechen müſſen wir ung noch, 
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ehe ich nad) Carlsbad gehe, entiveder, daß Sie mir 
das Vergnügen machen, mich zu beſuchen, oder daß 
id nod) einmal nad Weimar hinüberlomme. Leben 
Sie recht wohl und empfehlen mid unfern hoben 
Herrichaften und Freunden. 

Jena den 17. April 1810. ®. 


5953. 
An Zelter. 


Für Ihr thätiges Antworten dante ich zum aller- 
ihönjten. Leider bin ic) don meinem Singchore ge= 
trennt und Tann alfo das ergo bibamus nur mit den 
Augen und mit dem Schlunde feyern. Schreiben Sie 
mir doch zu allernädft, was eigentlih für 
Lieder an Ihrer Tafel am öfterſten mwieder- 
holt werden, damit ich den Geihmad Ihrer Gäfte 
fennen lerne und erfahre, welche Art Poefie ihnen am 
meilten ohret. Wenn man da3 weiß, jo kann man 
den Freunden allerley Späße machen. 

Verfolgen Sie den Gedanken ja nad Töplitz zu 
gehen. Ich bin überzeugt, daß e3 mir Jelbft 
fehr Heiljam feyn mürde, diefes Bad, nad) 
Garlabad, zu beſuchen; aber bey meiner großen 
Luft in irgend einem Zuftande, der nicht ganz ver— 
drießlich ift, zu verharren, komme ich ohne entjchie- 
denen Anlaß von der Eger nicht weg. Sind Sie aber 
in Töplitz, jagen mir wie es da außfieht, jorgen mir 
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Doch zur Borbereitung nur foviel. Bis Aubilate 
trifft mi ein Brief noch hier. Auch erhalten Sie, 
ebe ich weggehe, noch einen Brief und ein Exemplar 

s der Farbenlehre. Wollten Sie mir alddann nad 
Carlsbad poste restante ſchreiben, fo würde ih ben 
Brief nad) meiner Ankunft erhalten und ſchon näher 
vernehmen können, inwiefern e8 ung gelingen dürfte, 
diefen Sommer zufammenzulommen. Mehr fage ich 
:9 heute nicht, damit diejes Blatt nicht aufgehalten werde. 
Leben Sie recht wohl und laſſen recht bald von 


fih hören. 
Stena den 17. April 1810. G. 


Machen Sie es, liebſter Freund, nur möglich nach 

u Zöplig zu kommen, ſind wir zuſammen, ſo helf ich 

nach. Wir ſind zwar jetzt alle zuſammen arme Teufel 

und wiſſen nicht wo aus noch ein, es findet ſich aber 

am Ende immer noch ein Mittel. Mehr ſag ich nicht. 

Das herzlichſte Lebewohl und die beſten Wünſche zu 
» unſrer Zuſammenkunft. 


| für ein Quartier, fo läßt ſich die Reife bald machen. 


9954. 
An Genaft. 
Jena, d. 17. April 1810. 
Sie erhalten, mein lieber Herr Genaft, hierbey ein 
ziemliches Padet. Vor allen Dingen aber will id) 
Ihnen danken, daß Sie ſich unfrer theatraliichen An- 
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gelegenheiten jo treulicd annehmen. Ich habe bejonder 
viel Gutes von der Vorftelung der Maria Stu 
gehört: man glaubt dergleichen gar noch nicht aeiehe 
zu haben. Tie Rollen des Ubaldo folgen hier unte 
zeichnet. Der Ahnlichkeit und den andern Elein 
Stüden babe ih nichts abgewinnen fönnen. © 
Werke der Madame Weißentburn zu leſen, ift m 
gegenwärtig ganz unmöglid. Haben Sie Zutrau 
zu irgend einem derjelben, jo zeigen Sie mir ed a 
Tie Glode ſchicke ich auch wieder zurüd. Ich ba 
an der <eite einige Veränderung des Perjonals be 
geihrieben. Überlegen Sie ſolche nochmals. 9 
wünichte, dag man Wladame Bel und Zeller a 
eine treundlie Weiſe veranlaffen Tönnte, ſich 6 
dieier Gelegenheit zu dispenfiren und die wenig 
Verie ihren Kindern zu überlafjien. Auch wünſche i 
dag Caroline Wolff dabey jey, welcher man vicllei 
noch einige Verje zumenden könnte, etwa von den 
welche Demoijelle Häsler zugejchrieben find. % 
Kecitation der Stelle, welche den Brand jchilde 
wünſche ih, daß fie in der Reihe ftünden wie 

iprehen, jo daß ein Nachbar dem andern immer d 
Wort au3 dem Munde nimmt, welches eine fehr gı 
Wirkung thut. Überlegen Sie dies und noch mand 
andere. Gut wäre e3 überhaupt, daß man das Gedi 
abjchreiben Tieße, doch dergejtalt, daß zwiſchen d 
Reden, twie fie jetzt abgetheilt find, immer Raum blie 
jo daß man den Namen des Schaufpieler3 oben drüt 
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jegen Könnte. Schicken Sie mir dieſes Manufeript 
mit nochmaligem Gutachten zurück, jo wollte ich bie 
Namen felbft einjchreiben und wir hätten alsdann 
einen fihern und reinen Grund. Die zum 9. May 

> ausgefuchten Scenen finde ich ſehr gut, der Abficht 
und den Umftänden gemäß. Freylich, wenn Dels in 
biefen Tagen nicht fehlte, jo hätte man noch einiges 
dazu fügen können; doch ift es überhaupt qut, wenn 
man fich kurz faßt. Die neue Bejegung der fehlenden 

10 Rollen in den beyden Stücken liegt bier bey. Was 
die Rolle des Rathsherrn in der Jungfrau von Orleans 
betrifft, ſo wünſche ih, Sie fänden einen andern Aus» 
weg. Diefe Rolle ift durch die neue Bearbeitung ganz 
null geworden, und ich möchte nicht, daß darüber, 

1 bejonders in meiner Abiwejenheit, neue Händel ent» 
ſtünden. 

Leben Sie recht wohl, empfehlen Sie mich den 
Heren Commifjarien beſtens, grüßen Sie die Lieben 
Ihrigen umd gedenten mein. 

» Goethe. 


5955. 
An Ehriftiane v. Goethe. 


Auf eure freundliche Einladung können wir uns 
leider nicht einfinden: denn gerade in diefen Tagen 
und in der nächften Woche fteht uns noch das ſchwerſte 
bevor. Wir müſſen aljo aushalten, es fey auf welche 

a» Art es auch jey. 


E> Arrı 


Toch baben beine Zichitbaten. tbeils an und vor 
fig ielbit sehr gute Wirtung getban, theils aud) 
anderes Gute berbeugerührt. und wir baben uns in 
der legten Zeit. was das Eñen betritt, um vieles 
befier befunden. Sende uns nur mit jedem oten- 
tage etwas Abgebratenes, es ien was es iey, damit 
id nur zum Frühſtück und Nachtiſch etwas Kaltes 
babe, das mir allein wohlidmedt und mir allein 
wohl befommt. 

Zahnpulver ichidde ich hier eine kleine Gabe. Herrn 
von Hendrich werde ih wegen ſolcher Schächtelchen 
erinnern. Taß du mir die beyden Flaſchen Franz⸗ 
wein aufgeopfert Haft, weiß ich dir großen Tank. 
Die eine Hat uns ſchon bejonders gut geichmedt: die 
andere tollen wir mit deftomehr Verjtand trinken. 

Trage doch auch Auguſt glei wenn er wieder: 
kommt, ob ich ihm ein ganz fleines, Tranzöftich ſehr 
ſchön geichriebenes Büchelchen, die Feyerlichkeiten in 
Gleve, zum Geburtätag des Kaiſers, und das An 
denken der Johanna Sebus betreffend, etwa gegeben 
habe. Es iſt mir verſchwunden, und ich weiß nicht 
wohin. 

Heute ſage ich nichts weiter. Nächſtens werde ich 
dich erſuchen, mir wieder einiges zu ſchicken. Nach 
meinem Wunſche und nach der Nothwendigkeit müſſen 
wir noch einmal nach Weimar hinüber. Wann dieß 
geſchehen kann, weiß ich nicht zu ſagen. Unangemeldet 
kommen Wir nicht; aber wir finden auf jede Weiſe 
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beffer als wir «3 hier verlafjen. Ich wünſche 
wohl zu leben, und umftändlich zu vernehmen, 
wie man ſich befindet. 

Jena den 20. April 1810. 6. 


Roc eins! Man hat von Seiten der Theater⸗ 
bey mir den Wunjch geäußert, den neuen 
Capellmeiſter und feine Frau, auf unſere Bank, werig- 
ſtens für — bes gegenwärtig Laufenden Theater 
jahrs zu bringen. 
Ih habe doch Wiheln darauf einen Pla und eine 
von Aufficht übergeben. Diefer ift nun krank 
und gewiß lange nicht im Schaufpiel geweſen. Caro— 
linden wird am beiten jagen können, wie es jetzt 
auf der Bank ausfieht, damit ich einen Entſchluß 
s fafen kann: denn ich möchte dieſen Perfonen gern 
eine Gefälligkeit erzeigen, ohne doch Jemanden zu ver- 
‚treiben, obgleich die jämmtlichen die darauf ſitzen, 
außer ettva dem jhönen eben genannten Kinde, uns 
deshalb nicht den mindeften Dank wiſſen. Erkundige 
dic) nad) der Sache, jchreibe mir deine Meinung: 
denn ich Habe mir die Refolution offen behalten. 
Seg fo gut und ſchicke mix ein paar Pfund Choco- 
lade. Auguſten bitte gefälligit zu jagen, daß ich jein 
Stammbud) beforgt habe, es aber leider heute nicht 
mitſchicken Kann, indem es bey Frommanns Liegt, die 
| im dieſem Augenblid, wo die Botenfrauen eben ab» 
‚gehen twollen, nicht zu Haufe find. Es erfolgt nächſtens. 
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3956. 
An Kirms. 


Ew. Wohlgebornen 
erhalten bierbey die mir überjendeten Vota mit meiner 
unmaßgebliden Meynung zurüd. Belieben Sie ge- 
fällig mit Herrn Rath Kruſe da3 weitere zu bedenten, 
zu erpediren, und was nötbig ift, an mid) zu über- 
ſchicken. Beſonders was die Sache de Capellmeifters 
betrifft, wünſchte ich fie gleich von Anfang recht auf 
guten Fuß geſtellt, aber nur in den Hauptpuncten. 
Kleiner Nebenbeftimmungen wäre nicht zu erwähnen. 
Ich wünſche recht wohl zu leben und freue mid) 
daß e3 im Ganzen fo gut geht. Das Einzelne findet 
fih auch, oder läßt fi) übertragen. Mich geneigtem 
Andenten empfehlend 
Sena den 20. April 1810. 
Goethe. 


9957. 
An die Hoftheater-Commiffion. 

Ich Hatte zu Anfang des Winters unſerm Witzel 
einen Pla auf gedachter Bank geftattet und ihn zu- 
glei erjucht, einigermaßen Aufficht über deren Be— 
ſetzung und Benußung zu führen. Ich wünſchte da— 


10 


ber durch denjelben oder auf ſonſt eine Weiſe zu 0 


erfahren, wer fich gegenwärtig diefer Bank bedient, 
damit fih überlegen ließe, in wie fern man Herr 
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| und Frau Gapellmeifter wenigjtens für die Laufende 
- Shenterzeit auf derfelben, ohne Jemanden zu ver- 
Teen, unterbringen Tönnte. 

Jena den 20. April 1810. 
|s Goethe. 


5958. 
An die Hoftheater-Commiffion. 


BVorftehendes hat allerdings zwey Seiten. Die Anz 
ficht des Amtmanns ift nicht ohme Grund und die 
Laucjftädter können freplich wünjchen, daß wir bey 
einer Anftalt die auf unſern Vortheil angejehen ift, 
0 auch an ben ihrigen denken. 

Daß beyderſeitige Bortheile nad dem Vorſchlage 
des Herrn Rath Kruſe zu verbinden jeyn möchten, 
glaube ich jelbft: denn dem Weimarifchen Publicum 
wird ein allzulange fortgejeßtes Schaufpiel eher Läftig 
al erfreulich, und ich jollte daher denken, daß nicht 
biel zu risliren wäre, wenn man früher ſich nad) 
Lauchſtãdt begäbe, und trete daher, wie gejagt, der 
Gefinnung des Herrn Rath Kruſe bey, ob ich gleich 
wohl weiß, daß in ſolchen zweifelhaften Dingen eine 
Entſchließung ſchwer zu faſſen ift. 

Ich verjehle nicht, zugleich zwey Briefe des Herrn 
Oberbergrath; Reil beyzulegen. Auf den erften Habe 
ih entjcjuldigend, auf den zwehten gar nicht geant- 
N wortet, weil man es auch nicht zu erwarten ſchien. 
Worthes Werke. IV. Abth. 21. 8. 16 
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Ich übergebe fie zu den Acten, und damit Herzogl. 
Esmmiffion nicht ohne ſtenntniß dieies neuen Ans 
finnens bleibe. 
Jena den 20. April 1810. 
Goethe. 5 


5959. 
An die Hoftheater-Commiffion. 


Die Bank quaestionis ift in zwey Bänke abgetheilt. 
Die erfte kleinere enthält zwey Pläte. Sie ift bie, 
auf welcher ich fonft gefeflen, und ftößt unmittelbar 
an bie Bank der Sammerfrauen. Diefe Bank mit 
ihren zwey Pläßen würde ich recht gern dem Herrn 10 
Gapellmeifter Müller und feiner Frau beftimmen, um 
ihnen etwas freundliches zu erzeigen. Sodann käme 
die größere Bank, auf tweldder Demoifelle Ulrih und 
Madam Kruſe die erften Plätze einnehmen. Die 
Herren würden fi) wegen der übrigen ſchon ver= ıs 
tragen. Dabey würde Herzoglide Commilfion die 
Gefälligkeit haben, die Schlöffer nachſehen und allen= 
falls für jede Bank befondre Schlüffel fertigen zu 
laſſen. Ich glaube, daß diefe meine Entſchließung fo 
ziemlihd mit dem Seyfarthiſchen, von SHerzoglicher 
Commiffion approbirten, Vorſchlag zufammentrifft. 

‘ena ben 22. April 1810. 

Goethe. 
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5960. 
An C. %.d. Reinhard. 


Nur eilig, mein verehrter Freund, joll mein Dant 
ſeyn für den Brief den ich durch Fürſt Repnin exr- 
halten. Ehe id) von hier abgehe, kompletire ich Ihnen 
noch das Exemplar der Farbenlehre und ſchreibe 
manches bey dieſer Gelegenheit. In Weimar till ich 
die gehörigen Antveifungen geben, daß Herr Zimmer 
von Heidelberg mit Heren Hofrath Meyer, unferem 
trefflichen Künftler und Kunftverftändigen, zu ſprechen 
- Komme und ihm das Portefeuille übergebe, auch wohl 
mit ihm über die Sache ſich berede. Bin ich ſelbſt 
| brüben, jo werde ich ihn freundlich aufnehmen. 
Ienem jungen Mann dagegen, von dem Sie mir 
ſprechen, würde ich gegenwärtig eine Neife zu uns 
. miecht zathen. Ih bin hoͤchlich gedrängt, indem ich von 
ss der einen Seite das Farbenweſen zur Jubilatemefje 
" ausftatten foll, wogegen fich befonders jetzt manche 
"technische Hindernifje ſehen, und wobey immer mehr 
uu thun iſt, je näher die Zeit kommt, da man fich 
eniſchließen joll, was man weglaſſen, zufammen- 
so drängen umd noch allenfalls nothdürftig arrangiren 
N möchte. Die Tafeln und deren Beſchreibung, eine 
Unzeige, das Negifter find alles Dinge die den Schwanz 
verlängern über den man fo qut als über den Fuchs 
hinaus ſoll, und die ich nicht zu Stande bringen 
= fönnte, wenn ich nicht jo gute Beyhülfe hätte, 
16* 
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Um nun noch von der andern Seite zu reden, ĩo 
iol unter Ihenter für Lauchſtädt, mie gewöhnlich. 
eingerichtet, neue Stüde und Cpern iovtel als möglich 
auf den eg gegeben werden. Ein newer Rapell- 
meifter tritt an, und obgleich jedermann gern nad > 
feinem eigenen Willen lebt; jo will man doch auch. 
daß ber Vorgeſetzte ja dazu tagen joll, damit man 
weniger Berantwortung babe, und was dergleichen 
Zinge mehr find, die Ste in weit höhern Regionen 
genau und ausführlich kennen. 10 

Roh bin ih in Jena. Ob ih nah Weimar Bin- 
fibergehe, oder die dortigen Angelegenheiten, wie bis⸗ 
ber ſchriftlich und per legatos verhandeln laſſe, weiß 
ih ſelbſt noch nit. Tas aber weiß ich wohl, daß 
ih zuleßt aus dem Stegereife fortgehen muß, wenn ıs 
ih loskommen will. Träfe mih nun Ihr junger 
Mann in einer jolden Art von Zurbulenz; jo würde 
er noch weniger Freude und Nuten genießen, ala 
ohnehin zu erwarten fteht. Denn wie Sie jelbit am 
beften fühlen, fo müßte ein Schüler von Friedrich 0 
Schlegel eine ziemlihe Zeit um mid) verweilen und 
mwohlmwollende Geiſter müßten una beyderjeit3 mit be- 
fondrer Geduld ausftatten, wenn nur irgend etwas 
erfreufiches oder auferbauliches aus der Zuſammen— 
kunft entftehen folltee So ein Verſuch wäre etiva 2 
negen den Herbft und Winter zu machen, two id) in 
Weimar tväre, Ivo man eine mehrfinnige Gefellichaft, 
Ihenter, Muſik, Bibliothet, Sammlungen aller Art 
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um ſich hat. Ihre Empfehlung und Einleitung ſoll 
ihm fo wie jedem andern bey mir den freundlichſten 
Empfang vorbereiten, ja er ſoll auch bey mir in 
Pımcten, die mir ſonſt feindfelig find, mehr Geduld 
s und Nachficht finden, als ich jonft zu üben pflege. 
Was das zu unternehmende Werk betrifft, jo will 
"ich es wohl überlegen, und meine und meiner Freunde 
Überzeugungen fammeln, und folde nad) Befinden, 
entweder den Theilnehmern oder Ihnen, redlich und 
1 wohlmeinend mittheilen. 

Viel andres Liegt mir noch am Herzen. Ich werde 
3 Ihnen aber auch wohl nur in ein paar Octav 
Bänden zuſchicken können. Diefen Sommer habe ich 
mir mancherley vorgenommen, davon wenigſtens etwas 

"3 zu Stande kommen wird. 

Empfehlen Sie mid; dem Fürſten Repnin vor 
feiner Abreije noch zu gnädigem Andenken, und wenn 
er wirklich nad) Spanien geht und Herr von Yacowleff 
an feine Stelle tommt; fo erzeigen Sie ſich dieſem 

® auch um meinettvillen freundlich. Cr hat ſich immer 
hödhft artig gegen mich benommen, und mir noch zu— 
leht eine Doje von einer Steinart verehrt, die mich 
ſehr intereffirt. Leben Sie recht wohl und gedenken 
mein unter den Jhrigen. 

= Jena den 22. April 1810, 6. 
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5961. 
An CHriftiane v. Goethe. 


Die Chocolade ift mir fehr zur guten Stunde an- 
gelommen: denn ich habe diefen Morgen allerley 
Proben gemadt mit Kaffee und biefiger Ehocolade, 
es bat aber nicht gehen tollen. 

Gleichfalls danke ich für die guten gebratenen Biffen. > 
Schide mir ja twieder etwas dergleichen. Dafür folgen 
auch hiermit die beften Fiſche, die ih wünſche, daB 
ihr fie in guter Geſellſchaft twohlbereitet verzehren 
möget. 

Mir geht e8 ganz qut, nur daß unfere Arbeit fich 10 
noch immer etwas mehr in die Länge zieht. 

Schreibt mir nur hübſch fleißig euer Tagebuch. 
Ich Habe nicht viel befonderes zu erzählen. Yür 
Auguften habe ich da3 verlangte beygepadt. Lebt 
recht twohl und gedentt an und. Ob und wenn es ıs 
binüberzulommen möglich ift, weiß ich noch nicht zu 
jagen. 

Jena den 24. April 1810. ®. 


5962. 
An Ehriftiane v. Goethe. 
Für das Überfendete follſt du vielen Dank haben. 


Laß e8 uns nit an Nößeln Yranzwein und an » 
halben Braten nicht fehlen. Scieteft du mir etwas 





1810. UT 


| Spargel, der doch nun auch hervorkriechen follte, jo 
würde ich es auch gut aufnehmen. Die Freundinnen 
haben mir hier die Erftlinge zugetheilt. Du erhältſt 
Hiermit mandherley. Ich Hoffe einen Aal. Aalraupen 
s haben wir auch verzehrt, welches wirklic kein ſchlechter 
Fiſch iſt. Pflanzen erhältft bu, und aud) Federnelken. 
Dagegen bitte ich dich inftändig: Schide mir Staften 
und Schachteln zurüd! Es ift noch einer drüben von 
den erften Federnellen. Eine Schachtel die Wagnern 
gehört. Nun kommt wieder ein Kaſten. Laß den 
nicht bey dir ftehen. Die Leute geben jehr gerne das 
was dein ift, aber die Gehäufe wollen fie wieder haben. 
Mache dem guten Rinaldo einmal eine Artigkeit 
und fage, daf fie von mir komme. Das artige Kind 
1 hat mir ein paarmal gejchrieben und Zeichnungen 
geſchickt; aber ich komme nicht dazu, auszudenten, wie 
ich ihm auch etwas Erfreuliches erzeigen könnte. 
‚ Lebet recht wohl und geniehet des guten Tages. 
Wenn Auguft Sonntag zu uns herüberfommt, jo ſoll 
0 er wohl empfangen jeyn. Wann mir bey euch an« 
langen, das wiſſen wir noch nicht zu jagen: denn ob 
wir gleich fleißig find, jo verfpätet ſich doch unfer 
Borhaben. Davon wird jedoch in der nächiten Woche 
beſſer bie Rebe jeyn Können. 
=»  Dente nur ja auf alles, was es etiva zu meiner 
Abreije noch bebarf, oder was vorher entjdhieden jeyn 
muß: denn id) möchte fie beeilen foviel als möglich. 
Das Carlsbad, wen auch nur die Hälfte von dem 
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wahr if. wa3 wm it. wird ie Jahr io voll. 
daß man nicht frü5 gem =r':mger kann. Lebe redjt 
wohl und verfänmt nidgt da: Zazehuch. 

Jena den 27. April 11. G. 


3a, 
An Charlotte v. Schiller. 

Es gehört eine Überwindung dazu, liebe theil- > 
nebmende Freundinn. wenn man nad) langem Schwei⸗ 
gen wieder einmal fi) äußern toll. Ihre guten Worte 
fordern mich indeiien auf und ich kann nicht ganz 
ſtumm bleiben. 

Wir haben dieje Zeit ber ganz eigentlid gemühet, 
getrieben das was gethan jeyn mußte und weiter keine 
Yreude daran gehabt als daß es gethan war. So 
gingen die ſchönen und mitunter fehr fchönen Tage 
bin, ohne innere Belohnung und ohne Hoffnung einer 
äußern. 15 

Dabey zeigte ſich noch etwas ſehr Bedenkliches, 
was aber, wie mich däudt, blos durch eine einſam⸗ 
krittliche Hypochondrie erzeugt wird. Mir erjchtenen 
nämlich nit allein das Publicum, jondern auch 
Gönner, Freunde, Treundinnen, ſelbſt die nädjften, so 
immer unter jener Geſtalt de3 Iyrannen, der den 
Becher fo lange in den Strudel wirft bis der arme 
Taucher zugleich mit dem Becher ausbleibt. 

Da ich mir ein fo Tühnes Gleichniß erlaubt habe; 
fo verzeihen Sie mir gewiß, wenn id) nur Wweniges 2 


>) 
L- } 
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hinzufüge. Was zunächit hier zu thun ift, beichäftigt 
uns nod) einige Wochen; dann till ich möglichft eilen, 
nad) Garlsbad zu kommen, weil mein jeiger leidlich 
behaglicher Zuftand doch nur ein Scheinweſen ift, 

5 das ehe man fich’S verficht, in eine jehr unerfreuliche 
Wirklichkeit umſchlagen ann. 

Indeffen muß ich nothivendig noch einmal meine 
Weimarifchen Lieben bejuchen und jehen: denn ich 
Finde höchſt nöthig mich von gewiſſen hypochondriſchen 

 Einflüffen zu befregen. Denken Sie einmal, daß mir 
jeit einiger Zeit nichts mehr Vergnügen macht, als 
Gedichte zu ſchreiben, die man nicht vorlefen Kann! 
Das ift denn doch, wenn man's genau beficht, ein 
pathologifcher Zuftand, von dem man ſich je eher je 

1s lieber befreyen ſoll. Leben Sie recht wohl, gedenken 
und verzeihen Sie. 

Jena den 27. April 1810. 6. 


5964. 
An I. H. Meyer. 

Ihre gütigen Beforgungen und Sendungen, mein 
7 heuer Freund, haben mir viel Freude gemacht. Die 
® Pappe, das Kaaziſche Blatt, find gut zu mir ge 
N tommen. Daß dieſer ausgebildete Mann ſich und 
ums verloren gehen ſoll, ift fatal; welches eben joviel 

heißen ſoll als ſchickſalig und verdrießlich. 
Die beyden Contradrucke folgen auch. Das gute 
= Sind kann wohl was und könnte noch mehr lernen, 
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wir #4 uns zu Wiuthe ift, wenn wir aud) das noch 
heflapten und überſchreiten ſollen. 

Alril aber kein andrer Weg ins Carlsbad iſt, ala 
bern, ſo mußſß er auch zurückgelegt werden und ein= 
uehenf ber Späſje auf dem Botthardtägipfel, behalten 25 
he mich eb und gedenken Sie meiner ohne ganz zu 
ſnurigen. 

tern den 17, April 1810. G. 
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5965. 
An die Hoftheater-Commijfion. 


Auf beyliegendes Schreiben möchte gern Herrn 
eine freundliche Antwort ertheilen; jedoch 
t vorher don meinen hochgechrteften Herren 
das nähere Verhältnig und Ihre Meynung zu ver» 
nehmen. 
Wir ſtatuiren, und zwar mit Recht, bey dem 
£ Theater keine Fächer, d. h. Niemand 
Be diefe oder jene Rolle entfchiedenen Anſpruch 
achen. Allein wir twifjen auch xecht gut, was wir 
‚zu des Schaufpielers und zu unferm eigenen Vortheil 
einem Jeden Lafjen müfjen. 
Die Rollenart von welder hier die Rede ift, würde 
ich nicht gern Herrn Lorzing entziehen, theils weil 
fie ohnehin ſelten vorkommt, theils weil ſich der 
Schaufpieler mit dem Publicum in eine Art von 
Relation ſehen muß, daß man ihn auf dieſe Weiſe 
‚plaifant findet; twozu denn Gelegenheit, Übung, dar— 
aus entipringende Leichtigkeit und guter Humor er- 
ſorderlich i 





ift, 
Ich habe nie gedacht, dag Herr Frey an folde 
Rollen Anſpruch machen würde, fonft hätte ich mich 
früher erklärt. Soviel ich mid) erinnere, war die 
Nede von humoriftiichen gutmüthigen Alten in ber 
Art wie ſolche Malcolmi fpielt, und wie ſelbſt der 
© Wafferträger ift, mit dem Herr Frey auftrat, Will 
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1:5 Issın ent in er nifem Tode an, mid 
hieher selancer. 3 lafır: a e& würde mir lehr an—⸗ 
omehm ieyn, wenn mich Herr Genañ beiuchen wollte. 
Die wenigen Augenblicke, welche ich vielleicht noch in » 
Weimar zubringe, muß ich jede Art von Geſchäft 
verbitten, und mich ſogar don jeder Unterſchrift ent- 
ſchuldigen. 

Jena den 27. April 1810. G. 
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5966. 
An Strid Linſchoten Hellendorp. 
“ Concept.) [27. April. ] 
| P. P. 

Ob ich gleich das mir früher mitgetheilte Original 
bes Cajus Gracchus und die Überſetzung recht gut zu 
ſchaͤzen weiß; fo kann ich mich doch nicht ganz über- 

s zeugen, daß e3 jebt wohlgethan wäre diejes Stüd auf 

‚ bem Weimarifchen Theater zu geben. Da ich jedoch 
hierüber nicht jelbft abfprechen mag, jo habe ich bie 
beyden Manuſcripte Herrn Regiſſeur Genaft zugeſchickt, 
welcher in ſolchen Dingen ſchöne Einfichten hat, da- 

» mit er mir feine Gedanken darüber eröffne. Wollen 
Ew. H. ihn deshalb fprechen, fo foll e8 mir um defto 
angenehmer jeyn. Zugleid wollte ich Sie erſucht 
haben, mir das Original nochmals zuzufenden, weil 
ih mid aus demjelben über einiges belehren möchte. 

» Der ich die Ehre habe, mich mit volllommner Hoch— 
achtung zu unterzeichnen. 


5967. 
An Ehriftiane dv. Goethe. 
Der Beſuch von Auguft war uns jehr angenehm. 
Wir hätten gewünſcht, daß er länger geblieben wäre. 
Warum er fo fchnell forteilt, wird er dir felbit er- 
» zählen. Sage Lorzingen etwas Tyreundliches Darüber, 


— 


de 


24 April 


daß ich ihm nicht zu Tiſch behalten Habe. Wir hab 
wenig zu eflen, und ich wollte mich doch aud n 
Auguft etwas freyer unterhalten. Die Mordeln 
der Schachtel find für Aten, fie foll fie aber gle 
tochen, weil fie noch fo ziemlich friſch find. 5 
Bohnen fit Madam Frommann. 

Nun laß mir vor allen Dingen noch einen blai 
Überrod, ein paar ſchwarze Hofen und ein m 
Stiefeln machen. Diefe foll aber der Schufter 
nicht enger machen ala die letzten, wegen der warn 
Strümpfe. 

Ferner ſchicke mir zunächſt auß ber mittel| 
Schublade rechter Hand meines Schreibtiſches 
zwey hübſchen Portefeuilles, das violettſamm 
und das andre mit zwey Farben geſtickte von 
Herzoginn von Curland. 

Auguft wird dir ſagen, wie ich über die le 
vierzehn Tage denke. Ich Halte e8 mit euch für bei 
nicht mit herüberzulommen. Riemer käme etiva 
9. zu Schillers Gedächtnißfeyer. Ihr brächtet 
Sonnabend wieder zurüd, Wir blieben den Sonn 
zuſammen, und dann ging’ id) Montag ober Dien 
fort. Es ift allerdings nothwendig, dab ih r 
Carlsbad eile, weil es eine große Noth um Quart 
ſeyn wird; ob es mir glei) nicht bange ift, un 
zukommen. 

Lebe recht wohl! Denke alles recht durch und 
reite es vor, daß am Ende nichts fehlt. Die P 
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Tab aud; auf der Poligey ausfertigen und fie vom 
Sonntag Jubilate, das ift den 13. May batiren. 
Übrigens fagft du Niemanden, weder wann ich gehe, 
mod) daß ich nicht mehr hinüber komme. Haft du 
+ denn Mad. Dillon bejucht? 

Jena den 29, April 1810. G. 


5068. 
An die Hoftheater-Commiſſion. 


Die Capelle betreffend. 
Seit 1802 ift die Capelle in allen Disciplin=Direc- 
tion= und Deconomie- Sachen der Herzoglichen Theater- 
» Commiffion untergeordnet; jo twaren es auch bisher der 
Eapellmeijter Kranz und der Goncertmeifter Destouches. 
Der neu eintretende Gapellmeifter ift gleichfalls an 
dieſelbe gewieſen. 
| Der Gefhäftsgang wird auf folgende Weiſe ein— 
"35 gerichtet: 
| 1.) Der Gapellmeifter hat Zutritt zu den Seſſionen 
der Commiſſion, wo er an beftimmten Tagen und 
Stunden erjcheint, daß mit ihm und dem Re 
| giffeur alles für eine Woche verabredet und an— 
* geordnet werben könne. 

2.) It die Aufführung irgend einer neuen Oper be— 
ftimmt, jo erhält derjelbe die Partitur, um ſolche 
dor allen Dingen durchzufehen und, wo es nöthig, 
zu corrigiren, 
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3.) Hierauf geſchieht das Ausſchreiben der jüm 
lien Stimmen, und zwar bekommt Gontu 
mäßig ber Gorrepetitor die Singflimmen, 
Scribent Zahn aber und Conforten die Cxihei 
ftimmen zu jchreiben. 

4.) Er überlegt, wie die Oper, nad) Maßgabe 
Stimmen, Kräfte und Fähigkeiten der t 
handenen Sänger zu bejegen ſey, und x 
ſolches Herzoglider Commiffion an, die es 
weitere Überlegung zieht und beftimmt, aud 
Namen der Schaufpieler und Sänger auf 
Rollen jeßt. 

5.) Hier geht num bie Arbeit bes Correpetitors 
in welche der Gapellmeifter Einficht zu neh 
und glei von Anfangs, bejonderd was 
Tempo betrifft, ſolche zu leiten Hat. 

6.) Die ſich daranjchließenden Quartett» Ixdhei 
Tialog: und Hauptproben werben jede W 
verabredet, ihre Zeit bejtimmt und auf bie A 
theilung geſetzt. Je weiter eine Oper auf t 
Weife vorrüct, defto ftärker wird die Zt 
nahme des Gapellmeifters. 

7.) Derjelbe dirigirt die Aufführung am Flügel 
trägt, vereinigt mit dem Regifjeur, alles dazu | 
um eine ſolche Vorjtellung gelingen zu machen 

8.) Die Zwiſchenacte der Schaujpiele, jo wie 
dazu nöthigen Symphonieen, werben von 
beyden Kammer Muſicis, Unrein und Riema 
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dirigiert, wofür einer um den andern von Dienft- 
leiftungen bey Gomödien vor der Hand befreyt 
bleibt. Sollte aber der Gapellmeifter, bey irgend 
einer BVorftellung, die Zwiſchenacte jelbft diri— 
giren; dann müſſen gedachte Cammer Mufici 
beyde, wie bey Opern, zugegen ſeyn. 


- 9.) Der Gapellmeifter wird auf Ordnung und Ruhe 


im Orcheſter, ſowohl wenn er gegenwärtig als 
abweſend ift, bedacht ſeyn, auch die Componirung 
der vorfallenden Gelegenheits Mufik bey Hof und 
beym Theater, als zu feiner Function gehörig, 
übernehmen, 


- 10.) Das Anfagen der Dienftleiftungen gejchieht durch 


den Gapelldiener. 


11.) Sowohl größere als kleinere Goncerte bey Hof 


werden, wie fie befohlen worden, herzoglicher 
Commiſſion gemeldet. 


12.) Wegen Krankheit oder jonftiger dringender Um= 


ftände dispenfirt der Gapellmeifter die ihm unter- 
gebenen Gapellglieder, an Tagen, wo nichts be 
deutendes vorfällt; doc) darf von der Mufik zu 
Entreaets, die bey jedem neuen Stück beftimmt 
wird, befonders bey den Blasinftrumenten und bey 
Opern niemand fehlen. Ein Urlaub auf längere 
Zeit, oder gar auswärts wird bey Herzoglicher 
Commiffion genommen, tele, nachdem fie das 
Geſuch mit dem Gapellmeifter bejprochen und über- 
Legt, daſſelbe entweder gewährt oder abſchlägt. 


@oetded Werke. IV. Abth. 21. vd. u 
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Vornehendes, tötte ich. ließe man nunmehr ab⸗ 
ichreiben und Herzoglicde Commim̃on lũde, je eher je 
lieber, Herrn Gapellmeitter Müller ein. beipräce fidh 
mit ihm über die Sache. gäbe ihm gedachte Abſchrift, 
Damit derielbe ieine Gedanken gleichialls ſchriftlich 
Darüber eröffnete. Geichieht dieß innerhalb 14 Tagen, 
jo fann ih darüber auch noch beyräthig jeyn. 

Jena ben 29. April 1810. ®. 


3969. 
An die Hoftheater-Commiffion. 
Tie Papiere wegen des erforderten Berichts kommen 
bierbey zurück. Ich habe dabey folgendes Bedenken. 
Wir ditrfen es nicht aufkommen laſſen, daß die 
Mitglieder des Theaters ſich ala einen Körper an- 
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ſehen, der ohne die Commiſſion, die ihr Haupt iſt, 
beſtehe. Wie kann einer für alle unterfchreiben? und 
wie legitimirt er fich zu feinem Auftrag? Auf dieje 
Weiſe können drey, vier zufammentreten umd Gott 
weiß was für Borftellungen und Prätenfionen machen. 
Allenfalls möchte es angehen, daß fie einen gemein- 
famen Wunſch durch den Regiſſeur an die Commiſſion 
brächten, der in ſolchen Fällen wohl als Mittels- 
Perſon angejehen werden könnte. 

Um kurz über diefe Sache hinauszukommen; jo 
würde ich Herzogliche Commiſſion erfuchen, den inten- 
tionirten Bericht, mit Weglafjung des von mir durch» 
geſtrichenen Einganges und Schluffes, in Form eines 
Voti, abſchreiben zu laſſen. Erhielte ich dieß, jo 
as würde ich mic) über den Modum, ohngefähr wie vor- 
fteht, gleichfalls durch ein Votum erklären ; man machte 
ein Hleines Acten Fascicul und bezög' ſich darauf in 
einem ganz kurzen Vortrag an Serenissimum. Da- 
durch würde dex geforderte Bericht erftattet, die Un— 
20 jchieklichkeit des eingereichten Schreibens gerügt, und 
man berwahrte ſich für die Zukunft. Ich müßte 
mich jehr irren, wenn wir nicht zeitig dazuthun, jo 
fehen wir noch mehr ſolche Exhibita, welche zu gar 
unangenehmen Verhältnifien Anlaß geben können. 
"= Lena den 29, April 1810. ©. 





NS. Dielleicht ſpricht Herr Rath Kruſe ein Wort | 
über diefe Sache mit des Herrn Geheimenraths von 
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Voigt Ercellenz, damit man fie nad) Analogie a 
Tepartements beſſer beurtheile. Ich möchte nicht 
ombrageus ericheinen: aber unjre Theater- Angel 
heiten weichen immer einmal gelegentlich aus 
Gleite,. ſo dag man nit aufmerfiam genug 
farın, um ſie dahin wieder zurückzuführen. 


3070. 
An Silvie v. Ziegefar. 


[Anfang Ma 

Heute früh wollt ich Ihnen ſchreiben, liebſte S 
da läg nun wenn id) mid) nicht von der Sonne 
ausloden laſſen ein riefen zum Abſenden 1 
Tand alto in der Eile für dag überjchickte, ich 
es bald möglich nutzen und zurüdjenden. Möge 
manche Melodie darunter zu ſo guter Stunde gejı 
werden als die neulide. Wir müllen im S 
auch auf die nädjite Zeit einiges vorbereiten. 
deifen werden mid) die Freundinnen allein nad) C 
bad ſchicken, und nicht ſonderlich befümmert jeyn 
für Wilder mir aus Felſen und Bäumen dort 
gegen fommen. 

Vorher aber muß id) Sie noch einigemal 
und die Grinnerung der Geltalten und Gefinnu 
bey mir anfrijchen. 

Auſſer der unvermeidlichen Arbeit thu ic) 
nichts als Zeichnen und bin eben im “Begriff 
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Bifiten Billete zu vadiren, mit denen ich mich nädh- 
ftens anzumelden hoffe. 
Riemer empfielt fich mit mir aufs angelegentlichite. 


6. 
5971. 
\ An Chriftiane v. Goethe. 
Is Jena den 1. May 1810, 


Unfere Dinge werden fich alle nad) und nad) ganz 
gut machen. Vieles habe ich nun ſchon erhalten, be— 
forge noch gefällig das Fehlende. 

Bor allen Dingen die Päfje. Den Stiefel ſchickt 
Carl, ich wünſche aber daß er zurüdtomme wenn ber 

Schuſter das Maaß darnad) genommen hat. Die 
beyden Orden, jowohl den franzöftichen als den ruſſi— 
ſchen mit dem großen Bande, bringe wohl eingepackt 
mit; man weiß nicht, ob man nicht in den Fall 
a fommt, fie zu brauchen. 
| Wegen unferer Hin- und Wiederfahrten tollen 

wir e3 fo einrichten. Riemer kommt auf alle Fälle 
Mittwoch den 9. und e3 joll mir lich ſeyn wenn ihr 
aledann alle zufammen Sonnabend zu guter Zeit an- 
= langt, da ihr benn ein gut Mittageffen finden follt. 
IH will mich einrichten, daß ich erſt Dienftag den 
15. abgehe. In diejen drey Tagen haben wir übrig 
Zeit, alles zu beſprechen. Carl bleibt hier. Er will 
das Geld für den Überrod nehmen, welches mir auch 
= ganz recht ift. Grüße Weiſſern zum jchönften und 
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ſage ihm folgendes: Eine förmliche Beftellung auf die 

Büfte der Prinzeß in Marmor könnte ich dor meiner 

Abreiſe nicht auswirken; allein man müßte in der 

Welt auch etivas riskiren. Er joll mit fich zu Rathe 

gehen, ob er wagen mag, die Büfte auf feine Gefahr > 
zu machen, da er den Marmor doch bat, und Zeit 
auch. Rückt die Arbeit vor, die Zeit der Vermählung 
und des Abſchieds rückt heran: jo will ich mein mög- 
lichftes thun, daß die Herrichaften fie bezahlen und 
er zu feinen Wünſchen gelange. Es ift mit folchen 
Dingen, wie mit Waaren. Beitellen würde man fie 
nicht, wenn fie aber fertig find und gut ausſehen, fo 
nimmt man fie wohl. Er fol nur aufmerken, was 
die Leute an der Gipsbüfte loben und tadeln und 
Hofrath Meyer zu Rathe ziehn. 15 

Du ſagſt mir nit, daß du bey Madam Dillon 
geweſen ſeyſt. Ach wünſche e8 gar fehr. Verſäumt 
nicht hinzugeben, noch ehe ich abreife. 

Bon den Geſchirren kommt bier wieder etwas 
zurück. Von dem weißen Weine möchte ich immer 20 
wieder etwas und auch auf die Reife. Ich trinte 
ihn gerne und er befommt mir gut. 

Lebe recht wohl! Ich möchte gar zu gern euren 
Garten ſehen, der fehr hübſch feyn muß, aber ich 
würde ihn doch kaum genießen können. Grüße Caro— 
linden und Auguft und denke über alle8 nad) was 
du mir etiva mitzugeben haft. Riemern gebe ich über 
verichiedenes noch Aufträge. Die Portefeuilles find 


⸗ 





‚glücklich angekommen. — Lebe wohl! Die Inlagen 
baldigſt zu beforgen! 


5972. 
An €. ©. v. Voigt. 


Einer Einladung nad) Hohlitedt von Ew. Excellenz 
verſah ich mic in diefen Tagen bey dem ſchönen 
3 Wetter und während der Abwejenheit unfers gnädig- 
fen Herrn. Allein tie ſchwer können Sie ſich frey und 
N Iosmachen! und ich Habe mid) inbeffen darein ergeben, 
aber nicht ganz. Wäre es vielleicht diefe Woche noch 
möglich, da Serenissimus, wie ich höre, den 6. tieder- 
10 fommen? ch wünſche es um jo mehr, als ich mid 
Kaum entfchließen kann, nochmals nad) Weimar zurüd- 

äufehren. Ich habe zwar bisher ohne Schmerzen ge- 
 Iebt und mic deshalb, mad) Epicnrs Lehre, über 

weiter nichts zu beflagen; allein die Gebrechen mucken 
"15 doch immer hier und dort umd ich Habe ſchon öfters 
üble Folgen erlebt, wenn ich mich Kurz nach einer 
großen Veränderung fatiguixt und agitirt habe. Meine 

Theaterſachen mache ich mit dem Regiffeur noch münd- 

Kid) Hier, mit meinen Herren Miteommiſſarien ſchrift- 
so lich von hier aus ab. Was die Bibliothet betrifft, 
7 j wird Vulpius Rechenſchaft gegeben haben. Sein 
letztes Promemoria Liegt hier bey, mit meinen Be- 
merkungen und Zuftimmungen, Ew. Excellenz Ent» 
ſcheidung und gefälliger Ausübung ganz anheim- 
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gegeben. Was den Tleinen Buchbinder betrifft, fo 
glaube ich, werden wir eine gute Acquifition an ihm 
maden. Vulpius kennt die bisherigen Gebrechen zu 
gut, als daß er nicht die Bedingungen, die man fo 
einem Manne vorjchreibt, der Abficht gemäß verfaflen 
ſollte. Was einem foldden Mann auf der andern 
Seite zu gönnen ift, findet er getviß bey ung. Ich 
will ihn zum Beſten empfohlen haben. 

Ferner nehm’ ich mir die Freyheit beyzulegen einen 
Brief von Herrn von Maſſenbach und einer Dame, 
welche beyde, aus verjchiedenen Gründen, den Drud 
des vierten Theils feiner Memoiren juspendirt, oder 
da3 Gedruckte fecretirt wünfchen. Herr v. N. hat mid) 
Ihon von der Sache unterrichtet; ich will alſo Ew. 
Excellenz nicht weiter bejchtverlich fallen, ala mit der 
Bitte, mir nur mit wenigen Worten anzuzeigen, was 
ich diejen Perſonen, die ich doch nicht ganz ohne Ant- 
wort laſſen wollte, etwa Tyreundliches, wenn aud) 
nicht Erſprießliches, vermelden könnte: denn ich jebe 
wohl, daß die Sache in einer wunderlichen Klemme 
ftedt. 

Meine Chromatika find nun ſämmtlich der Druderey 
übergeben, haben aber zulett noch mancherley Noth 
gemadt: denn bis nhalts= Anzeigen, Regifter, Er- 
Härung der Inhalte, Öffentliche Anzeige des Buchs 
zufammen famen und zujammen trafen, wobey Drud- 
fehler- Bemerkungen oder Cartone auch nicht vergefjen 
werden durften; jo verging ein Tag nad) dem andern, 
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daß man fich gefördert fühlte, Und wenn ich 
kurz nad Jubilate gehe, wie mein Vorſatz ift; fo 
fürchte ich das Ganze nicht einmal vollendet zu jehen. 
Unſer Lenz ift immer gutes Muths. Das Papier- 
geld feiner Diplome ift eher im Steigen, als im 
en und ehe man ſich's verfieht, wird wieder ein- 
mal eins gewünfct und mit baaren Steinen bezahlt. 
Er Hat jeht fein Netz mad) einem Edeljteinhändler 
-ausgetvorfen und ic) vermuthe immer, daß er etwas 
» fangen wird. Hauy Hat ihn in einem Briefe mon 
trös cher confrere genannt, welches auch keine Kleinig⸗ 
ift. Aus New York find zwar wenig, aber jehr 
terefjante Mineralien angelommen. Dort jchreibt 

auch ein mineralogiiches Journal und hat um 
träge gebeten, die wir denn gleich in Mafje durch 
men xücktehrenden Reifenden fortgeicjiett Haben. In- 
dem id) oben von Hauy ſprach, vergaß ich zu jagen, 
daß diefer, auf Lenzens Bitte um gewiſſe neue Mine- 

‚zalien, wo er feine Doubletten Hatte, von feinen 
Ss einzigen Exemplaren Splitter abgebrochen, um ber 


In St. Petersburg find wir gleichfalls berühmt 
und Neifende veripredhen, two nicht goldne, doch wenig- 
— flens wunderliche Berge und Bergarten. 

- Fuchs geht in feinem anatomiſchen Gabinete jachte, 
aber jänberlich zu Werke. Homburger ift vor wie 
nad) weder zu bändigen, noch zu mußen, dagegen ber 
nene Anatomie Diener jung, brav und thätig ift, ein 
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wahres Mittelding zwiſchen einem Caviller und einem 
Profector. Er verſpricht das Skelet des jchönen 
Mecklenburgiſchen Pferdes bald aufzurüften. Er ift 
wie natürlid, ein armer, aber dabey jehr orbdent- 
licher Menſch, Ew. Ercellenz erlauben, daß ich ihm 
manchmal etwas zu Gute thue. 

Die Jahresrechnung unsrer Muſeen iſt jchon ein- 
gereicht. ch überfende fie vor meiner Abreife, indem 
ich fie nochmals mit Bedacht durchgehen möchte. 

Die Auslagen für Profefjor N. habe ich Herzogl. 
Ober-Cammer-Caſſe reftituirt und will mid nun 
hier aus der Muſeums-Caſſe, wie es gehen till, be 
zahlt machen. Kühn ift ein gar ordentlicher, braver 
Rechnungsführer, mit dem man gern zu thun bat, 
teil er Alles genau in den Schranken feiner vor» 
gejchriebenen Form hält. 

Berzeihen Ew. Ercellenz, wenn mein heutiger Brief 
nicht ſehr methodiſch, mitunter deſultoriſch ift. 

Noch will ich eines Mannes erwähnen, der fich 
bier auf eine jehr lobenswürdige Weife thätig erzeigt. 
Es ift nämlich Otteny, der nunmehr durch Frau und 
Kinder und feine übrige Lebensweiſe an Jena ge= 
bunden ift, jo daß ihm äußere Offerten nicht? mehr 
anbaben können. Yür den Augenblid wünſcht er nur 
eine Ausficht, dasjenige Tünftig zu erhalten, was 
gegenwärtig der Hofmechanicus Schmidt empjängt. 
Survivances werden mit Recht nicht gern ertheilt, 
aber es käme barauf an, ob man fie ihm nicht be⸗ 
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bingt zugeftehen könnte, daß ex ſich nämlich, im ein= 
tretenden Falle des Abgangs jenes ältern Mannes, 
wie bisher als einen fleißigen und ordentlichen Arbeiter 
und Bürger müſſe darſtellen können; zweytens daß 
‚er die Aufſicht und Cuſtodie eines allenfalls von 
gnädigſter Herrſchaft zu errichtenden phyſilaliſchen 
Apparats unentgeltlich übernehmen wolle, dagegen 
man ihm die dabey vorfallenden Arbeiten um ge— 
echten Preis bezahlen würde. Gejchähe es mit Ew. 
Excellenz Zuftimmung, jo würde ich ein kurzes, Sere- 
nissimo borzulegendes Promemoria in diefem Sinne 
nãchſtens verfafjen. 
! Könnten wir aladann im Laufe diejes Jahrs die 
Fledermaus-Refte des Gonfiftoriums aus den hinten 
jhönen Zimmern des Reithaufes los werden, wird 
das Zimmer gegenüber von den Auctionsbüchern Frey, 
jo könnten wir übers Jahr um diefe Zeit zu mancher 
ihönen Einrichtung Anftalt machen. Jetzt bezahlen 
wir no im ehemaligen Batſchiſchen Haufe dreyßig 
o Ehaler Miethzins für die freylich nicht zu verachtenden 
Befitungen ber naturforjchenden Geſellſchaft. Dieje 
Könnte man alsdann herübernehmen, die Jnftrumente 
‚abfondern und aufftellen und das, was da ift, obgleich 
micht von großem Belang, wenigſtens conſerviren. 
Alle dieje Desideranda und noch andere ließen 
ſich freylich geſchwinder befeitigen, wenn man nicht 
mit Recht den Ausbau ber obern Etage des Schlofjes 
verfpätete: denn am Ende würde man doch nur bie 





268 Mai 


Einquartierung dahin ziehen, welche gegenwärtig an 
die zerftörten Zimmer keinen Anſpruch macht. 

Wäre dieß nicht die letzte Seite, jo würde ich noch 
manches Andre hinzufügen. Es ift jo lange, daß ih 
mich mit Ew. Excellenz nicht unterhalten habe, daß 
mir meine dießmalige Ausführlichleit und Geſchwätig · 
teit wohl zu verzeihen ift. 

Mit den beften Wünſchen und Verſicherungen der 
treuften Anhänglickeit mich unterzeichnend 

Sena den 1. May 1810. 

Goethe. 
5973. 
An Kirms. 

Da ich bey meiner Abreife vorausjah, daß ſich 
die Sache verziehen würde; jo Habe id) Denyn auf 
die bey Fürftlider Commiffion verabredete Zulage 
ſelbſt Hoffnung gemacht. Er ift, wie ich aus einem 
Briefe von ihm fehe, gegenwärtig abermald in der 
größten Verworrenheit und Verzweiflung. Es muß 
aber ein Mißverſtändniß obwalten: denn er glaubt 
Herzogl. Commiffion verfage ihm alle Zulage. Möchten 
Sie ihn doch bald Tommen laſſen, ihm diefen Irr- 
thum benehmen und ihm die Zulage von 2 Thalern 
gewähren, jo wird er fie dankbar erkennen, ohne auf 
bie Annahme feiner Frau weiter zu dringen. Über 
gehen Sie daher diejen Punct ganz, weil wir fonft 
die Sache nur mehr verwirren. 
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Lorzings erkennen das ihnen Zugedachte dankbar. 
Er war perfönlich bey mir, umd gab mir feine Be- 
ſorgniſſe bejcheiden zu erkennen. Da id) mid) im be— 
fondern weder erklären konnte noch wollte, jo habe 

s ih ihm im Allgemeinen zu beruhigen geſucht. Für 
uns ift es auf alle Fälle kein Vortheil, daß nun— 
mehr drey Schaufpieler auf ein noch dazu jehr bes 
ſchränktes Fach Anfprüche machen, da fie uns in 
andern Fächern willlommen ſeyn würden. Mit Herrn 

:0 Genaft, der mich Hoffentlich bald befucht, werde ich 
die Sache beſprechen und alsdann Herzoglicher Com— 
miſſion meine Gedanken kürzlich mittheilen. 

Die Expeditionen twegen der Zulagen habe id) 
zurückbehalten, bis die Denyſche und Lorzingifche auch 

15 dazufommen; alsdann jende ich fie zufammen, 

Es joll mir jehr angenehm jeyn, zu vernehmen, 
wenn Herr Genaft mich bejucht, daß meine hoch— 
geihäpten Herrn Mit-Commiſſarien ſich recht wohl 
befinden, und daß unſer Gejchäft gute Ausfichten zeigt. 

30 Ich werde mit diefem alles bereden und infofern es 
nöthig ift meine Gedanken jehriftlic) eröffnen. Könnte 
ich bor meiner Abreife Herrn Müllers Bemerkungen 
über unfre Gapell Einrichtung ſehen, fo jollte mir's 
angenehm jeyn. Dex ich vecht wohl zu Leben wünſche. 

2 FXena den 1. Mat) 1810. 

Goethe. 
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5974. 
An Ehriftiane v. Goethe. 

Wenn Herr Buchhändler Zimmer von Heidelberg 
in meinem Haufe nachfragt; fo wird ihm gegen- 
twärtiges übergeben, um bdenfelben zu benachrichtigen, 
daß Herr Hofrath Meyer Aufträge wegen bes bes 
mußten Gejchäftes erhalten Habe und Heren Zimmer 
deshalb erwarte. 

Jena den 2. May 1810. 

Goethe. 


5975. ° 
An I. H. Meyer. 


Sie erhalten hierbey, mein Lieber Freund, ver— 
ſchiedenes: Erftlih werden Sie aus dem Briefe des 
Heren von Reinhard erjehen, was für eine Gabe ung 
zur Einficht und Beurteilung nächſtens überbracht 
werden fol. Wahrſcheinlich kommt Herr Zimmer vor 
dem 11. oder 12. May nicht; Tann er aladann den 
Umtveg zu mir über Jena nicht machen, fo fragt ſich, 
ob ich das Portefeuille noch erhalten kann, weil ich 
den 14. 15. abzugeben gedente. Wir wollen alfo 
folgende Abrede nehmen. Ich lege ein Blatt an 
Heren Zimmer bey, und in meinem Haufe liegt ein 
ander, welches ihn an Sie verweift. Iſt meine 
Frau, welche den 12. May ohngefähr nah Jena 
fahren wird, noch in Weimar; fo geben Sie ihr das 
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Portefenilfe mit und ich ſchicke es Ihnen durch fie 
die folgende Woche twieder zurüd, da es denn Here 
Zimmer bey feiner Rückreiſe von Leipzig bey Ihnen 
wieder abholt. Kann es nicht zu mir gelangen; fo 
s haben Sie die Güte es anzufehen und dem guten 
Leuten irgend etwas freundliches darüber zu jagen. 
Der Zufall wird bey diefer Sache das beite thun. 

Ferner fende ich verfchiedene, auf Haderts Arbeiten 
ſich beziehende Papiere zur Anficht. 

*» 1.) ein Catalog der von ihm Hinterlafjenen Ge— 
mälde und Zeichnungen. 

2.) Catalog der Kupferplatten von und bey Georg 
Hadert. Bey diefen jcheint mir merkwürdig, daß die 
Platten von den vier jhönen, von Philipp ſelbſt 

as radirten Vilen und Studien nicht darunter befindlic) 
find, welche doch immer eine höchſt jchöne und merk- 
würdige Arbeit bleiben. Knebel Hat mir damit in 
diefen Tagen ein Gejchent gemacht. 

3.) Antike gejehnittene Steine mit unfinnigen 

30 Preifen. Indeſſen ift es dod immer merkwürdig, 
daß man weiß wo dieje Dinge fteden; ich will fehen, 
daß wir Abdruc davon erhalten. 

4.) Moderne geſchnittene Steine, gleichfalls mit 
unfinnigen Preifen. Vielleicht wäre es auch belchrend 

3 von einigen dieſer Abdrude zu erhalten, Schicken 
Sie mir diefe Papiere mit Ihren Bemerkungen bald- 
möglichft toieder zurück. 

Die vorjährige Rechnung haben Sie die Güte 
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Herrn Geheimenrath Voigt zuzuftellen. Derfelbe ift 
präbenirt. 

Ich Habe diefe Tage nach Ihrer Anleitung bie 
Baumwolle gut jtudirt, und fuche nun einen hin- 
länglicjen realen Zettel zu einem poetifchen Einfchlag > 
vorzubereiten. Sollten Ihnen noch irgend Iocale, 
individuelle, perfönlihde Züge einfallen, deren Ihr 
Auffaß ſehr jchöne enthält, fo beichenten Sie mich 
damit. Ihr Garnhändler 3. €. ift eine treffliche 
Perſon, die mir ſehr zu Statten Tommt. Mehr will ı0 
ich dießmal nicht jagen, als daß ih von Herzen 
wohl zu leben wünsche. 

Siena den 3. May 1810. G. 


5976. 
An Charlotte v. Schiller. 


Ihr letzter freundlicher Brief, theuerſte Freundinn, 
iſt zur guten Morgenſtunde angekommen und mir ıs 
ſehr erquicklich geweſen. Dan follte wirklich nicht 
alles mit ſich ſelbſt verarbeiten, ſondern manchmal 
eine kleine Beſchwerde führen, damit man ſo freund⸗ 
lich zurecht gewieſen und über ſich ſelbſt aufgeklärt 
würde. Kaum darf ich hoffen, Sie wieder zu ſehen. » 
Denn ob ich mich gleich ganz leidlich befinde, jo darf 
ich mir nicht viel zumuthen, und für kurze Zeit in 
Weimar tvieder anzulnüpfen, um fich ſogleich wieder 
lo8zureißen, wäre etwas das mich mehr agitirte als 
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vieles andre. Nehmen Sie deswegen vorläufig ein 
herzliches Lebewohl. Mögen Sie mid) in meiner Ab- 
iejenheit erfreuen, fo erzeigen Sie den Meinigen 
etwas Gefälliges, die ich wieder, wahrſcheinlich Länger 
‚als billig ift, allein laſſe. Verſchaffen Sie meiner 
Frau das Glück, Frau von Humboldt kennen zu 
\ Termen, und empfehlen mid) diefer lieben Freundinn 
| aufs allerbefte, die ich Leider bey ihrer Durchreiſe 
I nicht begrüßen kann. Taufend Gutes und Liebes an 
wo Frau von Wolzogen! Wie ich im Wagen fihe, um 
von hier abzufahren, jo wird ſchon wieder für die 
Freundinnen gearbeitet, und zu Michael werben fie 
genöthigt jeyn, mit dem alten Wilhelm die Wander- 
ſchhaft anzutreten, two fie mancherley irdiſchen und 
1» himmlifchen Heiligen begegnen jollen. Glücdlicher 
weiſe habe ich wieder eine von der erſten Sorte 
aboptirt und ich hoffe fie nicht übel auszuftatten. 
Leben Sie recht wohl und empfehlen mich an guten 
Orten und Enden. Da ich nicht weiß, ob ich Herrn 
Gotta hier jehe; jo lege ich ein Briefchen für ihn 
bey. Grüßen Sie ihn zum ſchönſten und bereden ihn, 
daß er ben Umweg nicht jchene. 
Jena den 5. May 1810, 6. 


5977. 
An Caroline Bardua. 
Da Sie jo treulich im Glauben an Ihre Freunde 


% verharren, und ungeachtet verlorner oder verjäumter 
Goethes Werke. IV. Abth. 21. Vd. 1. 
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Briefe, doch immer wieder etwas von fich hören Lafien; 
fo foll Ihnen auf dem zierlichften Blättchen der Dant 
für Ihr letztes, durch eine treffliche Dame, deren Ver— 
mwanbte Sie kennen, Madame Hanbury, überbracht 
werden. Bleiben Sie ja unſres aufrichtigften An- 
theils verficert und laſſen uns den Wachathum Ihrer 
Tugenden einmal wieder mit Augen fehen. Empfehlen 
Sie mich Ihrem wackren Meifter und erſuchen ihn 
mir nicht zu zürnen, daß ich ihm nicht geanttvortet 
habe. Es ift ein alter Fehler, über ben fo viele 
Freunde Magen, und dem ich befonders begehe, wenn 
ich jagen müßte, daß ich im diefer oder jener Sache 
nichts vermag, wie es dießmal der Fall war. Unfern 
Kaaz grüßen Sie zum allerſchönſten. Es kann mir 
feine erfreulichere Nachricht kommen, als daß er ſich 
beffer befindet und wieder thätig ift. Möge er ſich 
doch mit jedem Tage mehr erholen! Wenn Dresdner 
nad) Carlsbad gehen, geben Sie mir doch einige Nach- 
richt von fi und andern. Ich beneide Ihren Zu— 
ftand, in dem Sie fi, umgeben von jo viel Schön- 
heiten der Natur und Kunft, von Künftlern und 
Kennern, von Fremden und Freunden, befinden. 
Deine Frau grüßt zum ſchbnſten. Auguft und Riemer 
danken aufs befte für ein jo freundliches Andenken 
und empfehlen fich zu fernerer Geneigtheit. 
Jena den 5. May 1810. 
Goethe. 


» 
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5978. 
An Chriftiane v. Goethe. 


Ich habe dir, mein Liebes Kind, zwar heute eigent- 
lich nichts zu jagen, doch will ich, da eine Gelegen- 
heit geht, dir einige Aufträge geben und ein freund: 
liches Wort Hinzufügen. Habe die Güte beyliegende 
> Briefe und Pakete zu bejorgen. Die Gegenwart von 
| Auguft war uns geftern ſehr erfreulich. Wir Haben 
allerley Späße zufammen gehabt, wovon er dir wird 
erzählt haben. Eberwein Hat mic) auch gefreut. Gr 
iſt gar verftändig und ordentlich, geſchickt, fleißig und 
wo anhaltend; welches zu feinem Metier und zu feinen 
Zwecken bejonders nöthig ift. Ich zweifle nicht, daß 
er jeinen Sing Unterricht, ſowohl bey Einzelnen als 
‚bey unſrer Anftalt, recht gut fortjeen wird. Im 
Ganzen weiß ich nur zu jagen: Wer fich nähert, den 
1 ftoßt nicht zurück und wer fich entfernt, den haltet 
nicht jeit, und wer wiederlommt, den nehmt auf als 
wenn er nicht weg geweſen wäre. Alles kommt dar- 

auf an, daß der Faden nicht abreift, das Übrige will 
im Einzelnen alles nichts heißen. 

Durch die Boten und durch Riemer welcher Mitt- 
wochs noch kommt jchicte ich und ſchreibe was allenfalls 
noch zu beforgen ift. Laß mir dagegen auch wiſſen, 
was dich allenfalls interejfirt. Sonnabend kommen 
wir noch einmal zujammen und wir wollen, hoffe 
ih, die paar Tage ganz vergnügt ſeyn. Lebe recht 
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wohl, bejorge aber ja die jämmtlichen Anlagen bald 
möglihft: denn einige haben Eile. Lebe recht twohl. 
Jena den 7. May 1810. ©. 


5979. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Wenn Em. Durchl. willen könnten, wie günftig 
iene letzte nächtliche Unterhaltung bey mir nadhwirdt > 
und den Wunſch nad ähnlichen Stunden erregt, fo 
würden Sie fühlen in welden Zuftand mid Ahr 
Geftriges verjeßt hat. Ich brachte den Abend zu, 
mehrere Blätter mit der Schilderung meines Zuftandes 
zu füllen, heute Morgen als fie der Bote abhohlen 10 
will kann ich fie nicht wegſenden. Unſre heimlichen 
Laſten, geheime Gebrechen, ftillen Leiden nehmen fich 
auf dem Papiere nicht ergötzlich aus und warum fol 
ich nicht lieber, wie fo vieles andre aud) die Erlaubnis 
grade von hier in's Carlsbad gehen zu dürfen ganz ıs 
allein Ihrer Güte und Nachſicht verdanden. 

Alles was mir in Geichäften obliegt, ift Theils 
ſchriftlich, Theils mündlich auf das Beſte beforgt und 
ich hoffe zu Ew. Durchl. Zufriedenheit. 

Nur mit jchwerem Herzen bitte ic) mic) von einer > 
Zour nad Weimar zu diöpenfiren, da mir die lebte 
nad) Hohlftedt zu Geh. R. Voigt fehr übel befommen 
iſt. Mehr darf ich nicht jagen um nicht wieder in 
die Litaney meiner gejtrigen Blätter zu fallen. 
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Voigt jollte jede Stunde ankommen, bey Sonde 
zung der Saamen würde ich wenig durch meinen 
Beyrath nutzen. Darf ich vielleicht Wagnern ſchicken, 
den id) mitgebracht hätte, weil er in diejen Dingen 

s genaue Kenntniß hat. Mögen Ew. Durchl. was fonft 
zu bejorgen oder zu bedenden wäre mir jchriftlich 
gnädigjt anzeigen, was Ihnen fo leicht wird und ia 
wohl auch jelbft im engern Bezirck der Stadt gefchieht. 
Ich werde nicht verfehlen alles aufs bejte zu bejorgen 

so umd zu überlegen. 

Noch immer komme ich, indem id) dieſes ſchreibe 
in Verſuchung diefes Blat abermals und zwar durch 
meine Abreife nach Weimar zu vernichten; aber meine 
Iegte Erfahrung und das nächſte Beyſpiel unſers 

ss guten Starde ſchüchtert mich zurüd. Und jo habe 
ich feinen jehnlichern Wunſch als daß Ew. Durchl. 
mich bald aus der Verlegenheit reißen und mich ver 
ſichern mögen daß ich nicht mißfällig geworden. 

Die päpftliche Münze intriguirt mid. Pius der 

» jechfte könnte fich allenfalls in meinen Garten ver— 
Iohren haben; vom fiebenten begreif ich es nicht. 

Die Unruhe Ew. Durchl. zu Willen zu leben bringt 
mic zu dem Entſchluſſe Wagnern gleich jelbft zu 
ſchicken, wodurch wenigſtens dem dringenden abge 

» holfen wird und er Saamen und Gapfeln und andre 
Dinge gleich fichten kann. 

Indeſſen wird Voigt ja wohl ankommen. 

Wegen diejes letztern habe ich mit Geh. R. Voigt 
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neulich geſprochen und werde wegen bes ihm ges 
gönnten Vorſchuſſes und fonft nächſtens einen Auf- 
aß einreichen welchen, fo tie er zum Vortrag kommt, 
Em. Durchl. zu gnädiger Aufmerdjamteit empfehle, fo 
wie einige8 andre unfre hiefigen wifjenfchaftlicden An- s 
falten betreffend. 

Die Farbenlehre ift noch nicht vom Stapel ge- 
laufen und macht zuleßt noch, wo alles zufammen- 
treffen foll, no viel Unruhe und Mühe Gm. 
Durchl. nehmen gewiß gnädig auf daß ich in dem 
Gapittel Confeſſion des Verfaſſers betittelt, kurz 
und bündig ausgeſprochen habe wieviel ih Ihnen 
ſchuldig bin. 

Mich zu Gnaden empfehlend 

Jena 7. May 1810. 15 

Goethe. 


72 


5980. 
An Kirms. 


Hierbey folgt alles, was von Theaterfachen, ſoviel 
ich mich erinnere, bey mir befindlid) if. Wäre noch 
etwas zurück, fo bitte es zu erinnern. 

Käme fonft noch etwas die Woche vor, fo würde 
ich mit Vergnügen daran Theil nehmen. 

Der ich mich zu geneigtem Andenken empfehle und 
echt wohl zu leben wünſche. 

Jena den 7. May 1810. 

Goethe. = 
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| 5981. 
| An die Hoftheater-Gommiffion. 


| Hiebey erfolgt verſchiedenes, Theater und Mufit 
betreffend, was bisher noch bey mir lag. 
1.) Die Inftruction für den Gapellmeifter, unter- 
zeichnet. Ich überlaffe, ob man ihm nicht, wenigſtens 
s im der Überfchrift, das Prädicat Herr geben twill, 
welches man noch recht gut vor den Namen ſetzen 
könnte. Hinter denfelben machte man einen Schnirkel, 
jo daß die Symmetrie wieder hergeſtellt würde. Wir 
"gehen ja ohnehin bey unjern Expeditionen mit dieſem 
so Prädicat nicht jehr ſparſam um, 
2.) Ein Brief an denjelben, der eine Antwort ent- 
hält auf einen, den ex mir diefe Tage zugejendet hat. 
3.) Das Verzeichniß der Stüde für Lauchftädt mit 
den beygeſetzten Namen der Rollenveränderungen. Was 
»s mir Herr Genaft von Heren Frey erzählt hat, hat 
mir viel Vergnügen gemacht. Durch die ihm nun— 
mehr zugetheilten Rollen kommt er in vollkommene 
Thätigkeit und wird gewiß auch, wie id) Höre, im 
Fade der anftändigen und humoriſtiſchen Alten recht 
© gute Dienfte leiften. Dagegen wünſchte ich, daß die 
Beckerſchen komiſchen und Carricatur-Rollen, wie der 
Eonjulent, Graf Balten, Flickworſt umd dergl. 
Heren Lorzing vorbehalten würden, damit dieſer junge 
Mann, der in der Oper wenig zu thun hat, durch 
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Schaufpiel in der Übung und in Connerion mit dem 
Publicum bleibe. 

4.) Eine Borjtellung des Herrn Haide ivegen einer 
Rolle in Ubaldo Liegt bey, jo wie eine Antwort von 
mir darauf, weldde ihm zuauftellen twäre. 

5.) Das BVerzeichniß der Rollen, melde Madam 
Wolff abzugeben wünjcht, wäre aufzubewahren und 
auf Michael mir wieder zuzuftellen. Auswärts ift 
nicht gut, Veränderungen zu machen. Auch könnte es 
nur nad und nach geichehen, daß man ihr die Rollen 
abnähme: denn es find einige darunter, die gegen- 
wärtig jonft Niemand auf unjerm Theater fpielen kann. 

6.) Die unruhige Nachbarſchaft würde dem Text 
nad, wie beyfolgt, bejebt. Der Herr Eapellmeifter 
wird beurtbeilen Tönnen, ob diefe Befebung der 
Stimmen gemäß ift. 

7.) Daß Meine Stüd: Die Spiele des Zufalls, 
fann ich wegen gar zu übler Handichrift nicht wohl 
durchlefen. Findet man e3 brauchbar, jo überlafje 
die Bejeßung meinen Herrn Mit-Commiljarien. 

8.) Dein Gemälde der fogenannten Venus, das 
ich bisher zu Stella hergegeben, und welches auf dem 
Theater jehr übel behandelt worden, hat Herr Lorzing, 
wie ich höre, ganz gut copirt. Ach wünjche, daß man 
feine Bemühung billiger Weife honorire. Ich wünschte 
zu erfahren, was er allenfall3 dafür verlangen möchte. 

9.) Herr Unzelmann wird vermuthlih in Rochus 
Pumpernidel fich jehr gut erhibiren. Doch wünſchte 
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ich vor allen Dingen, daß man das Stück durchginge, 
damit nicht allzu platte Spähe darin vortommen, und 
daß man den Heren Gapellmeifter über den Werth 
der Mufit befragte, und ob zu Hoffen ift, daß man 
s bamit einige Wirkung hervorbringe. 
Jena den 7. May 1810. 
‚Goethe, 
5982. 
An Johann Eberhard Müller. 
Durch Ihre Anftellung in Weimar, mein werthefter 
Herr Capellmeifter, ift einer meiner angelegentlichften 
10 Wünfdhe erfüllt worden, die Mufit bey uns recht be- 
gründet zu jehen. Ich bin überzeugt, daß Sie das- 
jenige was Sie vorfinden gar bald auf einen höheren 
Grad der Volltommenheit bringen werden, und ob 
es mir gleich Leid thut, daß ich bey dem Anfang 
1s Ihrer Beihäftigungen nicht gegenwärtig jeyn kann; 
jo werde ich mit defto größerem Vergnügen den 
ſchnellen Einfluß Ihrer Bemühungen bey meiner 
Wieberkunft wahrnehmen. 
Auch die Heine Singanftalt, die fi) in meinem 
» Haufe durch Zufall gebildet und ſchon einige Jahre 
fortgedauert hat, empfehle id Ihrer freundlichen 
Theilnahme, jo wie Herrn Eberwein, den Vor— 
fteher derjelben. Haben Sie die Güte, diefen jungen 
Mann zu beobachten, jein Talent uud feine Unter 
» richtsmethode zu beurtheilen, und ihm mit Rath und 
That an Handen zu gehen, damit wir je eher je Lieber 
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auch von diefer Seite gefördert werden. Der ih mid) 
zu geneigtem Andenken empfehle, Ihrer theuren Gattin 
meine beften Grüße auszurichten bitte und recht wohl 
in Ihren neuen Verhältnifſen zu leben wünſche. 

Jena, den 7. May 1810. 5 

Goethe. 
5983. 
An Friedrih Haide. 

So gerne ih, mein lieber Herr Haide, etwas zu 
Ihrer Zufriedenheit beytrage, jo Tann id Sie doch 
von der Rolle des Camponezo nicht, wie Sie wünſchen, 
befreyen. Sie haben den Dtarinelli mir ſelbſt ſehr 10 
zu Dante gejpielt, und werden diejes, wenn ich nicht 
irre, ſchwächere Abbild von jenem gewiß auch recht 
gut darftellen. Sind bie und da einige Züge über- 
trieben, jo bemerken Sie ſolche und bereden mit Herrn 
Genaft, daß fie geftrichen werden. Es werden fich wohl ı; 
gelegentlich auch einige würdige Rollen für Sie finden. 
Der ich bis auf Wiederjehen recht wohl zu leben wünſche. 

Jena, den 7. May 1810. 

Goethe. 
5984. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Das zu fertigende Pferdeftelet betreffend. » 

Cure Durchlaucht haben befohlen, dat diefeg Stelet 
natürlid werden, d. h. im Zufammenhange feiner 
Bänder bleiben fol. Dabey macht Hofrath Fuchs 
mit mir folgende Bemerkung. 
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Die fogenannten natürlichen Stelete haben, be— 
ſonders bey großen Körpern, die Desavantage, daß 
indem die Bänder eintrocknen und zufammenjchrumpfen, 
weder Maaß, noch Verhältniß, nod Stellung richtig 

s und dem Auge angenehm bleiben. Es kommt noch 
bazır, daß die Knochen nicht gebleicht werden können, 
daß alfo das Ganze immer einen unangenehmen Ein= 
druck macht, Auch ift die Aufftellung in mandem 

- Sinne befchtwerlich. Bey dem Pferde ift eigentlich nur 
10 das Ligamentum nucleae bedeutend, das den Hals in 
ber Höhe Hält. Diejes ift aber zur Demonjtration 
ſchon genugjam an dem Exemplar erfichtlich, was im 
oſteologiſchen Saal ſteht und wäre deshalb wohl an 
dem neuen Stelet entbehrlich. 

s Sieht man num bagegen das ſchöne Hirſchſtelet an, 
welches wir Ew. Durchlaucht Vorforge verdanken, jo 
entſteht freylich der Wunſch, das Pferdeſkelet eben jo 
künftlih und zierlich, nachdem die Knochen gebleicht 
worden, mit Drähten zufammengehängt zu jehen. 

» Dazu kommt no eine Hauptbetradhtung: daß 
jenes Stelet mit Ligamenten durch den Projektor ge— 
macht werden müßte, welder nie gewohnt ift, zu 
thun, was man ihm befiehlt, jelbft wenn man es 
ihm bezahlt, und weder ich noch Hofrath Fuchs 

» fönnen garantiven, daß das Stelet jemals fertig 
werde, Es ift fogar möglich, daß er es verfaulen 
läßt, da man denn zulegt ein künſtlich Stelet noch 
immer als pis aller würde machen müfjen. 
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Der Anatomiediener hat in künftlider Zufammen- 
ſetzung von Thierfleleten bisher fo viel Beweiſe feiner 
Accuratefje und Gejchielichkeit gegeben, daß wir ihm 
fehr gerne nach unferer Überzeugung das Pferb zur 
Reinigung, Bleihung und endlichen Zufammenfeßung > 
der Knochen übergeben würden und verficdert find, 
daß er etwas jehr Lobenswürdiges zu Stande bringen 
werde. Doch möchten wir ohne Ew. Durchlaucht aus⸗ 
drüdliche Genehmigung nicht von dem ausdrücklichen 
Befehl abgehen. 10 

Jena den 8. May 1810. 

Goethe. 


5985. 
An die Hoftheater-Commiffion. 


Serenissimus haben mir in diefen Tagen gefchrieben, 
daß Ihre Intention fey, das Theater bi Ende Juni 
in Weimar zu behalten, da die Prinzen den 14. Juni u 
fommen und die Heirath nicht vor den erften Tagen 
des Juli Statt finden Tann. Ich theile über dieſe 
Angelegenheit hier meine Gedanken mit. 

Sonft ging unfer Schauspiel erft zu Ende Juni 
weg. Auf Andringen des Amtmanns gab man nad), » 
daß ed dieſes Jahr früher kommen follte, und noch 
waren hierüber die Meynungen getheilt. Ich ftimmte 
für da3 frühere weggehen; allein damals war ich 
entjchieben der Überzeugung, daß die Hochzeit erft 
ſpät im Auli vor fi) gehen, und man das Theater » 
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zu dieſen Feyerlichkeiten nicht verlangen würde. Gegen- 
twärtig aber jehe ich nicht wohl ein, wie man jdid- 
lid) das Theater von Weimar entfernen kann, in dem 
Augenblide da man deſſen jo jehr bedarf. Ja es 

s jcheint mir eine Art von Beleidigung für das junge 
Paar und für den Hof, wenn man die Abreife des 
Theaters gegen andre Jahre bejchleunigt und den 
Feften gleichjam vorjählich aus dem Wege geht, die 
dafeldjt angejtellt werden. 

» Hätte man aud dem Amtmann ſchon zugejagt, 
dieß Jahr früher zu kommen; fo wide ic) gar fein 
Bedenken tragen, demjelben wieder abzuſchreiben, die 
Umftände ganz einfach anzuführen und zu verfichern, 
daß wir den guten Willen, ben wir dieß Jahr bes 

 weifen wollen, das nächte Jahr zu realifiren nicht 
ermangeln würden. Ich glaube, wir haben Urſache 
diefen Weg einzufchlagen, damit Durchlaucht der 
Herzog nicht zuleßt mit dem Befehl eintritt, daß 
das Theater bleiben joll, dem wir uns ja am Ende 

= doch auch nicht entziehen Können. 


s. m. 


Jena den 8. May 1810, ? 6. 


5986. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Ew. Durchl. Haben mid) durch Ihr gnädiges 
Schreiben recht erquickt und ich bin auf das leb— 
* haftefte dandbar für die Huldreiche Gondescendenz 


%r zı Or Su nie ı& Sem ech Si Duo. 
Yıakırı wrcrer m ıb ee x wid suu einen 
Betenfklerer wiri- rer 


heie Te merke fulzr web mroußsürdes umb 
des Aoddest dex Gesetz cup artig. es be: 
bari Irimeı Imarınatısa ze We zu erlzumen. » 

ze pJäpülsde Sirberlie m wahrideimlicdh eine 
Alerander Ghigi habe ih icht miele Edhammängen. 
Möge die ſchare Finberime ſich im ber Srüßlinge- 
umgebung zeit fueh fühlen umb zu Ew. Durchlu 

Aut die Peylagen erbitte mir gnädigite Refolu- 
tionen. Wegen der Academie will id meine Gedanden 
zujammen nehmen und in einem kurzen Aufſatze vor⸗ 
legen. » 

Sobald ih nad) Garlsbad komme joll mein erftes 
feyn die Refultate der Naturerſcheinung de3 vergangnen 
Aahres zu beobadten und einige Nachricht davon jo: 
gleih zu überjenden. 

Auf die angekündigten Schäße höchſt neugierig — 
empfehle ich mich zu Gnaden. 

Jena d. 9. May 1810. 

Goethe. 
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5987. 
An €. %. vd. Reinhard. 


| [9. oder 10. Mai.] 
| Mein Wunfd vor meiner nahen Abreife noch ein 
Wort von Ihnen, trefflicher Freund zu vernehmen 
iſt aljo erfüllt. Der Courier ſoll Hoff ich Gegen- 
wärtiges mit fich zurücknehmen. Wohl bin ich in 
s Sena, ganz allein, ohne meinen Notarius. Niemer 
ft nad) Weimar nachdem der Iehte Bogen die Nevifion 
N paffirt, woraus Sie erkennen daß wir dieje Laft für 
diesmal abgejhüttelt haben. Dienftag den Löten denfe 
id) abzureifen. Die Ordres Ihr Exemplar zu kom— 
so pletiven find gegeben, ich behalte mir vor mit einem 
ganzen anftändigen aufzuwarten. Laſſen Sie die 
Arbeit wie bisher Ihrer Theilnahme empfohlen ſeyn. 
Diefen Sommer hab ich e8 wieder mit den zärtlichen 
Herzen zu thun, die ich auf's neue mit einigen Pro— 
1 blemen zu beunruhigen gedente, 

Eben kommt ein junger Profeffor Voigt von hier, 
ein Neveu Blumenbachs auf den mancherley Tugenden 
feines Ondels übergegangen find, von Paris zurüd, 
wo er fich zehen Monate aufgehalten. Es macht mix 

© jehr viel Freude uns jene ſeltſame Stadt durch einen 
jungen lebhaften Mann in ihren Eingelnheiten ver— 
gegenwärtigt zu jehen. Eigentlich befchäftigt ex ſich 
mit Botanick umd Naturgeichichte, ift mäßig, geiſtreich 
und geſcheidt, hat den 14. Dctbr. hier überftanden 
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und ift aut feiner Gegenvifite von ben Yranzoien Tehr 
gut auigenommen worden 
ich mir angeſchafft ımb nehme fie mit nad) Carlsbed. 
beĩonders weil ich über Dresden zurüdzufehren dende. > 
Übrigens werbe ich fie an die Wand nageln und wie 
Jonas auf Rinive, body mit befierm Humor als er, 
auf die bunt illuminite Fläche fchauen, ob fich nidht 
izgend ein Farbenwechſel darauf herborthun mögte 
Vielleicht ließe fich im fupplementaren Theil aud) noch 10 
ein Gapitel von den politiihen Farben nachbringen. 

Mit der Sendung der leßten Bogen, welche Trey- 
lid) vor meiner Abreife nicht abgehen Tann, fchreibe 
id no ein Wort. Herrn Zimmer oder fein Porte- 
feuille erwarte ich in einigen Tagen. 15 

Und jomit für diesmal ein herzliches Lebewohl! 
Laſſen Sie mid) nad Carlabad von Sich hören. Die 
eriten Gläſer Wein dort follen auf Ihre Gefundbeit 
ausgetrunden tverden, wenn er auch ſchon nicht Jo 
gut ift als jener den ih damals Ihrer Güte ver: » 
dandte. Nochmals Adieu. 

Goethe. 


5988. 
An Bettina Brentano. 
Von dir liebe Bettine habe ich ſehr lange nichts 


aehört und Tann meine Reife in's Carlsbad ohn⸗ 
möglich antreten, ohne dich nochmals zu begrüßen = 
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und dich zu erſuchen mix dorthin ein Lebenszeichen 
| zu geben. Deine Briefe wandern mit mir, fie jollen 
mir dort bein freundliches Liebevolles Bild vergegen- 
wortigen. Mehr jage ich nicht — denn eigentlich) kann 
> man die nichts geben weil du div alles entweder 
ſchaffſt oder nimmit. 
Lebe wohl und gebende mein. 
‚Jena d. 10, May 1810. 
Goethe. 


5989. 
An Charlotte v. Stein. 


” So muß ich mich denn doc, verehrte Freundin, 
entſchließen jchriftlich von Ahnen Abjchied zu nehmen. 
Meine Arbeiten haben fich diefe Paar Monate durch— 
gezogen und mich verhindert Weimar wieder zu be— 
fuchen; jet am Ende ift mir's wünjchenswerth ohne 

1 neues Anknüpfen und Losreißen gleich aus meinem 
hiefigen Zuftande in jenen jo exjehnten verſetzt zu 
werben. ch habe dieje Zeit her ziwar ohne Schmerzen 
gelebt umd habe aljo nad) Epikurs Lehre mich über 
nichts zu beklagen, doch bleibt ein beftändiges Ab— 

20 biegen unfres phyſiſchen und moralifchen Betragens 
immer eine läftige Sade. Das Zutrauen zu den 
heißen Quellen und die Hoffnung in unangenehmen 
Fällen unmittelbare Hülfe von der Natur zu erhalten 
verfchönert mir den hier jehr jchönen Frühling. 

Die zwey Bände der Farbenlehre mit ihren Tafeln 
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werden nunmehr nad) Leipzig wandern. Bielleicht 
intereffirt Sie dabey am meiften ein Gapitel Eon- 
fejfton, wie ich zu diefen Studien gelommen. Es reut 
mich nicht ihnen fo viel Zeit aufgeopfert zu haben. 
Ich bin dadurch zu einer Cultur gelangt, die ich mir 
von einer andern Seite her ſchwerlich verjchafft Hätte. 
Auch wird noch manches andre hervorgerufen, das 
mir in der Folge erfreuli und andern wohl nühlich 
jeyn Tann. 

Empfehlen Sie mich angelegentlicäft unfrer Durch⸗ 
laudtigften Herzoginn, fie wird verzeihen wenn ein 
gebundnes Eremplar erft jpäter überantiwortet wird, 
vor meiner Abreife konnte e8 nicht zu Stande kommen. 
Erhalten Sie mir bey unfern Durchl. Herrichaften 
ein gnädiges Andenden, und legen mich Ihro Hoheit 
zu Füßen. 

Unferer geliebten Prinzeſſ die beften Wünjche! Ich 
bejuche fie oft auf ihrem Eckzimmer, wo ich fie zuleßt 
noch fo freundlich jah, leider fann meine Einbildungs- 
kraft Ihr bald nicht mehr folgen. Sie erlaube mir 
daß ih Ahr Erinnerungen aus den wunderſamen 
Gegenden nachjende wohin ich abermals ziehe. 

Diefen Sommer, oder vielmehr glei” wenn ich 
meine Wanderfchaft antrete, werde ic) mich mit Wil- 
helms Wanderjahren beichäftigen. Vermuthlich wird 
er unterwegs einigen ſchönen Kindern begegnen, die 
ich hie und da im Verborgnen erziehe. Beſonders 
empfehle ich das Nußbraune Mädchen, welche jetzt der 


u 
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Favorit iſt. Begegnen Sie Pandoren, die, wie ich 
höre, ihre Reife von Wien nad) Leipzig macht, jo er— 
zeigen Sie Sich diejem geliebten Kinde freundlich. 
Bringen Sie mid) gefällig der Frau Gräfinn 
s Hendel, der Frau von Wedel in's Andenden und 
laſſen mich mandmal Montags unter ſich jeyn. 
Bon Carlsbad werde ich nicht ganz ftumm bleiben. 
Lafſen Sie mic aud) etwas von Sich vernehmen, ben 
Kochbergern, dem Schleftichen Freunde, den Seebadhi- 
10 jhen meine treuften Grüße, 
Mögen Sie mir eine Wohlthat erzeigen; fo thun 
Sie in meiner Abweſenheit den Meinigen etwas zu 
Liebe, die ich abermals länger als billig allein Laffe. 
Vor zivey Tagen ift Prof. Voigt von Paris wieder- 
ss gefommen, «3 hätte mir feine ſchönere Ausftattung 
auf meine Reife werden können. Diefer unterrichtete 
geiftreiche junge Mann hat jo gut geſehen und fo 
viel eingeerntet, daß feine Erzählungen höchſt unter- 
haltend und Iehrreich find. 
=  Nod) gar Manches hätte ich, nach einem jo Langen 
Stillſchweigen binzuzufezen; dev Raum aber gebietet 
mir abzubrechen und mich Ihrer Freundſchaft und 
Neigung abermals zu empfehlen. 
Jena d. 11. May 1810. 
* Goethe. 
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5990, 
An Marianne v. Eybenberg. 


Jena 11. May 1810. 

Ein Blatt wozu mid Ihre beyden Lieben Briefe 
auffordern, wäre auch dom Herzen aus vor meiner 
Abreife zu Ihnen geflogen. Nächſtens d. 15. May 
reife ich von hier nach Carlsbad und melde dad nur > 
mit wenigen Worten. ch werde vor dem Phaſane 
fo lange auf und abgehen, bis ich Sie dort, ober 
fonft in einem glüdlichen Vogel einquartirt weiß. 

Sobald Sie Sich beftimmen können, fchreiben Sie 
mir ja gleich. 6, 10 

5991. 
An 3.9. Meyer. 
[12. Mai.] 

Ich wünſche, Lieber Freund, Sie Morgen Sonntag 
hier zu jehen. Lorzings wollen herüber fahren nehmen 
Sie das Ehepaar in Ihre Kutiche. 

Die Cöllner Zeichnungen find gar zu ſchön wir ıs 
müflen fie zujammen betradhten. Dann giebt wohl 
auch noch manches zu bereden. 


®. 
5992. 
An Silvie dv. Ziegefar und Pauline Gotter. 
Wie joll ich mich entjchuldigen, Schöne Freundinnen, 
daß ich vergangne Woche nicht angelangt bin? Lafſen = 
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Sie Sid) erzählen daß der Wagen ſchon angefpannt 
war, als der lange erwartete Prof. Voigt von feiner 
pariſer Reife zurück kam, ich wollte ihn gleich mit zu 
Ihnen hinaus nehmen, allein e8 wäre graufam ge— 
s toejen ihn im Augenblicke des Begrüßens von jeiner 
Familie Loszureifen. Ich habe viel mit ihm über 
dergangnes und künftiges zu reden; geftern erwartete 
ic Durchreifende nad) Leipzig, heute Riemer umd die 
Meinigen don Weimar, Wie manches ift noch vor 
zo der Abreiſe zu expediren! Und ſchicke ich dies Blättchen 
nicht ſowohl mich zu entjchuldigen als um nicht zu 
ſchweigen. Tauſend Schönes. 
D. 12. May 1810. 
Goethe, 


5993. 
An €. A. Bulpius, 


» Indem ich Ihnen, mein lieber Bibliothefar, das 
Manufeript, welches Herr Profefjor Schneider zu 
Frankfurt an der Oder in Händen gehabt, wieder 
zurückſchicle; jo erfuche ich Sie den Schein, den Sie 
darüber von mir haben, zu caffiren und bis zu meiner 

» Nüdkunft aufzuheben. 

Sollte Herr Staatsrathsauditor Grimm in Cafjel 
jene ihm zugejendeten Manufcripte zur rechten Zeit 
nicht zurückſchicken, jo erinnern Sie ſolche höflich 
und beziehen Sich darauf, daß ich micht gegen- 

* wärtig bin. 
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Übrigens wäünfche ich recht wohl zu leben und 
erjudde Sie, wie biöher gute Aufficht und Ordnung 
bey der Bibliothek fortzufehen. 

Sjena den 13. May 1810. G. 


5994. 
An C. F. v. Reinhard. 


Das Portefeuille iſt mir durch Herrn Zimmer in 
Jena zugeſtellt worden und bat mir ſehr viel Ver⸗ 
gnügen gemacht. In Eile nur weniges von dem was 
darüber zu ſagen wäre. 

Man kann Niemanden vorſchreiben, wohin er ſeine 
Liebhaberey wenden und wozu er bie ihm einwoh⸗ 
nenden Gaben ausbilden fol. Ferner ift alles das⸗ 
jenige höchſt ſchätzbar, was ung den Sinn einer ver- 
gangenen Zeit wieder vergegentwärtigt, bejonder3 wenn 
ed in einem wahrhaft treuen hiſtoriſchen und kritiſchen 
Sinne geſchieht. 

Nach diefem find die Bemühungen des jungen 
Mannes, durcd welchen die vorliegenden Zeichnungen 
zu Stande gelommen, höchlich zu loben. Er ift da— 
bey gründlich zu Werke gegangen, wie ich denn gern 
befenne, daß der Grundriß des Doms zu Cöln, wie 
er bier vorliegt, ein® der intereffanteften Dinge ift, 
die mir feit langer Zeit in ardhitectonifcher Hinficht 
borgelommen. Der perjpectivifche Umriß giebt ung 
den Begriff der Unausführbarkeit eines jo ungeheuren 
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Unternehmens, und man fieht, mit Erftaunen und 
ftilfer Betrachtung, das Mähren vom Thurm zu 
Babel an den Ufern des Rheins verwirklicht. 
Defto erfreulicher, obgleich eben jo erftaunens= 
s würdig, ift die Reftauration oder vielmehr der auf 
dem Papier unternommene Ausbau, welcher mit jehr 
viel Sorgfalt aus dem Borhandenen, aus manchen 
Überlieferungen umd aus dem ſonſt Bekannten diefer 
Kunftzeit und Bauart, das Wahrſcheinliche jo har- 
10 monijd als man es wünjchen mag, zujammenftellt. 
Und man müßte jehr viel bewandter in diefen Dingen 
als ich ſeyn, wenn man ſich vermeſſen wollte, irgend 
etwas daran auszuſehen. 
Die von Quaglio gezeichneten Blätter ſind ſehr 
ıs geiſtreich, die andern von Fuchs mit unendlicher Sorg- 
falt, und beyde mit Geichmad, Fleiß und Zierlichteit 
ausgeführt, jo daß man twirklich jagen kann, daß für 
dasjenige was dieſe Blätter ſeyn follen, nichts zu 
wünjchen übrig bleibt. Sie follen eigentlich einem 
© Hauptivert die Krone aufſehen, und ich bin nicht we- 
niger neugierig auf das was uns diefe Nunftfreunde 
und Künftler aus früherer Zeit her überliefern werben, 
Dieje Zeichnungen werden immer, wie fie hier 
liegen, unfchäßbar bleiben, wenn es aud) große 
> Schwierigkeiten haben jollte, fie in Kupfer ſtechen 
und dem großen Publicum mittheilen zu laſſen; 
wozu id) in unferer Zeit kaum eine Möglichkeit jehe. 
Doc wird die Betriebfamkeit derer, die ſchon ſoviel 
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vorftellen kann. 

Borftehendes wäre das aufricdhtige und unbewun⸗ 
dene Lob, da3 man den Gölner Kunftfreunden er- 
teilen muß. Freylich gehört eine foldde leidenſchaft⸗ 
liche Beichräntung dazu, um etwas der Art berbor- 
zubringen. Ich Habe mich früher aud für dieſe 
Dinge intereffirt, und eben jo eine Art von Abgöt- 
terey mit dem Straßburger Münfter getrieben, defjen 
Fagade ich auch jet noch, wie früher, für größer ge 
dacht halte, ala die des Doms zu Cöln. 

Am mwunderbarften fommt mir dabey der deutjche 
Patriotismus vor, der dieje offenbar faracenifche 
Pflanze als aus feinem Grund und Boden entiprungen, 
gern darftellen möchte. Doch bleibt im Ganzen die 
Epoche, in welcher fich diejer Geſchmack der Baukunſt 
von Süden nad) Norden verbreitete, immer höchſt 
merkwürdig. Mir kommt das ganze Wejen wie ein 
Raupen- und Buppen-Zuftand vor, in welchem die 
erſten italiänifchen Künftler auch geſteckt bis endlich zo 
Michel Angelo, indem er die Peterskirche concipirte, 
die Schale zerbrodhen und als wunderſamer Pradt- 
vogel fich der Welt dargeftellt Hat. 

Ich verarge es unterdeſſen unjern jungen Leuten 
nicht, daß fic bey diefer mittleren Epoche verweilen; 2 
ich che ſogar diefes Phänomen als nothiwendig an, 
und enthalte mid) aller pragmatiidden Betrachtungen 
und welthiſtoriſchen Weiflagungen. 


⸗ 
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‚Herr Boifferee hat mir einen fehr hübſchen ver- 
ftändigen Brief gejchrieben, der fo wie die Zeichnungen 
| mich für ihm einnimmt. IA Lege für ihn ein flüde 
tiges Blättchen bey, worin ich ihn auf Michael ein- 
s lade. Sie haben ja wohl die Güte, ihm die erſte 
communicable Hälfte meines vorläufigen Urtheils 
mitzutheilen. 
Berzeihen Sie, wenn id) durch die gebrudte Bey— 
Tage das Porto vermehrte, das Ihnen jährlich nüher 
20 oder unnüher Weije abgenommen wird. Doc wünjchte 
ich dieſe Blätter bald in Jhren Händen. Mehrere 
folgen nad. Nachſicht für die Eile! Ich bitte um 
ein paar Zeilen nad Carlsbad. 
Jena den 14. May 1810, 6. 


ss DI füge die zwar unnöthige, aber doch wohl 
gemeynte Bitte Hinzu: daß Sie dem vorzüglichen 
jungen Mann nichts von meinen Äußerungen mit» 
theilen was ihn betrüben könnte. Das befte Lebewohl 
im Augenblick dev Abreife! 


5995. 
An €. G.v. Voigt. 
» Em. Excellenz erhalten vor meiner Abreife noch 
eine Kleine Sendung i 
1). ein Votum wegen des Heinen Buchbinders, der 
in großer Verlegenheit ſchwebt. 
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2) einen Brief von Hauy an Lenz, woraus zu 
erjeben ift, wie freundli und dienitfertig fich jene 
Männer gegen unfer Mufeum betragen. Die ver 
dienftliden Anregungen des auf der lekten Seite ge 
nannten Doctor Geiger? haben wir nicht befier zu 
belohnen gewußt, ala dur ein Doctor- Diplom, 
welches die medicinifche Facultät fo gefällig war 
frustra audzuftellen, das ſonſt ihre Art nicht if. 
Wäre e3 möglich, beykommende Rolle, die e8 enthält, 
wo nicht durch einen Courier, doch vielleicht durch 
einen Kaufmann beftellen zu lafjen, jo würde e8 von 
guter Wirkung jeyn. 

3) Serenissimus haben mir vor ihrer Abreife unter 
andern Dingen auch wegen des Zuftandes der Aca- 
demie, bejonder3 in Abſicht auf die fehlenden Doc- 
trinen gefeärieben und von einem ‘Plane, der zu machen 
wäre, um die Lüden wieder auszufüllen. Ach babe 
zugelagt, darüber an Ew. Ercellenz etwas gelangen zu 
laſſen, ob ich glei), nach meiner geringen Kenntniß 
der Umſtände, jehr zweifle, daß man ſich über einen 
Plan vereinigen werde, oder auch den einfachſten und 
thunlichiten ausführen könne. Indeſſen will ich gern, 
was ich denke, mittheilen. 

4) Eine Anzeige meines Farbenwerks liegt bey, 


als Borläuferinn des Ganzen. Er. Erxcellenz lejen fo 2 


wunderliche Acten und Exhibita, daß ich für diejes 
auch wohl einige Aufmerkſamkeit erbitten Tann. 
5) Bey diejer Gelegenheit bitte Ew. Excellenz noch— 
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mals inftändig, ung die Gonfiftorial-Zimmer zu ver⸗ 
ſchaffen. 
6) Die an mich gelangten, oder bey mir ver— 
wahrten Briefe, die chemiſche Stelle betreffend, werden 
3 Ei. Ercellenz aud erhalten Haben. Ich habe das 
Perſonal nochmals durchgedacht und mit Dr. Seebeck 
beſprochen. Wir können leider zu keiner entjchiedenen 
Empfehlung gelangen. 
Haben Ew. Ercellenz die Gnade, unter den ver— 
to ehrien Ihrigen, befonders im Garten Tuftwandelnd, 
meiner zu gedenken und empfehlen Sie Ihrem Herrn 
Sohne meine junge Glientinn, welche jehr ängftlich 
auf eine Entjcheidung harıt. 
Wenn mein Sohn aufwartet, jo haben Sie die 
» Güte, ihn freundlich) aufzunehmen und ihm mit eine 
fichtigem Rath und Anweiſung zu unterftügen. Mehr 
wüßte ich für den Augenblie nicht Hinzuzufügen, als 
daß ich mid) und das Meinige noch zum Schluffe 
beftens empfohlen Haben will. 
»w Jena ben 15. Day 1810. 
Goethe. 


5996. 
An Silvie v. Ziegefar. 

Wenn die Ruſſiſchen Lieder und das Päcktchen 
Schuld an den Papa für fi) ankommen und ſich 
dandbar verneigen; jo werden die Freundinnen, hoffe 

“ id), ihnen ein ſcheel Geficht machen, Mir aber müfjen 
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Sie nicht zürnen weil ich in diefen lebten Tagen auffer 
dem Beftimmten und Erivarteten noch manches Fremde 
erfahren müflen, fo daß noch in dem Augenblide ber 
fchreibende und expedirende Riemer fich doppelt jeuf- 
zend empfielt. Entſchuldigen follen mich zunächſt die 
Carlsbader Stednadeln und manches andre, vor allem 
aber von Innen Ihr liebes Herz. Dem lieben Bater 
taufend Empfehlungen und beyliegendes Gedruckte. 
Er Hat fi in feinem Leben fo jeltfame Kaſus vor- 
tragen lafien, möge er auch diefen Blättchen eine w 
Stunde in der Eremitage ſchencken. Und Sie meiner 
auf den Höhen und in den Thälern gedenden. 

J. d. 15. May 1810. G. 

Dies war geſtern geſchrieben eh ich die Freude hatte 
Sie zu ſehen. Heute noch ein herzliches Lebe wohl. ı 

®. 


5997. 
An die Hoftheater-Commiffion. 

Meinen hochgeehrteſten Herren Mit -Commiflarien 
kann ic) nicht genug für die anhaltende und einfich- 
tige Bemühung danken, womit Ste das Geſchäft in 
meiner bisherigen Abweſenheit, nad) unfern gemein- » 
jamen Grundjäten, weiter führen wollen. ch brauche 
Sie nicht zu erfuchen, auch diefen Sommer auf gleiche 
Weiſe fortzufahren. Ich empfehle mid Ihrem ge= 
neigten Andenken und wünſche recht wohl zu leben. 


Jena den 15. May 1810. 2 
Goethe. 
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5998. 
An Sulpiz Boifjerce, 


Jena, 15. May 1810, 

Die von Herrn Zimmer mir überbrachten Zeich- 
mungen jowohl, als der beygefügte Brief haben mir 
und meinen Freunden viel Vergnügen gemacht. Des 

s Heren Minifter v. Reinhard Ereellenz habe ich darüber 
nur flüchtig meine Gedanken eröffnen Können, und da 
er bie Gefälligkeit Haben wird, fie Ihnen mitzutheilen, 
fo verzeihen Sie, wenn ich fie gegenwärtig nicht 
wiederhole. 

Sollten Sie, mit Ihrer Bequemlichkeit, uns auf 
Michael bejuchen können, jo würden Sie auf das 
freundlichſte empfangen jeyn. Für das Schöne und 
Lehrreiche, was Sie uns mitbringen, ſoll Ihnen das, 
was wir an Kunſtwerken und font beſitzen, zu freiem 

15 Gebraudje angeboten werben. 

Ich hoffe, daß Sie die Gegenwart des forgfältigen 
Architekten beym Einpaden Ihrer unſchätzbaren Zeich- 
mungen nicht vermifjen werden. Das Zutrauen, ums 
jo toſtliche und mehrjährige Arbeiten zu überſchicken, 

so hat beym Vorzeigen jowohl, als jonft, unfere gewöhn- 
liche Sorgfalt noch erhöht. 

Der ich kurz vor meiner Abreife nicht mehr zu 
jagen im Stande bin, als daß id) Ihnen bis auf 
nähere Belanntjchaft recht wohl zu Leben wünſche. 

* G. 
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5999. 
An Ehriftiane v. Goethe. 


Wir find geftern Abend mit Langermann und 
Seebeck bis gegen Mitternadgt bey Knebel gewejen 
und hatten jo viel einzupaden übrig gelaffen, daß 
wir heute früh erft um 8 Uhr fortlommen. Alles was 
ih von Papieren und jonft zurüdlafen mußte, ift in 
einen großen Kaften gefchlagen den Färber übernom- 
men bat, um ihn in der Bibliothet aufzubewahren. 
Es befindet fi) auch der Stier von Bronze drinn. 

Den großen Orden habe ich auch hier gelaffen und 
nebft der ſchönen Dofe Herrn von Hendrich aufzu⸗ 
bewahren gegeben. Du erhältft Hier einen Brief an 
Sammer Secretär Ludecus. Schide ihm denfelben bin 
und wenn er zu dir fommt und nadjfragt, fo zeige 
ihm da8 ‘Papier, welches gleichfalls beyliegt, benimm 
dich aber ruhig und glimpflid, und made überhaupt 
von der Sade fein Auffehen. 

Sin dem violetten Couvert ift der Brief von 
Schloſſern befindlich, wegen der ÄÖſtreichiſchen Obli- 
gationen. Diejen bebe wohl auf, bis ich ihn zu den 
Acten nehmen Tann, wo er hineingehört. 

Übrigens will id Gott danken, wenn wir im 
Wagen fihen, teil immer noch etwas Neues fich ber- 
vorthut. Weiter weiß ich nichts, ala dab Wir dir 
von Herzen wohl zu leben wünſchen. 

Mittwochs den 16. May 1810. G. 


.r 


pm 
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6000, 
An €. v. Knebel. 

Mit taufend Dand für alles erzeigte Gute jende 
ich dir 20 ıh, Sächſ. für den Haldgott, du wirſt hoffe 
ih im Nahmen deiner Committenten damit zufrieden 
feyn. Ich will das Werd weder rühmen noch herab 

"5 jehen, es koſtet mich aber noch 10. xh. bis ich es 
wieder auf die Beine bringe und dann ift es juft der 
zechte Preis. Lebe recht wohl! Gedende mein. Bon 
Garlöbad vernimmſt du das Weitre, 


d. 16. May 1810, ©. 
6001. 
An Ehriftiane v. Goethe. 
» Pösned den 16. May 1810, 


Nachdem mit vieler Mühe alles noch eingepadt 
und geordnet war, fuhren wir um 8 Uhr von Jena 
aus und famen bey dem jchönften Wetter und den 
beften Wegen hier um 3 Uhr an und wurden jogleich 

1 mit ben trefflichiten Schmerlen bewirthet welche wir 
gern getheilt hätten, wenn die Abtvejenden uns näher 
geweſen wären. Weiter wäre für dießmal nichts zu 
jagen. Morgen geht es jehr frühe fort. Wohin wir 
gelangen joll Abends gemeldet werden. 


» Hof den 17, 
‚Heute haben wir ſchon etwas mehr zu erzählen. 
Wir find nach Jenaifcher Uhr um 4 Uhr von Posneck 
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weggefahren, bey bededtem Himmel und ſehr ange- 

nehmem Wetter. Gleich hinter der Stadt geht es 

bergauf und das dauert ein paar Stunden, da «8 

denn ein wenig langjam vorwärtsrüdt. Auf der 

Höhe fuhren wir defto geſchwinder: denn die Wege > 
waren durchaus trefflich, weil es hier in langer Zeit 
feinen anhaltenden Regen gegeben bat. Wir bielten 
in einem Fichtenwäldchen ftille, aßen die lebten Gotte- 
letten von Jena und tranken noch von unferm ge 
wohnten rothen Wein; indeilen fangen die Haidelerchen 
und wir fuhren vergnügt Weiter. In Schleiz früb- 
ftücten wir und fuhren gegen Mittag weg, faft auf 
beftändig guten Wegen und unter wenigem Sprüb- 
regen, famen wir um */7 glüdlich nad Hof, wo wir 
denn ausruhen und morgen teiterfahren. 15 


De 
© 


Franzenbrunn den 18. May. 

Heute früh fuhren wir etwas jpäter von Hof aus, 
hatten ganz herrliches Wetter und einen Weg jo gut er 
nur feyn fonnte, und fo fuhren wir geſchwind dahin 
und waren fehr vergnügt. An dem großen Quarz⸗ »o 
felfen, von welchem Auguft mehr zu fagen wiſſen 
wird, verzehrten wir die lebte Jenaiſche Taube, und 
tranten von dem Franzwein. Dann fahen wir bald 
das jchöne Thal des Egerkreiſes vor ung liegen, und 
darin die hellen Häufer Franzenbrunns in der Ent- » 
fernung von 2 Stunden. Sobald wir angelommen 
waren gingen wir zum Brunnen und tranfen dajelbft 
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vortreffliches Waſſer twelches wir gern eud) zugetrunfen 
hätten. Ich mußte mir vecht Gewalt anthun, um 
nicht zu viel zu trinken. 

Unterwegs begegnete mir Feuerftein von Weimar, 
ber eben eine große Ladung Egerwafjer für Weimar 
und Jena abführte. Er verſprach mir dir ein Kift- 

den von etwa 18 Flaſchen zu verſchaffen, weil ich 
aber nicht weiß ob er es Leiften kann, und ich wünjche, 
daß dur diejen Sommer die Cur recht ernftlich braucht, 
* auch daß Carolinchen immer ein Glas mittrinke; ſo 
ſchide ich die noch zwey Kiſtchen durch den Fuhr- 
mann, jedes zu 20 Flaſchen, um jo mehr, da es fich 
ja hält, wenn du es nicht aufbrauchen ſollteſt. Wir 
Hoffen morgen bey guter Zeit in Carlsbad zu jeyn 
1» umd eure Commiffionen zu machen. Nur erinnere ich 
nochmals, daß ja an den Merjeburger Arzt geſchrieben 
wird, damit in Zeiten eine ordentliche Cur angefangen 
werde, und der Lauchjtädter Aufenthalt deſto vergnüg- 
licher jey. 
» Garl3bad den 19. May. 
‚Heute fuhren wir bey guter Zeit ab, und hätten 
beym jhönften Tage aud) den jhönften Weg gehabt, 
denn es hat in langer Zeit hier nicht geregnet, wenn 
man nicht unglüdlicher Weife Hier zu Lande die 
 Chaufjeen befjerte, wobey es denn manden Umweg 
und mande Stöße gab. Indeſſen jind wir glücklich 
und froh bier angelangt, haben unfer Quartier frey 
und Garlöbad wie ſonſt, ja verſchönert — 
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Mehr nicht für heute, weil wir noch die Stecknadel 
Gommiffionen beforgen und uns einrichten müſſen. 
An Mabam Herder gieb die drey Pakete mit bey⸗ 
liegendem Papier. Ich ſchicke dir auch ein Dubend 
zinnerne Löffel zum Spaß; es Toftet 5 Kopfftüdkhen. > 
Seitdem die guten Leute ihr Silber hingeben mußten 
(denn Niemand darf außer den Löffeln, etwas fil- 
bernes im Haufe haben) fo raffiniren die Zinnarbeiter 
auf alle Weile und maden die ſchönften Saden. 
Wenn fie nicht jo beſchwerlich zu transportiren wären, 10 
fo fchichte ich dir in der Tyolge noch manches. Bon 
den Stedinadeln fommt nur ein halb &, weil man, 
bey dem Verhältniß des Papiergeldes zum Silber 
nicht fo geſchwind überfchlagen Tann, wie e8 fich gegen 
die vorigen Jahre verhält, und ob die Leute einen 1 
freventlich übertheuern, weil man Eile hat. 

Doch habe ich nicht unterlaffen wollen, dir auch 
noch ein paar Hundert Nähnadeln zu jchiden: es find 
die beyden größten Sorten. Unter diefen find noch 
drey Nummern 6, 5 und 4, könnt ihr von Dielen » 
etwas brauchen, jo jchreibe e8 nur. 

Ich habe mich auf der Reife fehr wohl befunden ; 
wir haben uns aber aud) keineswegs übereilt und 
find ruhiger hier angelommen, ala wir oft von Jena 
nad) Weimar gelangen. Mir macht es ein ganz 
wunderjames Vergnügen wieder auf dem alten Flecke 
zu ſeyn, und eine ſchöne ruhige Zeit vor mir zu fehen, 
wo man fi} pflegen, eine heiljame Quelle brauchen, 
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und dabey gar bieles thun und abthun kann. Ver— 

jäume nur nicht an den Merjeburger Arzt zu ſchreiben 

und behandle deine Cur hübſch regelmäßig. An Eger- 

waſſer fehlt dir's nicht; ich bin überzeugt, daß es 
's liberhaupt umd dir bejonders heilfam ift. 

Schreibe mir ja bald und grüße deinen lieben 
Secretarius, dem von Sted- und Nähnadeln ohnehin 
fein Theil werden wird. Auch Liegen Stridnadeln 
bey; wenn fie nicht recht find, jo jchreibe nur. 

"10  Auguftens Krug ift eingepadt, der Fuhrmann joll 
ihm denjelben in Jena übergeben. Mehr kann ich 
nicht jagen: denn das Paket muß geichlofien jeyn. 

6. 


6002. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Nachrichten von Carlsbad 
1 vom 24. May 1810. 





Das erfte was in die Augen fällt, wenn man ſich 
Carlsbad nähert, ift die neue Chaufjee, die nunmehr 
ober der Stadt weg angelegt wird. Die Subjtruc- 
tionen, Mauern, Böſchungen find von weiten fichte 

2» bar. Bon dem Flede an, wo man die Arbeit einige 
Sabre ruhen ließ, geht fie nunmehr mit gleichem 
janften Falle immer weiter, läßt das Wirthshaus 
lints unter ſich, ſowie von da an alle Äcker, Gärten, 
Beſihungen, Häufer, welche am Fuß des 3 Kreuze 


20 
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berges liegen. &3 verfteht fih, daß fie manche davon 
durchichneidet. Eben jo bleibt die Andreas Gapelle 
und der Kirchhof Links unten. Dann erreicht fie ben 
Galgenberg, wo fie etwa 40 Fuß unter dem ehma- 
ligen Hochgerichte vorbeygeht und dann Zidzad ins 
Thal gelangt, wo eine neue Brüde über die Zöpel 
am obern Ende der ſächfiſchen Wieje angelegt wird. 
Alles ift abgeftedt, gebaut aber nur theilweife, zum 
größten Theil ebaudirt, fo daß man nun nicht mehr 
aus dem Plane fallen kann, und die Theile können 
einzeln vollbradyt werden. Indeſſen ift die Arbeit fo 
groß, daß fie unter einem Jahre wohl ſchwerlich wird 
zu beendigen ſeyn. 

Die erfte Überlegung zu der man fi) endet, 
wenn man nad Garlabad kommt, ift fodann das 
Geld. Die Bantkzettel waren bisher immer im Yallen, 
ftanden zuleßt in Wien auf 375 für's 100. Wir haben 
fie ſogleich für 362 hier gekauft, welches auch ungefähr 
der Preis ift, wie fie in Sachſen angejchafft wurden. 

Bor einem Jahre ftanden fie bier ſchon auf 500, 
wovon wir auswärts frehylich nichts erfahren haben. 
Dadurch ift eine foldde Konfufion in die Menjchen 
gelommen, daß die TIheurung, ſelbſt gegen Silbergeld 
gerechnet, zugenommen hat. Wer deswegen Rech— 
nungen von einigen Jahren befibt, kann fich beijer 
finden, indem er die gegentvärtigen Tyorderungen gegen 
den vorigen Curs balancirt, da ſich's denn die Leute 
zuletzt auch gefallen Lafjen. 


u 
” 
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Die Quartiere find durchaus etwas geftiegen. Die 
Urfache ift wohl, weil die Hausbefiger vorm Jahre 
gar keine Einnahme hatten, und dieſes Jahr jehr viel 
Gäfte, befonders im July ertvartet werden. Wer in 

s diefem Monat antommt, ohne fi) eine Wohnung 
beftellt zu haben, wird jehr übel fahren. 

Daß man zunächſt den Sprudel bejucht, läßt ſich 
denten. ch bedaure auf's neue, daß ich vorm Jahre 
nicht gegenwärtig war, als der Iekte Ausbruch ge- 

0 jchah; doch Habe ich mich mit allen Umftänden genau 
bekannt gemacht. Das Übel wäre jo groß nicht, 
wenn fie fich geſchwind zu helfen gewußt hätten, und 
überhaupt wühten was fie wollen. Bon jeher hat 
man die Sache ohne eigentliche Überficht und Einficht 

as behandelt und dieſe bedeutende Naturwirkung fo in 
die Enge getrieben, daß fie fich von Zeit zu Zeit ge 
waltfam Luft machen mußte Als fich dieſe Lehte 
Erplofion durch bekannte Vorzeichen ankündigte, be— 
ging man noch einige Fehler im Augenblide, wodurch 
©o fie fich denn ſtärker al3 eine der vorigen manifeftirte. 
Auch nachdem das Unglück geſchehen war, ergriff man, 
wegen Zwieſpalt der Meynungen, und der Mannig- 
faltigkeit der Inftanzen, welche auf die Sache Einfluß 
haben, einzelne, wenig fördernde ja ſchädliche Behand» 

25 lungsweifen. Die Bürger, der Amtmann, das Kreis— 
amt, das Goudernement zu Prag, die von demfelben 
abgejenbeten artis periti (welches wie bekannt, in Ge- 
ſchäften immer fo viel Heißt, als Leute welche die 
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Sache verſtehen follten) die Garlababer Ärzte, bie 
Ingenieurs und wer nicht alles, hatten Jeder feine 
Meynung; worunter mandye Gute fidh fand; Teine 
Vorſchläge aber waren zulänglich, noch durchgreifend. 
Dan zerfplitterte die Thätigkeit in vielerley Arbeiten, s 
man verzeitelte das Geld, ſodaß noch jekt alles in 
vollem Ruin Liegt, einen abſcheulichen Anblid macht, 
und der Sprudel nur mit der größten Unbequemlich- 
teit genofjen werden Tann; da nad meiner Einficht 
und Überzeugung fon jet alles hergeftellt, und da 10 
ohnedem alles Bretterwerk ift, recht artig decorirt und 
bequem jeyn Lönnte. 

Da die Gemeinbäder abgetragen find, fo Tonnte 
bon dem befannten Saale und der alten Sprubel- 
promenade an der Platz erweitert und ein ſehr ſchöner 
Raum eingerichtet werden. Der jetige Sprudel quillt 
gegen das lebte Ende der Gemeinbäder, den Fluß 
binabwärt3 gerechnet. Bey einer fo wichtigen Sache 
ift weder an Grundriß, noch Plan, noch Aufriß ge 
dacht worden, und ſelbſt diefe große Veränderung bat » 
die Geifter aus ihrer alten Beſchränktheit nicht heraus= 
Ihütteln können. ch werde zu meiner eigenen Unter= 
Baltung einen Plan machen, indem vorauszujehen ift, 
daß bey der obgemeldeten Verfchiedenheit der Anftanzen, 
und dem Zwieſpalt der Meynungen, nicht? Erfreu= » 
liches ausgeführt, und von diefem unglüdlicdhen Er- 
eigniß fein glüdlicher Gebrauch gemacht werden wird. 

Bon den Quellen jelbft zu fprechen, fo blieb kurz 
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nad) der Erplofion Anfangs Septembers 1809, der 
Schloßbrunnen jehr bald, darauf auch der Therefien- 
Brunnen aus, Der exfte ift noch im demjelben Zus 
ftande und giebt nur einiges Gas von fid. Den 
5 Eherefienbrunnen hat man etiva 4 Fuß tiefer wieder⸗ 
gefunden. Ex quillt und wird gejchöpft, und jcheint, 
jeinem Gehalt nad, nunmehr dem Schloßbrunnen 
völlig Ähnlich zu jeyn. Der Neubrunn fließt noch 
zudweije wie jonft, aus Röhren, aber giebt weniger 
so Wafjer und intermittirt. Der Sprudel quillt in einem 
bölgernen Kaften, der unmittelbar auf den Riß der 
Dede aufgeſetzt ift, gewaltfam herauf und läuft in 
einer Rinne ab, jo daß die Becher untergehalten 
werden. Es ijt ein großer Anblick, diefe ungeheure 
as fiebende Gewalt zu jehen, die man jonft jehr philifter- 
Haft gezwungen hatte, Männerchen zu machen; woher, 
genau betrachtet, alles frühere und fpätere Unglüd 
gelommen ift. Glücklichertveife jehen diejes diejenigen 
ein, welche hier in der Sache zu reden und zu wirken 
»0 haben. Doc; hatten fie deshalb mit den höhern In— 
tanzen ihre Noth, welche alles, um der Renommee 
des Bades willen, in den alten Zuftand wollten 
zurück verfeht haben. 
So viel von diefer Angelegenheit über die fich ein 
% ganzer Tractat ſchreiben liche, Ich habe einen per 
ſpectiviſchen Umriß der gegenwärtigen Lage des Gan- 
zen aus einem benachbarten Haufe gezeichnet, um dieje 
unglaublichen Gräuel der Verwüſtung, nicht durch 
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ben Sprudel, fondern durch Menſchenhände hervor⸗ 
gebracht, zu jedermänniglichem Erſtaunen, wenigſtens 
auf dem Papiere zu erhalten. 

Die neue Johannisbrücke iſt gut gebaut, ſo daß 
zwey Wagen einander bequem ausweichen können; 
allein da fie ganz horizontal ift, jo fällt die Abfahrt 
etwas ftark gegen den Markt und die Wiefe zu. Doch 
bat man fidh fo ziemlich zu Helfen gewußt, indem 
man ben Boden und die Trittfteine am Meerfräulein 
ber, ja jelbft die Schwellen des obern Eckladens er⸗ 
höhte. 

Noch Find nicht viele Fremden bier, etwa 40. Die 
Prinzeß Marianne von Sadjfen mit ihrem @efolge, 
Graf Razoumowsky mit einer fehr fchönen Gemalinn, 
Graf Corneillan mit feiner Familie, Gräfinn Po— 
tocka, Stanislaus Gemalinn; und heute zeigte ſich 
der alte bald neunzigjährige Obrift Otto, aus dem 
fiebenjährigen Kriege ber wohlbekannt, ein kleiner 
bagerer Dann, mit einem recht wohl gebildeten 
Gefichte. 

Erwartet wird ben 26. die Kaiferinn von Öftreich, 
die fehr krank feyn fol, Prinz Anton von Sadjjen 
und Gemalinn fommen auch zugleih. Es joll eine 
Illumination Statt finden, und was dergleichen mehr 
jeyn wird. Doch glaubt man nicht, daß fie fich über 
14 Zage aufhalten werden. 

N. S. Die Kaijerinn trifft erſt Mittwoch den 
6. Juny bier ein. 


“u 
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6003. 
An Chriftiane v, Goethe. 


Garlabad. Sonntag den 27. May 1810. 
Wir find nunmehr acht Tage hier und haben aljo 
ſchon etwas zu erzählen. Wir haben uns vor allen 
Dingen überall umgejehen und die alten und neuent= 
» ftandenen Wege meiftens ſchon durchipaziert. Der 
| Ausbruch des Sprudels, der fid) vorm Jahre im Sep- 
I tember ereignete, und die Bemühungen die man fi, 
‚giebt, die Quelle wieder Herzuftellen, hat auch meine 
Aufmerkfamkeit ſehr beſchäftigt. Aud bin ih fo 
so ziemlich fleißig im Zeichnen geweſen. Dabey ift 
manches dietirt worden, wenigſtens zur Vorbereitung 
) für künftige Arbeiten, 
Das ſchöne Wetter, das wir auf der Reife gehabt, 
hielt auch hier die erften Tage noch an, zu unferm 
1s größten Vergnügen, indem wir uns bey jo guter Zeit 
und fröhlichen Sonnenſchein, überall umfehen konnten. 
Nun aber ift jeit 3—4 Tagen Regentvetter eingetreten, 
welches mich weniger genirt ala andre, weil ich den 
Brunnen ausſetzen kann. Ich befinde mich übrigens 
zo recht wohl, wie ich lange nicht geweſen: denn ich will 
mun gern geftehn, daß mir's auf die letzte Zeit in 
Jena jehr übel zu Muthe war. 
Das Papiergeld fteht fehr niedrig, Wir Haben 
für 100 fl. ſächſiſch, 362 Gulden in Bancozetteln er- 
» halten. Allein dießmal kommt es uns nicht zu Gute, 
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indem die Victualien und Waaren in gleider Maße 
geftiegen find, ja die Leute willen gar nicht mehr was 
fie fordern follen, um fich ficher zu ftellen, weil Die 
Bancozettel immer noch fallen, fo daß man 3. B. das 
Quartier und alles was fefte Preife hat in der Folge 
immer wohlfeiler bezahlt. Und fo macht es die Men⸗ 
fen durchaus, wie gejagt, verivirrt und man wird 
es felbft, wenn man die Summen hört, die man aus 
gegeben bat. Reducirt man fie auf Silbergeld, jo 
verſchwindet freylich das Übertriebene; aber doch ift, 
wie geſagt, alles theurer als vor zwey Jahren. Wenn 
du Gelegenheit haſt, dieß Herrn Geheimen Hofrath 
Starke wiſſen zu laſſen; ſo thue es ja, damit er fich 
darnach einrichte. 

Die Portionen Eſſen find gleichfalls kleiner als 
jemals. Man muß ihrer drey nehmen ſtatt zwey. 
Der Kaffee wird in den nächften Monaten jo gut 
wie völlig verboten und wird wenigſtens theuer genug 
zu bezahlen ſeyn. Dem allen ungeachtet wird mein 
biefiger Aufenthalt nicht theurer ald in Jena zu » 
itehen fommen. Wenn ein paar Wochen herum find, 
will ich dir darüber einmal etwas ausführlicheres 
ſchicken. 

Wein werden wir wohl von Prag kommen laj- 
jen. Ich Habe deshalb einen Auftrag für Mabam 3 
Hanbury und werde bey diefer Gelegenheit auch für 
mich einige Sorge tragen. Curgäfte find noch nicht 
viel hier. Die Prinzeß Marianne von Sachſen, ift 
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ſehr freundlich und gejprächig am Brunnen und 
unterhält fi) mit Jedermann; jo auch auf der Pro— 
menade, Sie ſieht aber Niemand bey fich, wodurch 
man benn aller Aufwartung und aller gene über: 

s hoben ift. Sodann fehlt es nicht an ſchönen und 
interefjanten Perfonen und täglich kommen neue Ge— 
fichter. Die Kaiferinn von Oſtreich kommt den 6. 
und wohnt jCräg gegen uns über. Sie ift aber jehr 
krank und wird keine große Differenz im öffentlichen 

10 Leben machen. So viel für dießmal. Grüße Caro- 
linchen und Auguft, und lebe recht wohl! 


Seyd ja jo gut und antwortet gleich auf biefen 

Brief und meldet mir den Tag wann er angekommen, 

» damit man einigermaßen weiß, intoiefern man ſich 
communiciren Tann, 


6004. 
An Chrijtiane dv. Goethe. 
Carlsbad den 3. Juny 1810. 
Dein lieber Brief vom 24. May ift acht Tage ge 
laufen. Einen von deinem Bruder Habe ich in fünfen 


2 erhalten. Dan muß aljo nur fehreiben, am Ende 


kommen die Blätter doch an. 

Einen Shawl Habe ich dir getauft bey einem 
Händler, der unmittelbar von Wien kam. Er gefällt 
mir beſſer als alle die, welche die Damen jeht hier 
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umbaben, davon die meiften noch mit den langen 
Harftigen geichtwänzten Blumen find. Dieje ift man 
nun endlich einmal los und die neuen Bordüren find 
fehr viel fchöner. Die Shawls find jet vieredit und 
ich Hoffe diefer ſoll dir gefallen. Ich babe mich ent- > 
fhlofien dir ihn wohl eingepadt auf der fahrenden 
Boft zu Ichiden. Er ſoll Donnerftag den 7. bier ab⸗ 
geben. Wenn er anlommt, jchreibe mir das Datum 
der Ankunft und auch was das Porto macht, damit 
man fi in andern Fällen darnady richten kann. EB 1° 
ift freylich Hier eine böfe Sache mit den Boften und 
der Verfendung durch diejelben. Ich lege ein Tleines 
Halstuh für Karolinden bey, welches recht haafig 
ift und ihr Freude machen wird. Bon Nadeln und 
andern Dingen ſoll nächſtens die Rede feyn. u 

Die neun Eger Waſſer Flaſchen hat man dich 
freylich ſehr theuer bezahlen laſſen. Ein Käſtchen mit 
den 40 kleinen, wie ich dir zwey ſchickte koſtet am 
Brunnen nur 2 Thaler ſächſiſch und noch weniger, 
wenn man fie in Papier zahlte. Doch ift freylich = 
der Transport zu rechnen. Laß fie dir nur -wohl 
Ichmeden und wohl befommen. 

Das Schöne Wetter bat ung verlafien. Nun hat 
es geregnet und ift jehr Talt geworden. Wir hoffen 
indeſſen auf beilere Tage, und wie die Sonne ſcheint, = 
ift es auch gleich wieder hübſch. Zäglih kommen 
neue Gäſte, und im July wird e3 übermäßig voll 
werden. Tür diefen Monat ift fein Quartier in einer 
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guten Lage mehr zu finden. Frau von Eybenberg 
kommt Anfangs July. Von Bettinen habe ich nichts 
gehört. Es ift nicht wahrjcheinlich, dab von Jena 
oder Weimar noch jemand komme, außer Madam 
s Bohn, die mit Madam Hanbury den 12. Juny an— 
kommen twird. Ein Brief vom 27. May von mir 
wird bey dir angekommen ſeyn. Ich fehreibe von 
Zeit zu Zeit. 
Es ift hier zwar alles theurer als vor zwey Jahren, 
10 aber twir leben doch durchaus wohlfeiler als in Jena: 
denn wir bejtreiten, Miethe, Tiſch, Wein, Frühftüd, 
Nebenjachen, und jonjtige Heine Ausgaben mit 30 Tha- 
lern gut Geld, die Woche. Nächiten Mittwoch den 
6. kommt die Kaiferinn von Oſtreich hier an, da es 
15 benn keinen geringen Zufluß von Menſchen geben wird. 


Dienftag den 5. Juny, 

Diefer Brief ift Liegen geblieben und geht mur erſt 

einen Tag dor dem Shatwl ab, welder aljo wohl 

bald nachfolgen wird. Was das kleine Tüchelchen 

so für Garolinen betrifft, jo wird e8 nur an den Seiten 

gefäumt, wo es abgejchnitten ift. Die Franzen bleiben 
toie fie find und dienen zum Zierat. 

Es liegen ein Dutzend Exemplare eines Gedichts 

be, der Kaiferinn bey ihrer Ankunft von der Carls- 

2 bader Jugend überreicht. Bejorge, dab etwa 4 nad 

Hof, 3 in die Stadt, 3 nad) Jena kommen und ein 

paar behalte für did). Das Wetter iſt jeit 8 Tagen 
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ganz abſcheulich. Es Hat gegraupelt, geregnet, ge⸗ 
fjneit und wir haben einheizen müfien. Übrigens 
aber geht alles ganz vergnügt und Iuftig zu, und ich 
befinde mich beſſer als jeit langer Zeit. 

Der Shawl ift fehr gut eingepadtt und wirb hoffent- 
lich unbeihädigt anlommen. Schreibe mir gleih und 
laß mich erfahren, wie es bey euch ſteht. Da Herr 
Hofrath Starke, wie ich höre, noch hieher gebt, fo 
Ihide mir durch ihn, was etwa nöthig ift. 

G. 


6005. 
An Chriſtiane v. Goethe. 


Carls Bad d. 6. Juni 1810. 

In dieſem Briefchen das den Shawl begleiten ſoll 
will ich aber auch einmal eigenhändig ſagen: daß ich 
recht oft und in herzlicher Liebe dein gedencke, und 
Plane mache wie wir künftiges Jahr einige Zeit hier 
zuſammen zubringen können. Für diesmal kommt 
der Schleier, der dir gewiß gefallen wird, wenigſtens 
haben wir alle drey ihn für den ſchönſten gehalten. 
Ich wünſche daß er glücklich ankommt, ſchreibe mir 
ſeinen Empfang. Verſäume ja nicht dieſen Sommer 
alle Arten von Cur in Weimar und Lauchſtedt. Am 
letzten Orte laß dir das Baden empfohlen ſeyn. 
Grüße Auguſt von dem ich noch nichts vernommen 
habe. Auch Karolinchen grüße, fie ſoll fich in meinem 
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Nahmen mit dem Tüchelchen pußen. Schreibe mir 
auch wie hoch man den Shawl bey Euch ſchätzt. 
Lebe recht wohl und gedende mein in Liebe, 

6. 


6006. 
An den Herzog Carl Auguft. 


s Fortjegung der Nachrichten von Garlsbad. 
Abgefendet Sonntag ben 10. Yuny 1810. 





Sowohl auf der ganzen Reife, ala auch wie wir 
hieher kamen, fanden twir, daß es lange nicht geregnet 
hatte. Die Wege waren deshalb ehr gut; auch waren 


Io die Bäume hier durchaus jo weit ausgeſchlagen als 


wir fie in Jena verlaffen hatten. Bon Blüthen ift 
freylich wenig zu jehen. Das heitere Wetter dauerte 
fort bis ohngefähr den 22. Nach und nad) überzog 
ſichs, regnete einzeln, bis den 24. und 25, völliges 


NRegenwetter eintrat, womit denn bie Feldbauenden 


fehe zufrieden find. 

Hierauf ift es immer kälter und ftürmifcher ge- 
worden, jo daß zuleßt Regen, Graupeln und Schnee 
mit einander mehrere Tage abwechſelten und den Cur— 

= gäften jehr beſchwerlich wurden. Es zogen große 
Wolkenmaffen von Nordiveit nad Sübdoft, und bilde- 
ten, ſowohl in Bervegung ala manchmal auch ruhend, 
die jeltfamften Formen, indem fie weder Winter- noch 
Sommerivolken glichen und doch gewitterartig einher: 


I Xu 


pen unb zucherkamder Ueute dem 5. In IR EB 
das eritemal im Bettzr: bed wurd ei kaum be» 

zw Farksyrie! buber im berien Tagen Imunber- 
fie Berändenzızen erlitten Sie waren ichon auf > 
575 gegen 1in) geiallen. als die Juden und Oandeld- 
leute ein Gerũcht aus’vrengten, das ſich aut bie Ein- 
löfungscommiition, die im Prag jeyu tellte, bezog. 
Auch hielten fie mehrere Tage inne, beten nur 30, 
und brachten wirflid die Reuantommenden in einige ı 
Berlegenheit. Tas Gold beionders fiel wirklich Run 
aber rüden fie ſchon wieder mit 364 vor, und es if 
höchft wahricheinlich, daß das neue Papier die Sache 
nicht verbefiern wird. Überhaupt fcheint es, daß ber 
Zod des Fyinanzminifterd, Grafen ODonel, einige ıs 
Stodung in die Operation gebracht babe, deren Ab- 
fiht und Folgen ein Ungeweihter wohl ſchwerlich ein- 
jehen möchte. 

Unter den gegenwärtig hier verfertigten Waren 
verdienen die vollitändigen Beſtecke chirurgiſcher = » 
ftrumente, welche ein Sclojjermeifter Blatzer, im 
goldenen Stegel, durdy mehrere hiejige Arbeiter ver- 
fertigen läßt, alle Aufmerkſamkeit. Sie find für die 
Kaiferliche Armee beftimmt. Eine ſolche Kifte ent- 
hält alles was zum Amputiren, Zrepaniten und 2 
fonftigen folchen traurigen Operationen nöthig ift, 
nad den neuften beiten franzöfifchen und englijchen 
Muſtern gearbeitet, den größten Theil von Stahl, 
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einen Theil von Silber, wie e8 die Art und Weife der 
Vorrichtung mit fi bringt. Er erhält nad einem 
Accord, den er freylich ſchon vor einem Jahre geſchloſſen, 
für ein joldes Enfemble 450 fl. Bantozettel; welches 
s nad) dem jetzigen Curs kaum 125 fl. gut Geld macht, 
toben er freylich eher Schaden als Bortheil hat. 
Die Anftalten um die jeige Sprudelquelle find 
höchſt kleinlich und ängftlih. Wäre der Zudrang 
größer, jo würde die Lage ganz unerträglich jeyn. 
#0 Da aber die meiften Perfonen am Neubrunn trinken, 
jo behilft man fi) am Sprubel wie man kann. Die 
Anzahl der Gäfte nimmt mit jedem Tage zu, und 
auf den July ift in der guten Lage nicht wohl ein 
Quartier mehr zu finden. Prinz Anton von Sachſen 
» mit Gemahlinn und Prinzeffin Tochter ift den 5. 
angelommen. Heute den 6., um Mittag ohngefähr, 
erwartet man die Kaiſerinn. 


Die ganze Stadt war, wie man ſich leicht vor- 
ftellen lann, in Bewegung, fo tie fich auch viele 
» Sandleute herzudrängten. ine Compagnie des in 
Eger liegenden Regiment? zog mit Elingendem Spiel 
ein, und belebte noch mehr das jonft ftille Carlsbad. 
Eine Hauptwache wurde dem weißen Löten, dev 
Wohnung der Kaiſerinn, gegenüber eingerichtet. Gegen 

2 Uhr fuhr fie unter Säutung der Gloden und Ab- 
fenerung von Böllern in Carlsbad ein. Das Ge 


Goethes Werte. IV. Adıd. 21. 2b. a 


> Jumt 


9 ie Scdumer -&ummenne ımgıh Dem Wagen, 
zu ne Cheoferer Tumder ar Iren @umrzmg bereit. 
2er u) jucry vegelrder. mr Srieyen gerierte 
Izwe or Geruhr 

ie mu je Suchitien verrihrrten eimgerähtte 
zem:ı jmelrter Geger Adend begab fi Die 
Krteoı jı mi ı x mchitichen Saal, wo fie " 
r4 ie ımtlıter Armenien vrüfeutiren ließ und 
Burchur3 Er reımelıh um) guide rar. auch zurũck- 
blieb. als Me Jühriken Derrkbaften rrüber, zu ihrer 
cewöhnl:hen Stunde. ih entternten Nachts war 
Allınmination, die man jiwar nicht unter die brillante » 
sten zählen konnte. die aber doch ben gutem Wetter 
IJedermann Vergnügen machte. Bunte Rapierlaternen 
waren zu besden Seiten des Wañers an dem untern 
Ztod ber Häuier angebradt. jo wie auch die Räume 
ber Wieie damit geziert wıren. Tas Haus des Grafen » 
Bolzı mit durhaus erleuchteten ;yenitern und der 
Widerichein im Water machte jih redt gut. In 
der Witte des 3 Streuzbergs itand wie ein großer er- 
leuchteter Palaſt, deſſen Etagen eine colofjale Inſchrift 
(eu lebe unsere geliebte Landesmutter) in Lampen 2* 
feier bildeten. Gine colofjale Kaijer- Krone machte 
gleichſam den Giebel diejer Yasade. Die Kleine Luft- 
hütte auf dem Hirſchenſprung war aud erleuchtet 
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und dieje jämmtlichen Lichter in der Höhe machten 
einen jehr erfreulichen Eindrud. 

Den 7. erſchien die Kaijerinn abermals im Saal 
und unterhielt fich mit mehrern Perfonen ſehr lebhaft, 

s nachdem fie vorher das Theater bejucht hatte. Den 8. 
war gleichfalls Präfentation und Unterhaltung im 
Saale. Den 9. früh fuhr die Kaiſerinn in die Kirche, 
und machte Nachmittags in einem ziveprädrigen Kleinen 
Wägelchen die Tour den Schloßberg hinauf durch die 

Findlaterſchen Wege und gelangte hinter dem böhmi- 
chen Saale herunter. Sie war von dieſer Promenade 
ſehr zufrieden und verficherte, daß fie ihren Gemahl 
würde zu beivegen fuchen, übers Jahr mit ihr her- 
zukommen. Ihr Ausfehen ift zart, aber nicht eben 

15 Fräntlih, jo tie denn wegen ihrer Gejumdheitsums 
ftände das Publicum wie die Ärzte getheilter Meynung 
iſt. Sie trinkt Ejelsmilh, weil man ihre Bruft für 
angegriffen Hält, und ſcherzt oft über ihre Milch— 
geſchwiſter. 

Überhaupt iſt fie höchſt angenehm, heiter und 
freundlich. Stirn und Naſe erinnern an die Familien- 
bildung. Ihre Augen find Lebhaft, ihr Mund Hein 
und ihre Rede fehnell, aber deutlich. In ihren Äuße— 
zungen hat fie etwas Originelles. Sie ſpricht über 

» die mannigfaltigften Gegenftände, über menjchliche 
Berhältniffe, Länder, Städte, Gegenden, Bücher und 
ſonſtiges, und drüct durchaus ein eigenes Verhältniß 
diefer Gegenftände zu ihr aus. Es find eigene An— 


EN 


22 nr 


geiommerninen ni Deere ä vellsenmen 
enit 1% %w itmen mir ®. cum eben 
sen: Unmrwüne: ri er Segre zu \agem. aber 
p mei si U Rrtr Nr agenei Petregen > 
zn 5 u Ger nür ıulez Wweiee am an 
zu} znypuuuee je wer Srr wrszlaßte, bei 
be ger ZEN Sgueliiie Irızmrıııen ja ber Chri 
vermei”zr. G:r’ Yiarer. er wie Aellard: und w 
io wir r$ zu wer ia Ye Supbl der Aui- 
warteten, % wu Wi Bebastichten erielben wer- 
mehren 

Tie Sihätichen gerribuiten baden keit dem eriten 
Augentlid ihres Siertenns id amt dieielbe Weite ber 15 
nommen. Frinz Anıon ıt Treundlidh und mittbeilend. 

Taij auch ın der Kleidung Niemand genirt ie, 
io geben die Cavaliere der berden Höfe in Stiefeln. 
welches eine große Erleichterung für die Gurgäfte 
madıt, welche Abends den Saul beiuden. » 

Fremde fommen täglich mehr an: doch findet fi 
darunter Niemand von älteren Belannten. Tie Fürſtinn 
Lubomirska wird nädhitens erwartet, Prinz Bernhard 
heute Abend. Kurz vor Abgang der Poſt mid zu 
Gnaden empfehlend 2 

Goethe. 
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6007. 
An Chriftiane v. Goethe, 


Garlsbad den 12, Juny 1810, 
Deinen Lieben Brief, eingefchloffen in den des 
Herrn Genaft vom 7. Juny, empfange id) eben, ala 
ich im Begriff war, den gegenwärtigen zu jchreiben. 

5 Prinz Bernhard, der auf einige Tage hier war, um 
der Kaijerinn aufzuwarten, geht unmittelbar nad) 
Weimar und nimmt diejen Brief mit, begleitet von 
einem Korbe mit Trüffeln und getrodneten Schtwäm- 
men und einem Pakethen für Auguft. Hätte ich ge 

ı wußt, daß fo eine jchöne Gelegenheit kommen könnte; 
jo hätte ich den Shawl noch zurücbehalten, er ift 
aber den 7. Juny ſchon abgegangen mit der fahrenden 
Pot, und kommt vielleicht zugleich mit diefem in 
deine Hände. 

» 6Gs ift ſehr freundlich, dab ihr jo umftändlich 
ſchreibt. Sehe es ja alle 8 Tage fort; ich will auch 
nicht verfehlen, e8 zu thun. Ich wünſche, daß deine 
neue Pflanzung gut gedeihen möge und bedaure, daß 
bein Garten joviel gelitten hat. Uns begünftigt das 

20 Wetter hier auch nicht; doch giebt e8 einzelne ſchöne 
Momente und id) laſſe mir alles gefallen, weil ich jo 
gerne hier bin, und mic recht wohl befinde. 

Die Kaiferinn und die Sächſiſchen Herrſchaften 
fahren fort, die hiefige Gefjellichaft zu beleben und 

3 aufzumuntern. Sie jehen Niemanden bey ſich, aber 
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auf Spaziergängen ſowohl ala in den Sälen nähert 
man ji) ihnen, und fie unterhalten fidh ſehr freund- 
li mit Jedermann. Es ift ausdrüdlih verlangt 
worden, daß Niemand fi in Kleidung und jonft 
geniren jolle.. Die Hofleute felbft geben beftändig s 
in Stiefeln, um gutes Beyipiel zu geben. In dem 
Saal wo die Kaiſerinn ſich befindet, ftehen mehrere 
Spieltiſche für die Herren, und die jungen Frauen⸗ 
zimmer find aufgemuntert worden, in dem äußern 
Saale kleine Spiele zu jpielen. 10 

Da ih gleih von Anfang mi zur Gejellichaft 
gehalten babe, jo Habe ih ſchon viel Belanntjchaft 
gemadt, und efie auch mandmal auswärts, welches 
mir ganz leidlih befommt, doch nicht fo gut als 
wenn ih zu Haufe ein frugales Mahl einnehme. ıs 
jeder gute Augenbli wird zum Spazierengehn be 
nutzt. Gezeichnet habe ih auch ſchon manches und 
die übrigen Arbeiten gedeihen auch nad) und nad). 

Wenn diefer Brief zu euch kommt, jo erhalte ich 
vielleicht zugleich Nachricht, daß die gegenwärtige » 
Sendung und der Shawl glücklich angelangt find. 
Da die zinnernen Löffel Beyfall erhalten Haben, fo 
Ihaffe ic) vielleicht nody etiva8 von Zinn an: denn 
fie madyen e3 gar zu hübſch. 

Sonft giebt es no) Mandjes bier, welches man = 
anzujchaffen verfucht wäre; doch muß man fidh zurüd- 
halten, weil es ohnehin durchaus theurer ift als vor 
Zeiten. 





1810. 327 


Dießmal toill ich nichts weiter hinzufügen, als 
den Wunſch, daß euch diejes Blatt möge im Garten» 
haus heiter und luſtig antreffen. Verſäumet ja nicht 
mir zu ſchreiben, da denn doch die Briefe endlich), 

s obgleich nicht jobald als billig wäre, antommen. 

Zu der Lauchjtädter Reife werdet ihr euch nun 
wohl vorbereiten. Vorher wünſche ich vergnügliches 
Vogelſchießen und fröhliche Hochzeitfeſte. 

6. 


1 Grüße Herrn Genaft ſchönſtens und erſuche ihn, 
daß er mir von Zeit zu Zeit ſchreibe. Über unfre 
theatralifchen und muficalifchen Angelegenheiten bin 
id völlig ruhig und überzeugt, daß alles biejen 
Sommer jo gehen wird, um nächjte Michael wieder 

1 in das alte Weimariſche Gleis zu kommen. 

Beyliegendes gieb Auguften und fage ihm, ein 
Käftchen, wie ex es wünjcht, werde nadjlommen: in 
dieſem Augenblick jey es nicht zu haben geweſen. 

Ich lege auch noch ein paar Hundert Nadeln bey, 

» welche fie hier Stopfnadeln nennen, und noch einmal 
jo theuer verkaufen als die andern. Schreibt mir, 
wie es damit ift, und wiefern ihr fie brauchen könnt; 
es giebt noch eine größere und mehrere Heinere Sorten, 
alle von gleichem Preis, 

#» Gage Auguften, ex jolle ja dem Prinzen Bernhard 
gleich aufwarten: denn es war fein exftes, daß er 
nad) ihm fragte. Num weiß ich weiter nichts zu 
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jagen, als daß ich recht wohl zu leben und bald von 
euch zu hören wünſche. 


6008. 
An ©. dv. Knebel. 


Garlabad d. 12. Juny 1810. 

Es iſt freylid ein großer Unterjchied ſeit den 
vorigen Monaten, da ich alle Morgen deine Fenſter 
anrief und fo manden fchönen Abend bey dir zu⸗ 
bradte, daß ich jebt fo lange nichts von mir hören 
ließ und dich erft fpäter begrüße. Ich befinde mich 
ehr wohl, ob ung glei das Wetter nicht ſonderlich 
begünftigt. Ihr habt aud Kälte und manches andere 
Unerfreulicde gehabt, wie ic) höre. Dagegen ift die 
Geſellſchaft Ion jehr glänzend und angenehm. Die 
Gegenwart der Kaiferin und der Sächſiſchen Herr— 
Ihaften bringt viel Leben und Bewegung hieher. Sie 
jehen Niemanden bey fi, find aber auf Promenaden 
und in Sälen zugänglich, theilnehmend und geſprächig. 
Niemand ift in Stleidern oder ſonſt auf eine Weiſe 
genirt. Auf ausdrüdlice Anordnung und Befehl 
erfcheint Jedermann in feiner gewohnten Tracht. In 
dem Sale, wo fich die Herrichaften befinden, ftehen 
Spieltifche für die Cavaliere, und die jungen Per: 
jonen jpielen im Borjal Kleine Spiele und fo, weil 
es Jedermann behaglich ift, vermehrt jich die Menge 
täglih, um jo mehr als täglich neue Gäfte anlommen. 


ir 
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Die Intervalle ſchöner Tage und Stunden, bie 
ſich zwiſchen den rauhen und vegnerifchen zeigen, habe 
ich benußt, um mic in der Nähe wieder umzufehen. 
Die neue Chaufjee, die oberhalb Carlsbad weg, am 

s Fuß des DreysSreuzberges, über den Galgenberg in 
vielen Zickzacks nach der Töpel herunter geführt wird, 
fordert twieder zu neuen Promenaden auf, und twird, 
wenn fie einmal fertig ift, die größte Zierde von 
Garl3bad jeyn. 

»  Biele alte Bekanntſchaften habe ich erneuert und 
einige neue, ganz angenehme, gemacht. So eben ver- 
nehme ich, daß Jena auch durch die Gegenwart Ihro 
Hoheit, der Großfurſtin, belebt ift. Ich wünſche den 
beiten Erfolg diejes Aufenthalts. Empfiehl mic) ja 

15 zu Gnaden und bringe mic), bey allen Freunden und 
Gönnern ins Andenken. 

Auch in Weimar laß mich aufs befte empfohlen ſeyn. 

Prinz Bernhard it jeit einigen Tagen hier. Gegen- 
wärtiges erhältft du durch die Gelegenheit feiner Rück- 

so kehr. 

Graf Razoumowsky, gegenwärtig Hier, hat ſchöne 
geſchnittene Steine; aud) einige andere Gäfte manches 
Beneidenswerthe. Yon dieſem portativen Genre von 
Kunſtwerken Eriegt man allenfalls noch etwas zu 

as jehen, Herr von Nühle hat ſchöne Moſaiken bey fi. 
Dielleiht kann ex dir fie zeigen, wenn er durch Jena 
gebt, wo der Prinz Bernhard fich doch aufhalten wird. 

Über den ehernen Stier, den ich dir verdanke, Habe 


ich eine eigene Hypotheſe auögebildet. Ich Halte näm- 
lich dafür, daB es Jupiter in diejer Geftalt fey, der 
Europen trägt, oder vielmehr trug, da leider Diefe 
Schönheit verloren gegangen if. Das Majeſtätiſche 
und Pferdehafte klärt fi) dadurch am beften auf; zu > 
den äußeren Stennzeichen ſcheint mir eine auf dem 
Rüden befindliche, nunmehr aber zugelöthete Öffnung 
zu gehören. Denn dar diejes edle Geſchöpf einigemal 
reftaurirt worden und jebt wieder in einen zerftüditen 
Zuftand gerathen, ift evident. » 
Wir wollen es gelegentlih zuſammen unterfucdhen. 
Könnt’ ich dir oder Carln etwas von den Garläbader 
Producten wünjchenswerthes mitbringen, jo wirb es 
mi freuen. Gieb mir einen Anlaß dazu und lebe 
recht wohl. u 
G. 
6009. 


An Marianne v. Eybenberg. 


Seyn Sie una alſo in der Nähe zum allerfchönften 
willlommen. 

Mehr wüßte id; faum in diefem Augenblide zu 
jagen. Fahren Sie getroft bey den drey Mohren an; » 
es iſt ſchon Rath geſchafft. Bringen Sie ein leid- 
liches Befinden mit, für das Übrige ift mir nicht 
bange. Leben Sie reiht wohl. Wir freuen uns in 
der Hoffnung eines jo baldigen Wiederſehens. 

Carlsbad den 22. Juny 1810. G. » 
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6010. 
An Chriftiane v. Goethe, 


Carlsbad den 27. Juny 1810. 
Nachdem mir lange Zeit die Briefe ausgeblieben 
waren, jo kamen fie endlich alle an einem Morgen 
und machten mir um deſto mehr Vergnügen. Ich 
s konnte hoffen, daß der Shawl und das Tüchelchen 
würden gute Aufnahme finden. Sie find, Gott jey 
Dank! um vieles twohlfeiler als die Schätzung, die 
du mir ſchreibſt. In ähnlichen Dingen, als Heinern 
Shawls, Halstüchern und Kleidern diefer Art, ift 
10 wieber aufs Neue jo viel Luftiges angefommen, daß 
man ſich wirklich enthalten muß, fein Geld aus— 
zugeben. Auf alle Fälle joll Auguft eine ſolche Wefte 
haben: denn ich hatte mir jelbft eine zugedacht. 
Was ich aber nicht ganz loben kann, das ift, daß 
» ihr gar nichts meldet von der freundlichen Sendung, 
die ic) durch die Leute des Prinzen Bernhard gemacht 
Habe, jo daß ich aljo gar nicht weiß, ob fie zu euch 
gefommen ift. Auguften Hatte der Schreiber dieſes 
ein Schwänchen zufammen gemacht von Stednadeln, 
» Ohr-Stleinigkeiten; aud waren Nähnadeln babey. 
Bon allem diefem hören wir nichts. Auch Hatten 
wir einen ſchönen Rohrkorb, mit getrockneten Trüffeln 
und Schwämmen dazu gethan. Aller diefer guten 
Gaben erwähnt ihr mit keinem Wort, und wir mäfjen 
» nur hoffen, daß fie glücklich zu euch gekommen find. 
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Mir iſt es bisher ganz wohl gegangen; aber frey- 
lid, daß ich wünjchen müßte, das ganze Jahr in 
Sarlabad zu jeyn. Denn gerade der mäßige Gebraud 
des Waſſers, wie ich mich deflen jetzt bediene, ift bag 
rechte. Ich nehme auch noch ein paar Becher Sprubel 
Abends und befinde mich vortrefflich dabey. Es zeigt 
fi) feine Spur von Krampf, woran ich in Jena noch 
unendlich gelitten Habe, ohne jemanden etivad zu 
fagen, weil es nicht unerträglich war, und ich mid 
bon einem Augenblid zum andern mit Hoffnung 
hinhalf. 

Dagegen habe ich hier eine recht gute Art zu ſeyn. 
Die Gegenwart der Kaiſerinn und der ſächſiſchen Herr- 
ihaften hat uns, diefe Wochen her, in Athem er- 
halten und beichäftigt. Nachdem wir die verjchiedenen 
Momente des Hierſeyns der Liebenswürdigen Mon— 
archinn fo gut wir nur konnten gefeyert; jo ertheilte 
fie mir den Auftrag, den Carlsbadern in ihrem 
Namen zu jagen, wie ungern fie von bier weggehe, 
wie fehr fie fich Hier gefallen habe, und wie lebhaft 
fie wiederzufehren wünſche. Auch diefe ſchwierige Auf- 
gabe, habe ich zu löſen gefucht, und ich ſchicke näch— 
ſtens die Lleine Sammlung der Gedichte. Indefſſen 
ängftigt e8 mich, daß darüber gerade die Zeit hin— 
gegangen tft, die ich beftimmt Hatte, unferer lieben 
Prinzeffinn und Ihrem Gemahl, nad) meiner Art 
etwas Tyreundliches zu jagen. ch werde dieſes nun 
wohl nachbringen müfjen, und mwünfche, daß die Tyeit- 


u 


* 





1810. 333 


lichkeiten recht froh und freudig mögen vollbracht 
werden. Das Übelbefinden des Herzogs und des 
Entelchens hat mir einen traurigen Eindrud gemacht. 
Du kannſt von mir nod) einen Brief in Weimar 
s erwarten, da du erſt den 12. July nach Lauchitädt 
gehft. Auf alle Fälle aber jollft du dort etwas von 
mir finden. 
Die Schirme zur Farbenlehre kannſt du Heren 
Falk nur laſſen wenn du auch mweggehft. Empfiehl 
10 mic) aller Welt und danke fürs Andenken. Lebe 
recht wohl und nimm von dem Tanzlehrer alles was 
bir gemäß ift. Der Fräulein Beuft kann id) für kein 
Quartier ftehen, am allerwenigſten für eine fo Kurze 
Zeit. Alles iſt ſchon beftellt, umd id) will nicht 
w rathen, auf gut Glück Hieher zu fommen. Wollen 
es die Frauenzimmer aber tun, jo bin ich bey dem 
drey Mohren zu finden, bin gerne hülfreich, ftehe 
aber für nichts. Ich Habe die Iehten Zeilen der 
vorigen Seite außgeftrichen, weil ich nicht vathen 
» kann, auf gut Glück Hieher zu kommen. Fräulein 
Riebejel Hat es gewagt, begnügt ſich aber auch mit 
einem jehr engen Quartier in einer keineswegs er⸗ 
freulichen Lage. Herr und Frau von Niebejel find 
früher angelommen und haben um ein geräumiges 
» Quartier zu finden, fich entſchließen müffen auf den 
Schloßberg zu ziehen. Sage diejes mit meinen vielen 
Empfehlungen an Fräulein von Beuft und Frau von 
Seebad. In Frangenbrunn und Teplit ift es noch 
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viel voller. An diefen beyden Orten ift gar kein 
Unterlommen mehr. Nun will ich fehließen und bir 
ein berzliches Lebewohl wünfchen. Bor deiner Ab- 
reife nach Lauchſtädt kannſt du mir wohl noch ein- 
mal von Weimar fhreiben. Wenn du Hingegen nach > 
Lauchſtädt kommſt, follft du unter Herrn Genaft’s 
Adrefje etwas don mir finden. Ob ich fonft etwas 
ſchicken Tann, weiß ich nicht: denn die Leipziger die 
hier find, gehen erft mach Eger. Lebe recht wohl und 
grüße Carolinchen und die Theaterfreunde. i0 
G. 


6011. 


An Kirms. 


Ew. Wohlgebornen 

haben mir durch die ertheilten guten Nachrichten viel 
Vergnügen gemacht. Wenn Herr Capellmeiſter Müller 
fo fortfährt, fo wird er ſich und uns, dem Hofe, ı: 
dem Publicum und der Kunft, viel Vortheil und 
Vergnügen bringen. Ich wünſche uns allen Glüd 
dazu, und freue mich auch deshalb auf meine Rückkehr. 

Der Gebrauch der Waffer hat mir auch diegmal 
twieder großen Nußen gebracht, und mich fogleih von » 
den trampfhaften Übeln befreyt, an denen id} in Jena 
noch ehr, ohne mich viel zu beklagen, gelitten habe. 
Möge doch unfer guter Fürft bald in Toplitz an« 
langen, und dort die erwünſchte Hülfe finden. 
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Die Gegenwart der Kaiferinn hat uns alle in 
Bewegung erhalten, ob fie gleich Niemanden genierte 
und höchſt angenehm und freundlich war. Nett ift 
es fo voll hier, daß fein Quartier mehr zu finden 

s ift, umd jeder zufrieden feyn kann, der feſt fiht. 

Den Mannheimern würden Ew. Wohlgebornen 
gefällig antworten, daß ihnen der neue Göh von 
Berlichingen, welcher ſobald nicht gedruckt erſcheinen 
werde, zu Dienften ftehe, wenn fie mir das Ein- 

10 fommen der dritten Repräfentation desjelben nad) der 
Art, wie die Benefize den Schaufpielern gegeben 
erden, zugeftünden. Nur allein, wenn dieſes ein- 
geführt wird, kann man ſich entſchließen fürs Theater 
zu arbeiten, ſonſt ift es nicht dev Mühe werth, daß 

ıs man eine Feder anrührt, oder auch nur eine Abjchrift 
machen läßt. 

Des Herrn Ifflands Anfragen beantworten ſich 
ſammtlich durch das Fragment des zweyten Theile 
der Zauberflöte, das in meinen Werken, und zwar in 

30 deren fiebentem Band abgedruct ift. Das Perfonal 
der erften Zauberflöte mit geringer Vermehrung follte 
hinreichen, auch diefe Yortjegung zu geben. Wie ich 
die Situationen, Decorationen u, dergl. ähnlich zu 
erhalten und doch zu fteigern dachte, fieht man gleiche 

* falls daraus, jo wie die Abficht blos für muſicaliſchen 
und theatralifchen Effect zu arbeiten. Der Plan, jo 
wie noch ein Theil der Ausarbeitung, Liegt unter 
meinen Papieren. Ob ich aber, da ich foviel andere 
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Dinge vorhabe, mid) twieder zu theatralifchen Arbeiten, 
wobey weder Freude noch Genuß, noch Vortheil zu 
erivarten ift, wenden möchte, glaub’ ich ſchwerlich. 
Mehrere Plane und Halbausarbeitungen bedeutender 
Stüde liegen da, und iverden wohl immer liegen, 
wie die zwey lebten Theile der natürlichen Tochter, 
und eine Tragödie aus der Zeit Carla des Großen. 
Sollte da8 Berliner Theater den obgemeldeten Vor—⸗ 
ſchlag, die dritte Repräfentation zum DBenefiz des 
Autors zu geben, eingehen, jo könnte man eher feine 
Maßregeln darnach nehmen und einen Theil feiner 
Zeit auf dramatiſche Arbeiten verivenden. Abgeriſſen 
kann man dergleichen nicht unternehmen. Ich ziehe 
jet den Roman allem andern vor, weil einen dabey 
alles begünstigt, tva3 beym Theater dem Autor nur 
zum Nadhtheil gereiht. Könnte man die unternom- 
menen Arbeiten nah und nad) vom Stapel laſſen; 
jo würde der, durch einen jehr hoben und bedeutenden 
Theaterfenner mir aufgetragene, Brutus wohl aud 
mit flott werden; dagegen ich jeßt befürchten muß, 
daß alle dieſe Dinge bey mir, wie bisher, ftoden und 
nicht zum Ende gelangen. 

Überlegen Sie doch, ob dag Stückchen von Conteffa 
ſogleich ausgetheilt und etwa in Lauchſtädt einftudirt 
werden könne. Diefer Autor verdient, daß man ihm 
gefällig fey, und wahricheinlich ift ihm daran gelegen, 
daß er bald auf unferm Theater erfcheine. 

Und nun wünſche ich recht wohl zu leben, in- 
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Hoffnung mid bald wieder mit Ihnen perſönlich 
über unſere Angelegenheiten zu unterhalten. Herrn 
Rath Kruſe viele Empfehlungen. 
Garlsbad den 27. Juny 1810. 
s Goethe. 


6012, 
An Chriftiane v. Goethe. 


Bor einigen Tagen jendete ic) durch Herrn v. Hell- 
dorf ein Packet an dic) ab das allerley Gutes ent- 
hält und das du wahrfcheinlich gleichzeitig mit dem 
gegentwärtigen Blatte erhalten wirft. Gedendet meiner 

so bey einer Tafje Chocolade und wenn im Theater ein 
Pfeffermüngzküchelchen genommen wird. Dein ausführ- 
licher Brief vom 25. Jun. hat mir viel Vergnügen 
gemacht ſchreibe mix von Lauchſtädt dergleichen. Caro— 
linchen ſoll geliebt jeyn daß fie foviel auf ein Blatt 
»s bringt. Mir geht es recht wohl und tern ich biefe 
Waſſer immer neben mir hätte, wäre mir für nichts 
bange. Seit der Abreije der Kayferinn habe ich mid) 
im die Enge gezogen. Es gehen ohnehin ſchon die 
Perfonen der erften Zeit und die meiften meiner Be— 
0 kannten fort. Indeſſen tommt unter fovielen Menſchen 
immer einmal twieder ein alter Bekannter oder es 
findet fich etwas intereffantes Neues. Bon Äugelchen 
hat ſich noch gar nichts gefunden. Die Gegenwart 
ber Kayſerinn wird für mich nicht ohne Folgen jeyn, 
» man hat mir vertraut daß Sie mir eine Artigkeit 
Goethes Werte. IV. Abth. 21. DD. 2 
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erzeigen werde die mich um fo mehr freuen müfle 
weil fie fich ſelbſt etwas ausgedacht. Du fagft nie 
mand davon, denn fo etwa3 muß man abivarten. 
Es Tann gar manches dazwiſchen kommen das bie 
beften Abfichten der Großen hindert. Nah Wien bin 
ib von Hunderten eingeladen. Ich habe es nicht ab- 
gefagt aber mir auf jeden Fall vorbehalten Auguften 
an die Wohltwollenden zu adrejfiren. Er wird über- 
al willlommen jeyn. Bis jet Hab ich von dem 
edlen Jüngling keine Zeile erhalten, fo daß ich nicht 
weis ob er die durch de Prinzen Bernhard Leute 
überſchickte Sachen bekommen bat. Auch fchreibft du 
mir nicht3 von den getrodneten Trüffeln und Schwäm- 
men, die in einen flachen Korb gepadt waren. Ach 
lege dir ein Blätchen an den Gaffier bey er wird ja 
wohl dies Jahr genugfamen Überſchuß haben dir das 
Wenige auszuzahlen. 

Den 12. Juli wollen wir mit den beiten Wünſchen 
feyern. Ach hoffe indellen von euch zu hören. Es 
geht mir ganz wohl und wünſche dir dag Gleiche. 
Dabey bin ich ziemlich fleißig und habe ſchon aller- 
ley zu Stande gebradit. 

Ich Tege die Gedichte bey die ich zuſammen druden 
lieg. Jedes wurde durch eine bejondere Gelegenheit 
veranlaßt, das lebte durch die Kayſerinn jelbit, welche 
verlangte daß ich in ihrem Nahmen den Carlabadern 
etwas freundliches fagen folltee Ahr werdet fehen 
wie ih) mich aus der Sache gezogen habe. Grüße 
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Herrn Genajt zum ſchönſten, ev wird mir wohl ſchon 
geihrieben haben tern Gegenwärtiges antommt. Auch 
die Übrigen grüße und trage wie fonft alles bey daß 
die Sache gut und ordentlich geht. Nichte dich auf 
s alle Fälle ein folange zu bleiben wie die Geſellſchaft; 
denn ich werde meine Nachhausreiſe nicht beichleunigen. 
Ih muß noch gar manches vorher thun und aus— 
richten. Lebe recht wohl umd jey meiner eingedenck. 
CarlsBad d. 3. Jul. 1810. ©. 


6013. 
An F. A. Bol. 
w Höchſt merkwürdiges und erfreuliches 
Fragmentum epistolare 


cum notis & animadversionibus 
Justi Carlsbadensis et Aciduli Gishübelii. 

Das Blatt, worauf diejes Fragment gefchrieben, 
15 hat ungefähr die Größe eines ächten Papyrus, indem 
es nur drey bis vier Querfinger breit, zu Rechnungen 
liniirt und die Ausgabe von Gulden, Kreuzen und 
Hellern darauf zu notiren eingerichtet ift. Da nun 
beyde letztere Rubriken jehiger Zeit unnöthig jeyn 
20 möchten, tweil gegenwärtig alles nur in Gulden eva- 
luirt wird: jo ſcheint dafjelde auf eine ältere Epodje 
zu deuten. Diefer Umftand, jo wie der Mangel eines 
Datums, ſetzt die Ausleger in nicht geringe Verlegen- 
heit; welche aber eben deswegen mit deſto ernjterm 

2» Beruf und größerm Vergnügen ans Werk ſchreiten. 


2 · 
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„Auf acht Tage,“ 
Wir machen hier ein Comma, welches im Original 
fehlt, ob es ums gleich viel angenehmer gewejen wäre, 
das folgende unterftrichene wenigſtens, auf die geit 

s zu deuten. Acht Tage vergehen gar zu bald und 
acht Tage wenigftens erlauben noch immer feine 
Hoffnung auf vierzehn Tage wenigftens, ja auf bier 
Wochen auszubehnen. 

„wenigftens drey Zimmer“ 

10 Hier fängt nun aber erft die Qual an, da nicht num 
vom Auslegen, jondern vom Ausrichten die Rede ift. 
Drey Zimmer wären vielleicht in dem Augenblick, 
wo dieſes gegentoärtige geſchrieben wird, irgendivo zu 
haben; aber, ob beyſammen, ob getrennt, wie und 

1 wo, iſt nicht einmal auszuſprechen, geſchweige ob es 
morgen oder übermorgen noch jo ſeyn wird. 

„Born heraus“ 
Auch fogar dieſe einfache Bedingung ift gegenwärtig 
ſchwer zu erfüllen. 

© „Auf der Wieje“ 

Durch diefen Zuſatz wird die Sache noch ſchwerer. 
Wir haben zwar gegenwärtig zwey Wieſen, die Wieſe 
oder Lauka ſchlechtweg und die neue Wieſe, nowa 
Lauka. (Hier ift wohl der Ort zu bemerken, daß e8 

* eines böhmischen Puriften Sache jeyn möchte, ob man 
nicht ftatt nowa, welches doch offenbar ein ausländi- 
ſches Wort ift, ein imländijches bedeutenderes finden 
tönnte, welches ganz volltommen jeyn würde, wenn es 
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kurze Zeit zu verſprechen, ift völlig unmöglid. Es 
könnte nur durch den twunderbarften Zufall ein ſolches 
offen werden, der jedoch Teinestvegs wahrſcheinlich ift. 
Auch jelbft ein ungeräumiges, in der geringften Lage, 
s würde nicht vorzubereiten jeyn. Das Städtchen ift 
ſchon bis Hinter die Kirche und bis zum Hirfhen- 
jprung hinauf befeßt, und wir rüden jelbft in unſerm 
Haufe jo zufammen, daß es beynahe unbequem wird, 
Indeſſen möchten wir wünſchen, daß die Freunde, zu 
10 unfrem Glüde, ihrem Glücke vertrauten und zu ge 
dachter Zeit hieher kämen, um im jchlimmiten Falle 
nur die Nacht unter Dad; allenfalls unter dem Dadhe, 
den übrigen Tag aber unter freyem Himmel, unter 
Bäumen, in Sälen, auf Spaziergängen, Spazier- 
ıs fahrten, und was dergleichen Seligteiten dieſes ixdi- 
ſchen Paradiejes mehr find, zugubringen; worüber 
Niemand mehr erfreut jeyn könnte, ala die Unter 
zeichneten. 
Garl3bad den 3. July 1810. 
» Justus Carlsbadensis. 
Acidulus Gishübelius. 


6014. 
An Belter. 
Carlsbad den 4. July 1810. 
Mit vielem Vergnügen erhalte id) unmittelbare 
Nachricht von Ihnen. Man hatte mir ſchon gefagt, 
» dab Sie fih in Töplitz befänden, und id) wartete 
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6015. 
An Silvie v. Ziegefar. 


Ihr herzlicher Brief, Liebfte Silvie, ift faſt den 
ganzen Juni unterwegs geblieben und kam, jedoch 
zur rechten Stunde, gerade nad) der Abreife der 
KRaiferinn, da wir uns gleihjam allein und vertvaist 

> fanden, denn die Gegenwart dieſer Liebenstwürbigen 
Dame hatte dem alten Carlsbad eine frische und 
muntre Tournüre gegeben, Davon follte ich nun viel 
erzählen will aber doch Lieber ein gedrucktes Blat 
beylegen aus welchem Sie Sid) in der holden Einfam- 
» feit gar mandes heraus benden werden. 

Ieht hat fi) Carlsbad übermäßig angefüllt; die 
kleinſten und geringften Quartiere find beſetzt und 
Antommende müfjen zufrieden ſeyn nur Dad und 
Fach zu finden, von guter Lage und Bequemlichkeit 

 ift gar die Rede nicht mehr wenn man nicht früh 
genug beftellt hatte. 

Indeſſen zerjchlägt fi) die bisherige Geſellſchaft 
der erften Saifon und ich finde mic) ziemlich allein; 
denn man hat iwenig Luft fich zum zweytenmale an= 

= zufchließen. Gleich bey meiner Ankunft machte ic) 
mir oft Gelegenheit an Sie, meine Befte, zu denden, 
id) ging täglid in den weißen Hirſchen und zeichnete 
aus den Hinter Fenftern die Berwüftung welche Natur 
und Menjhen Hände um den Sprubel her hervor 
= gebracht Hatten. Sie jollen es jehen und Sid; ver- 
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jeyn kann? die Kleine Melodie ſollen mir die Vöglein 
an der Zöpel folange vorpfeifen biß ſich ein artig 
Liedchen zu regen anfängt. Haben Sie Gelegenheit; 
jo empfehlen Sie mid) zum allexbeften. 

> Zulekt muß ich nod) erwähnen daß wir den 2iten 
mit Ball und Jllumination gefeyert Haben und nun 
bey hellem Tage, jo wie dort in der erhellten Nacht 
der Lieben Abweſenden fleißig gedenden. 

CarlsBad d. 4. Juli 1810, 6. 


6016, 
An Pauline Gotter. 


10 Das Theater ift noch das vorige, geliebte Pauline; 
aber die Schaufpieler find andre, gewifje Perſönchen 
vermißt man darunter gar jehr, befonders wenn man 
mit Augen jehen muß, was für neue Geftalten ſich 
gegenwärtig an den Lieben Orten herumtreiben. Ihre 

1s Zimmer im Wallfifc bewohnt Himmel und das un— 
geheure Meerwunder erſtickt faſt an dieſem neuen 
Jonas. Auf dem Hammer war ich ein einzigmal mit 
Riemer in jo abſcheulichem Regen und Sturm, daß 
der Tag recht ausgejucht ſchien, um uns den Unter 

© jchied gegen frühere Stunden recht fühlbar zu machen. 
Das Wetter ift wieder jehr jchön und des Fahrens, 
Neitens, Spazierens vor meinen Fenftern und über 
bie neue Johannisbrüde gar kein Ende, wobey Riemer 
ſehr die Equipage der Freundinnen vermißt, 
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Bringen wir übrigens nicht in Anfchlag was uns 
abgeht, fo müſſen wir befennen, daß und mandhes 
Gute begegnet. Unter anderm muß ich Ihnen er- 
zählen, daß ich eine ſehr Schöne Abbildung von Wallen- 
ftein erhalten babe. Auf dem Schloffe Friedland 
nämlich befindet fich eins in ganzer Figur. Diefes 
hat Prof. Bergler in Prag, ein jehr geſchickter Mann, 
mir gezeichnet und fehr geiftreidh radirt. Es ſtimmt 
vollfommen mit dem Begriffe überein, den man fidh 
von diefem merkwürdigen Manne bildet. Regelmäßige 
Züge, ernſt, troden und in den Augen etwas Be— 
denkliches. ch Freue mich Ihnen das Blatt gelegent- 
lich ſehen zu laſſen. Auch außer diefem bat uns 
noch manches Interefſante aufgeſucht. 

Möge die ſchöne Sonne, die uns gegenwärtig be— 
günftigt, auch über Dradendorf fcheinen, wie Sie 
früher unjer kaltes und rauhes Wetter getheilt haben. 
Und jo theilen Sie auch mit mir den Wunſch eines 
baldigen frohen Wiederjehend. Verfuchen Sie einmal 


Sich ihn recht lebhaft auszudrüden und fühlen Sie, x 


daß ich ein Gleiches thue. Leben Sie wohl, Liebe 
Pauline! 
Garlabad, den 4. Juli 1810. G. 


6017. 
An C. v. Knebel. 


Ich danke dir, mein lieber Freund, für die reich— 


haltigen Blätter, die du mir durch Herrn Geh. Hof. » 
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rath Stark gejendet, und ertviedere nur weniges, da 
ich Gelegenheit nad) Jena habe. Bor allen Dingen 
wünſche ich Glück, daß die letzte Epoche, die euch viel 
zu leiden gab, doch ſoweit glücklich vorüber ift. 

s Krankheiten, Sorgen, Scheiden, Kriegsbetvegungen 
machen zufammen eine böje Zugabe zum Leben. 
Möge Sommer und Herbſt fich defto befjer legitimi- 
ven! und unfte liebe Hoheit erfreuliche Tage in Jena 
genießen. Vom Herzog hoffe ich nun bald zu ver- 

10 nehmen, daß er in Töplik angefommen ift. Empfiehl 
mich unfrer lieben Prinzeß, die mit allgemeiner Be— 
wunderung jcheidet. Was ic) über fie Höre und leſe, 
ift durchaus gleichlautend, Dante ihr für das liebens⸗ 
würdige Blatt; ich bleibe ihr Schuldner. 

1 Meine Abficht war, ihr etwas zum Tage ber Ab- 
reife zu widmen; aber mein July ift mir, auf eine 
unertvartete aber doch angenehme Weife, draufgegangen. 
Ich lege einige Gremplare der Gedichte bey, welche 
durch den Aufenthalt der Kaiferin veranlaßt worden. 

0 Die beyden erften jchrieb ich aus Gefälligkeit gegen 
die Einwohner, das dritte aus eigenem Antrieb, als 
ein hübſcher Pla Ihrer Majeftät gewidmet wurde; 
das letzte hat fie ſelbſt verlangt. Sie wollte, daß den 
Garlöbadern etwas Freundliches in Ihrem Namen 

= gejagt werden follte. Man ift mit der Art zufrieden, 
wie ich mic; aus der Sache gezogen habe. 

Dante Garln für die Zeichnung. Er joll ja immer 
fortfahren: denn was ift dieß nicht für ein Vortheil, 
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warte einen Brief von meiner Frau aus Lauchjtädt; 
von Auguft habe ich nichts gehört, jeitdem ic) weg 
bin. Ex macht feine Sachen wahrſcheinlich nach feiner 
Art, und die ift noch gut genug. Ich denke, er wird 
> fich aus diefem Weltftoff Rod und Mantel ſchneiden, 
tie fie ihm pafjen, und dadurch einen großen Vor— 
ſprung vor uns andern haben, 
Es ift mir nicht angenehm, daß wir Paſſow ver 
lieren ; vielleicht wäre er mit der Zeit communicabler 
10 geivorden. Doch müfjen wir uns jet wohl gefallen 
laſſen, daß junge Leute nicht mehr an einem Orte 
ausdauern und etwas zu Auferbauung diejes Ortes 
leiften. Jeder ficht fi um, mo er von feinem 
Talente Vortheil ziehen kann, und ich müßte mich 
15 jehr irren, wenn ein dauerhafter und gründlicher 
Nachwuchs zu unfern Zeiten erfcheinen follte. — Nun 
lebe recht wohl und Laß mid) gelegentlic) wieder etwas 


vernehmen. 
Garlsbad d. 10. July 1810. 6. 
6018. 
An Sartorius. 
[Concept.] [19. Juli] 


»Durch den theilnehmenden Freund in Ihrer Nach- 
barſchaft Hatte ich ſchon im Allgemeinen das glüd- 
liche Ereigniß vernommen, welches Sie ſich jo wohl 
verdient haben, und mich herzlich darüber gefreut, als 
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nichts von deutſcher Literatur und überhaupt nichts 
von Wiſſen oder Wifjenihaft zu vernehmen; jo wie 
ich auch feine Zeitung angejehen Habe umd nicht ins 
Theater gefommen bin. Ich fühle mich dadurch gleich- 
s jam in einem goldenen Zeitalter, in einem Paradies 
der Unfehuld und Unbefangenheit, welches blos dadurch 
einigermaßen geftört worden, daß ich den Nachdruck 
des Campiſchen Wörterbuch für einen Ducaten ge- 
tauft Habe, und vor allen Dingen bemüht bin, ſoviel 
1» daraus zu lernen, als diejes Geldſtück werth ift. So 
bleibt denm das Übrige teiner Gewinn fir die Zu- 
tunft. 
Von meinem Farbenweſen iſt mir hie und da ein 
Widerhall entgegen gekommen, wie ohngefähr die Ge- 
15 birge tiederklingen wenn man darin ſchießt. Man er- 
Fährt dadurch weiter nichts als daß geſchoſſen worden. 
Haben Sie die Güte, da Sie in der Mitte der Lite 
vatur ſich befinden, einiger Maßen Acht zu geben, 
was ſich Günftiges oder Ungünftiges ereignet; notiren 
»Sie ſichs auf ein Blättchen, wenn ich es auch erſt 
jpät erhalte, jo bin ich dafür dankbar. Die große 
Arbeit, die ich gemacht und wovon id) doc) noch einen 
Theil vor mir habe, ſoll mir wenigftens nüßen, die 
Menſchen, die Wiſſenſchaften und mich ſelbſt befjer 
2 kennen zu lernen. 
Zelter ift gegenwärtig hier und wahrſcheinlich 
komm ich durch feine Gegenwart weiter in meinem 
alten Wunſch, der Tonlehre auch von meiner Seite 


Goethes Werte. IV. Ubth. 21. vd. Er 
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lichteit zu fehmeicheln im Falle waren. Nun im der 
Nähe einer ſchon erprobten Quelle läßt ſich neue Hoff» 
nung ſchöpfen, von deren Grfüllung ich jelbjt bald 
Zeuge zu werben wünſche. Leider Hat fich nach langem 
s Gutbefinden twieder ein alter Anfall gemeldet, twoben 
Stardens Gegenwart mir jehr zu ftatten kam. Ich 
bin nunmehr defto emfiger am zweyten Abjahe meiner 
Brunnen Cur. 
Der gute Starcke ſelbſt befindet fich abwechſelnd 
1 und Hat einige böfe Tage gehabt und ift da er felbft 
Hülfe bedarf immer hülfreich für andere. ch habe 
abermals in geringeren und wichtigern Dingen jeine 
Einficht, Bejonnenheit und Entſchloſſenheit kennen 
lernen. Möge er uns erhalten werden! 
ss Nach einer alten Leider eingewurzelten Unart ift 
diefer Brief einige Tage Liegen geblieben. Allenfalls 
könnte ich Zelters Gegentvart zur Entſchuldigung an= 
führen. Es war mir eine große Freude den jo tüch⸗ 
tigen Freund und Künſtler tiederzufehen und mic 
» mit ihm über mancherley Gegenftände zu unterhalten, 
die uns beyde lebhaft intereffiren. Er wünſcht uns 
zu der neuen Orgel Glüd, jo wie zu dev Acquifition 
Müllers, auf defjen Thätigkeit ich zumächft fir künfe 
tigen Winter großes Zutrauen jehe. Bringt ex Ein- 
as heit in umfre mufifalifchen Elemente; fo. werden wir 
erſt gewahr werden was toir alles befiten. 
Möge Er. Durchl. Wohlbefinden und das ber ge— 
liebten Ihrigen uns zu ſolchen Genüfjen eine recht 
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Müllers Gefchichtswere hat mich diefe Tage jehr 
unterhalten, es ift ein ſchönes Vermächtniß das er 
uns hinterlaffen hat. Aus mehr als einer Urſache 
ift es in feinen Theilen nicht gleich, getwiffe Theile 

s aber, die durchgearbeitetften find fürtrefflich. 

Mich zu Gnaden und Hulden empfehlend 

Garlabad d. 22, Jul. 1810, 

Goethe. 


6020. 
An Chriftiane v. Goethe. 


Es war mir fehr angenehm zu erfahren daß 
1 meine Kleine Sendung, durch Herrn d. Helldorf und 
mein Brief bey dir wohl angefommen, und ich will 
nicht zaudern auf dein letzteres freundlich zu er- 
wiedern. 
Ich habe mich ſeit der Zeit nicht ſo gut wie im 
ws Anfang aufgeführt und bin von einigen Übeln an— 
gegriffen worden, von denen mic aber Stardfe glüd- 
ich befreyt Hat, der eben angekommen war; num ift 
alles wieder in Ordnung umd ich befinde mich recht 
ſchoͤn. Eigentlich) war ich ſelbſt Schuld an meinem 
© Unfall. Ich Hatte aufgehört zu trinden und wollte 
num gleich anfangen zu arbeiten, welches nicht ganz 
tlug war, Starde felbjt befindet ſich abwechſelnd 
und ich will noch einige Zeit hier zufehen und dann 
nach Topliz zum Herzog gehen. Starcke räth mir 
3 die dortigen Bäder und das Eger Waller. Bon diefem 
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genommen. Es hinge nur von ihm ab fich weiter zu 
verbreiten. Er leiftet mir aber jehr freundlich Ge- 
ſellſchaft und fo fteht alles jehr gut. Wir effen zu 
Haufe und ich jehe feit den letzten vierzehn Tagen 

s wenig Geſellſchaft. Auch Fr. v. Eibenberg hat eine 
Societät in die ich nicht komme und jo leb ich auf 
meine gewöhnliche Art ziemlich, eingezogen. 

Daß Lauchitedt ſich bevöldert dazu wünſche ich 
dir Glück. Laſſe dir Cur und Zerftreuumg wohl- 

1 befommen. Herrn Müller jey freundlich und ver 
fichre ihm meiner beften Neigung. Es wird mid) jehr 
glücklich machen wenn er mit mir überzeugt ift: daß 
es gar nicht nötig ift fich immer zu ärgern in einer 
Sache die eigentlich zum Vergnügen gereichen fol. 

1 Halte deshalb zu allen Gliedern des Theaters ein 
gutes Verhältnig, in jo fern es nur möglich ſeyn 
will. Grüße Genaften, er wird ſich nad) feiner Art 
wohl durchhelfen. Freylich jpürt man in jolden 
Fällen, was Unentjchlofjenheit und allerley Neben- 

so vitkfihten für Schaden bringen. Mögen ſie's doch in 
ihrer Kaffe fühlen. 

Lebe recht wohl. Schreibe mir von num an nad) 
ZTöpliz in den drey Äpfeln. Unterhaltet euch gut 
mit alten und neuen Verehrern, Karolinden viel 

3 Grüße. Bon Auguft habe ich einen Brief. 

Garlabad d. 22. Jul. 1810, 6. 
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Halte, Einfluß geftehen fie uns, Einficht trauen fie 
ſich zu, und die erfte zu Gunften der letzten zu nutzen, 
iſt eigentlich ihre ftille Abſicht. Ein wahres Zus 
trauen ift nicht in der Sadje. Ich nehme es ihnen 
s nicht übel; aber ic) mag mic weder gutmüthig ſelbſt 
betrügen, noch fremde Zwecke gegen meine Überzeugung 
befördern. 
Müllers Werk Habe ic) in diefen Tagen mit Ruhe, 
und mande Wbtheilung twiederholt gelejen. Es iſt 
10 ein höchſt dantenstwerthes Bud. Schon das ift für 
uns wichtig, mit einem Zeitgenofjen, den wir kannten, 
die Weltgeſchichte nach feiner Art zu durchlaufen. 
Freylich verbirgt fi) ein jedes Individuum ſchwer 
hinter der Maske des von ihm hervorgebrachten 
1 Buches; vielmehr erkennt man den Autor aus der 
Schrift vielleicht deutlicher als aus dem Leben: denn 
es jchneidet fich doc; Jedet die Welt ziemlich nad) 
feiner Taille. So ift «8 auch Hier; umd ich Liebe 
die Werk befonders, weil es die Tugenden und bie 
=» Mängel des Verfaſſers jo deutlich) ausſpricht. Das 
große Studium, das zum Grunde Liegt, ift reſpee- 
tabel, und diejenigen Theile, wo das Metall recht 
durchgeſchmolzen, gereinigt und flüffig in eine mohl- 
ausgefonnene Form lief, find vortrefflich zu nennen. 
» Fuür die größere Mafje von Menſchen ift das Buch 
gewiß auch wohlthätig. Mir, auf meiner einzelnen 
Warte, ift abermals aufgefallen, daß man aus dem 
moralifchen Standpunct keine Weltgeſchichte ſchreiben 
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weiße und in ben nöthigen Formen geichliffene Gläfer 
würde man, wie ich erſt vor kurzem Erkundigung ein- 
gezogen habe, auf den böhmiſchen Glashütten, nad) 
Belieben erhalten können; nur, wie gejagt, in gröhern 
s Portionen. Vielleicht wird eine ſolche Forderung laut, 
und ich will wenigſtens das Nöthige vorbereiten, auch 
allenfalls forgen, daß Freunde wenigitens mit einem 
Theil des Notätvendigen verſehen werden. Es wird 
mic) freuen, wenn Sie Jhre theilnehmende Fürftinn 
»0 tiefer in die Sache führen. Jedem, der ſich damit ab- 
geben will, rathen Sie, bejonders ſich mit den Phäno- 
menen der erjten Abtheilung recht befannt zu machen. 
Hiezu bedarf es fait gar keines Apparates. Bis man 
aber ein Auge, dem dieſe Erſcheinungen noch nicht 
1 deutlich geworden find, daran gewöhnt, fie überall 
zu jehen, dazu gehört ein aufmerkjames Wollen; und 
doch Liegt hier der Grund der ganzen Farbenlehre, 
der Grund aller Harmonie und äfthetifchen Anwen- 
dung. Auch kommt man dadurch am geſchwindeſten 
» von dem Trug der alten Beſchränkung los. 

Es freut mid) recht ſehr, mein Bild bey Ihnen zu 
wiſſen. Kügelgen ift gejchiett, und man war mit den 
bey ung verfertigten Portrait? gar wohl zufrieden. 
Ich bin überzeugt, daß er zu feiner eigenen Ehre ſich 

» aud) bey den Gopieen keine Mühe verdriehen Lafjen. 

Leider ift mir erſt im diefen Tagen der Brief, 
welchen Willmanns überbringen jollte, hier in die 
Hände gelommen. Ich glaube nicht, daß der gute 
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jamteit jchenten. Können Sie mir dabey behülflich 
jeyn, und mir einige bejondre Nachrichten von ihm 
geben; fo werden Sie mic; fehr verbinden. Über 
haupt bin id) nunmehr im Fall, da jene beengende 

» Arbeit vollbracht ift, mich etwas mehr in der Breite 
des Alten und Neuen wieder umzuſehen. 

In Wien ift ein Meines Heft von mir, unter 
dem Titel: Pandora, ein Taſchenbuch, gedrudt 
worden. Eigentlich ift es nur ein Theil eines Drama’s 

10 von wunderbarem Inhalt und jeltiamer Form. Ich 
empfehle es Ihnen. Wielleicht koſtet es einige Mühe 
fich hinein zu leſen, die aber nicht ganz ohne Frucht 
bleiben wird. Ein herzliches Lebewohl! 


1» Ich lege nod ein Blättchen bey um wegen jenes 
chromatiſchen Apparat3 ein Wort zu jagen. Ganz 
unentbehrlich ift dazu das große aus Spiegelglas- 
tafeln zufammengejegte Prisma, wovon bie letzte Platte 
meiner Tafeln eine Abbildung lieferte, wie denn auch 

» die nähere Beſchreibung davon ſich unter den Er- 
Hlärungen befindet. Jeder Tifcher und Glafer kann 
es verjertigen. Wil man einem Mechanicus den Auf- 
trag geben, jo thut man befjer, teil noch mandjes 
zur DVerbeferung gethan werden kann, z. E., wenn 

s man unten an der Spitze einen Hahn anbringt, um 
das Waſſer abzulafjen und das Gefäß Leichter zu 
reinigen. Übrigens Kann man mit diefer ſehr ein- 
fachen Vorrichtung alle objectiven und fubjectiven 


— 
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glücklich wen mir das auf künftigen Winter fo viel 
Vergnügen machen könnte was mir fonft fo viel Ver— 
druß gemacht hat. 
Ich zweifle nicht daß alter und neuer Hugelchen 
s vollauf jeyn wird dazu wünſche auch Glück. Macht 
euch in jener Gegend jo viel Freude wie möglich; Hier 
ifts immer was wunderliches und eine Gonfufton die 
mir beynahe jelbft verdrieslich wird. Mit der Lieben 
Hausfreumdinn bleibts tie ich dir jchon gejagt habe, 
1» fo angenehm und liebreich fie ift, jo gehn wir doch 
nicht auseinander daß fie nicht etwas gejagt hätte 
was mich verdrießt. Es ift wie in der Ackerwand. 
In meinem Weſen gehe ich übrigens immer jo 
fort nad) meiner Art und wenn auch nicht ieden Tag 
15 etwas gefertigt wird, jo wird doch ſtets vorbereitet 
und dann gehts auf einmal, Es fehlt mir nit an 
vielerley Dingen die mich intereffiren. 
Bon Auguft Habe ich endlich auch einen ganz ver— 
ftändigen Brief, er ſcheint auch auf feine Weife vor 
» fi) hinzugehen und wenigftens immer einiges zu— 
zulernen. Das erfte Halbe Jahr war es wirdlich ein 
Verderb für ihn dab Schömann ein Gegner von 
Thibaut ift, dem Auguft fo jehr verehrt und des- 
halb jenen nicht leiden konnte. Leider hats in Jena 
as wieder Händel geſetzt mit Landsmanſchaftlichen und 
dergleichen Berhältniffen. Auguft Hat fi) aber wie 
mir Herr don Hendrich ſchreibt aus allem entfernt 
gehalten. Es ift jehr qut daß er das Zeug in Heidel- 
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thun und machen läßt wollen toir jehen. Es ift mir 

bon großem Werth daß du wieder in Lauchftedt warſt. 

Denn gewöhnlich kochen fie im Sommer einen garjtigen 

Hexenbrey den ich im Winter ſchmackhaft machen fol. 
s Vebet recht wohl und vergnügt. Bon nun an 

ſchreibe ich nad) Weimar. Bejonders gleich wenn ich 

in Zöpliz antomme, Lebet wohl! 

Garlsbad d. 1. Aug. 1810. ©. 


6023. 
An Chriftiane dv. Goethe. 


Toplitz den 8. Auguft 1810. 
1» Da ſich eine Gelegenheit findet, dieſen Brief bis 
Dresden zu bringen, will ich jogleich melden, daß 
wir in Toplitz glüdlich angefommen find. Nachdem 
unfer Aufenthalt in Garlsbad 11 Wochen gedauert 
hatte, gingen wir den 4. Auguft von dort ab. Ich 
» will nicht Täugnen, daß die legte Zeit mir nicht die 
angenehmfte war, denn da fich meine Übel wieder 
meldeten, jo verminderte fi) das große Zutrauen auf 
Carlsbad einigermaßen. Das Wetter war jehr ſchlimm, 
ſodaß unter vierzehn Tagen kaum einer rein und 
»o heiter geweſen wäre. Und jo war mir’s denn ganz 
angenehm zu vernehmen, daß man in Zöplig für 
mein Unterfommen geforgt hatte, Hier ift es frey- 
lich um vieles heiterer als in Carlsbad, die Gegend 
weiter und erfveulicher. Auch haben wir — Wetter 


Goethes Werte. IV, Ah. 1.8. 
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alten und neuen Wbendtheuern. Am Ende geht es 

denn doch wohl auf eine Heyrath mit Arnim aus. 

Lebe für diesmal recht wohl. Ich habe ſchon ein 

Paar Bäder genommen, die mir ganz gut anjchlagen. 
s Der Herzog befindet fich abtvechjelnd. Zelter ift immer 

der alte, Seine Gegenwart macht mich jehr glücklich. 

Grüße Carolinden und Auguft, 

Töplig d. 11. Aug. 1810, 6. 


6025. 
An Chriftiane v. Goethe. 
Zöpliz d. 13. Aug. 1810. 

© Zu einer Depefche welche der Geh. R. Vogel ab- 
ſendet Leg ich nur ein paar Worte bey. Deinen Lieben 
Brief von Lauchitedt Habe ich erhalten, es thut mir 
leid zu vernehmen daß du dich micht wohl befunden, 
und daß der Jubiläums Gottesdienft jo einen übeln 
» Erfolg gehabt. Pflege dich zu Haufe biß wir wieder 
zufammentommen. Gmpfiel mic; fr. v. Heygendorf 
und wünſche ihr Glück zum jungen Sohn. Du wirſt 
ihr ja auf allerley Weiſe affistiren. Mir geht es 
bier ganz wohl, nur macht das Bad etwas ſchwach 

» im Kopfe. Thun kann man gar nichts. 

Bettine ift geftern fort. Sie war wircklich hübſcher 
umd liebenstwürdiger wie fonft. Aber gegen andre 
Menſchen ſehr unartig. Mit Arnim ifts wohl gewiß. 
Lebe recht wohl. Schwarze Spitzen bringe id). 

2. ©. 
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Grüße Frau von Heygendorf ſchönſtens, und ſey ihr 

behülflich und beyräthig. Frau von Dankelmann und 

Luife Seidler find auch hier angekommen, Mehr 

jage ich nicht, als daß ich wünſche es möge euch wohl 
s gehen. Auf der Rückſeite fteht meine Adtefje für die 

nächſten Briefe, 

©. 
6027. 
An Kirms. 


Ew. Wohlgeboren 
haben mir duch Ihr Schreiben und die bemjelben 

10 bepgefügte Sendung viel Vergnügen gemadjt. Sehr 
angenehm ift mir zu Hören, daß Sie fich jo wohl 
befinden und Ihre gehäufter Gejchäfte mit gewohnter 
Kraft und Munterkeit abthun. Mir ift es außer 
einigen unangenehmen Zwiſchenſpielen auch ganz qut 

15 gegangen, und das Toplitzer Bad befommt mir ganz 
vortrefflih. Der Verfuhung nad Prag und Wien 
zu gehen werde ich wohl diesmal widerſtehen und 
meine Rückreiſe über Dresden zu Anfang des kommen ⸗ 
den Monats antreten. 

2» Sehr gern habe ich vernommen, daß der Lauch - 
ftädter Aufenthalt, ungeachtet mander Hinderniffe, 
doch nicht fruchtlos geweſen ift; daß man ihn etwas 
verlängert, jcheint mir ganz billig, Was Deny und 
Strobe betrifft, würde man ſich mündlich wohl beffer 

25 beſprechen können. Ich fehe nur ungern einen Schau - 
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daß auch das Einftudiren der Opern nicht wie bis— 
her jo viel Zeit aufzehrt umd findet fi), daß... mit 
Heinen Balleten und pantomimifchen Repräfentationen 
glücklich ift, fo find wir geborgen. Mehrere Stüde, 
s in welchen Dad. Wolff die Rollen der Mad. Teller 
übernimmt, werben dadurch ganz neu. Unſer Reper- 
torium ift überhaupt gut beftellt und ich hoffe das 
Beſte. 
Das hieſige Schauſpiel iſt über alle Begriffe 
10 ſchlecht. Man weiß nicht, worüber man ſich mehr 
verwundern ſoll, daß die Schaufpieler jo ganz nichtig 
find, oder daß das Publicum jo geduldig ift. Leben 


Sie recht wohl. 
Toplitz, 20. Auguft 1810, 6. 
6028, 
An Chriftiane v. Goethe. 
En Zöplig d. 28. Aug. 1810. 


Ich Hoffe dab Ihr diefen Tag vergnüglich jeyern 
werdet, bejonders wenn Ihr jo ſchön Wetter habt 
wie es hier ift. Carl hat mir heute früh einen herz⸗ 
lichen Glückwunſch gebracht, und dabey iſt's geblieben. 

zo Niemand Weis von meinem Feſte und id) werde «8 
wohl im Stillen zubringen. 

Die Bäder bekommen mir auferoxdentlich wohl. 
Dies war um jo erwünſchter als ich diesmal in Carls- 
bad fein Glüd hatte. Von meinen Übeln blieb ic) 
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der Rückreiſe. Sehr wichtig ift mir daß ich den 

König d. Holland Habe kennen lernen, mit dem ich 

in einem Haufe wohne. Ich jehe ihm öfter und er 

hat Vertrauen und Güte gegen mic), wovon ich bir 
> mandjes zu erzählen habe. 

Im Schaufpiel bin ich wenig; Sie haben einen 
einzigen Adteur der brad ift, die übrigen find uns 
glaublich ſchlecht und die Liebhaberinnen jehr häßlich. 
Einen Brief von Auguft habe ich erhalten. Grüße 

10 ihn ſchönſtens und fo auch die Theaterfreunde, Nichte 
alles vecht ordentlich ein, damit wir einen frohen 
Winter haben. Ich wünſche öfter Freunde bey Tiſch 
und die Mufitübungen vecht thätig und treulich fort- 
geſetzt. Wenn Carolinchen recht artig ift fol fie übers 

1» Jahr hier aud) baden. G. 


6029. 
An C. v. Knebel. 

Mit den Leuten des Herzogs fende ich dir, mein 
lieber Freund, ein paar Worte mit dem beften Dant 
für deinen feßten Brief. Es war mir jehr angenehm 
deinen freundfchaftlichen Zuruf aus ber Ferne zu 

» hören. 

Von mir kann ich dir gute Nachricht extheilen, 
daß mir+das Töplitzer Wafler jehr wohl bekommt. 
Es war aber auch nöthig: denn ich fam von Garls- 
bad verftimmt und verdrießlich hieher. Das ſchlechte 

» Wetter der Iehten vierzehn Tage hatte nicht wenig 
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In etwa 8 Tagen will ich auch von hier weg 
und auf Dresden gehen, two ich jo lange nicht war, 
und jodann über Freyberg nad) Haufe, da id) did) 
denn aufs Herzlichite zu begrüßen denke. 

s Du hatteft nad) Carlsbad mir von ungariſchen 
wollnen Deden gejchrieben, welche dajelbft zu Haben 
jeyn follten; ich habe aber feine daſelbſt gefunden. 
Man jagt in Prag gäbe es dergleichen, wohin ich 
leider nicht gefommen bin. Die Tyroler ledernen 

1 hingegen und dito Kiffen waren ſehr gäng und gäbe, 
Sie find aber, außer auf der Reife, eigentlich von 
geringem Gebraud). 

Von unfern Bekannten find wenige hier. Herr 
von Dantelmann und Frau, geborne Jagemann; 

1 Demoijelle Luiſe Seidler war nur auf kurze Zeit er= 
ſchienen. Die Prinzeß Solms, Schwefter der Königin 
von Preußen, hat uns viel Sorge gemacht. Sie war 
fehr krank und einige Tage gefährlich; ist ift fie 
wieder auf gutem Weg, worüber wir uns alle freuen, 

» Nach dir aber hat befonders Frau von Berg gefragt, 
welche der Fürftin Solms zu affiftiren hieher kam. 
Sie erinnerte ſich deiner Eigenheiten jo gut, daß man 
wohl jah, du hattet Eindrud auf fie gemacht. 

Eine höchſt interefjante Bekanntſchaft habe ih an 

3» dem König von Holland gemacht, mit dem ich in 
Einem Haufe wohne. Er fieht feinem Bruder ähn- 
lich genug. Sein Charakter ift eine höchſt reſpectable 
‚Herzensgüte, wovon ich dir im Zufammenhang mandes 
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fegen. Ich freue mich Herzlich aufs Wiederfehen und 
wünſche Sie recht wohl und froh zu finden. 
Sollten Sie mir irgend etwas jagen wollen, jo 
würde mich ein Brief bey Herrn Hauptmann von 
s Verloren in Dresden antreffen, wohin ich in acht 
Tagen abzugeben gedente! Wie jehr wünfchte ich Sie 
dort, wie vormals in meiner Nähe zu haben. 
Manches ift gezeichnet worden. Ob id) dabey 
Ihrer und Ihrer Lehren gedacht habe werden Sie 
10 jelbft am beten beurteilen, 6 


6031, 
An Bettina Brentano, 
[Anfang September.] 
Deine Briefe, allerliebfte Bettine find von ber 
Art daß man jederzeit glaubt der letzte jey der inter- 
effantefte. So ging mir's mit den Blättern die bu 
1s mitgebracht hatteft, und die ic) am Morgen deiner 
Abreife fleifig las und wieder las, Nun aber kam 
dein letztes das alle die andern übertrifft. Kannſt 
du fo fortfahren dich ſelbſt zu überbieten ſo thu es. Du 
haft foviel mit div fortgenommen daß es wohl billig 
» ift etwas aus der Ferne zu ſenden. Gehe dir's wohl! 
Deinen nächften Brief muß ich mir unter gegen- 
überftehenber Adreſſe erbitten. Wie ominos! O weh! 
was wird er enthalten. 
Durch Herrn Hauptmann von Verlohren 
2* in 
Dresden, 
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an Gejchenden und Nachträgen als man Anfangs 
vorhatte. 
Id bin hierüber nicht weitläufiger weil Ei. 
Durchl. alles ſelbſt bedenden und beherzigen werden. 
> Mein Wunsch ift freplich daß er zu uns fomme, ich 
habe daher auch vorläufig Partitur und Stimmen 
angenommen teil nicht zu fäumen ift. Berechnet 
man dab auffer dem Vergnügen das ein folder Mann 
gewährt, fürs Theater mancher Nutzen dadurch ent ⸗ 
io fteht. Kapellmftr Müller kann fich zeigen umd dem 
Theater kommt doch auch einige auferoxdentliche Ein- 
nahme zu gute. In diefem Betracht vermindert ſich 
einigermafjen die Summe. Auf alle Fälle wäre ihm 
ein Beltimmtes für die Reife anzubieten. 





1» Indem ich von dieſen vergnüglichen Dingen jchreibe 
erſchreckt mich die Nachricht don Eifenadh. Solche zu⸗ 
fällige Folgen des Krieges find fürchterlicher als die 
nothiwendigen. 

Mic zu Gnaden empfehlend 
E} Goethe. 


[Beilage.] 
Der Sänger Brizzi ift geneigt den 24. October 
in Weimar einzutreffen und bis Ende November: zu 
bleiben, 
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Ferner fehlt eine Hauptjcene der Vrifeis, welche Herr 
Brizzi von München jendet, wie er denn auch feine 
Partitur mitbringt, um alle eine Veränderungen 
einzurichten. 

Das Tertbüchelchen, Original und Überfeung, 
jenbet er gleichfalls von München; welches man bey 
uns könnte abdrucken laſſen, wie es an andern Orten 
auch geichieht. 

Wenn nun bey Ankunft der Stimmen die Rollen 

10 gleich ausgetheilt werden; jo hat man beynahe einen 
Monat Zeit bis zur Ankunft des Brizzi. Die En- 
semble-Proben könnten aladann jogleich jeyn und An⸗ 
fang November die erſte Vorftellung. 

Was die Decorationen betrifft, jo werden ſich dieje, 

15 nad) dem was Herr Brizzi mir erzählt hat, in kurzer 
Zeit malen und herftellen Laffen. 

Weiter wüßte ich nichts hinzuzufügen. Sollte 
mir noch etwas beygehen, jo werde ich ſolches von 
Dresden aus melden. 

» Teplitz den 13, September 1810, ©. 


Beykommendem füge ich noch die Lebhafteften 
Wünjche für Ew. Durchl. fortdaurendes Wohl hinzu. 
Nicht weniger den Iebhafteften Dand für alle in 
Toplitz mir erzeigte Gnade und Güte, 

» Sonntag den 16. Abends dende ich in Dresden 
zu jeyn. Ihre Befehle finden mich bey Verloren. 

Der König von Holland ift num mein — 


Goethes Werke. IV. Adıh. 21. vd. 











1810. 2 387 


Vor Michael fiehft du mich jedoch nicht, denn ich 
gehe noch auf Freyberg und zur Herzogin dv. Gurland 
nad Löbichau. Deinen einladenden Brief habe ic) 
noch in Zöpliz erhalten, allein es ift mir nicht mög⸗ 

s lich zu Kommen wie der Hof Kammer Rath wünſcht. 
Grüße ihn jedoch auf das beſte. 

Der Herzog hatte mich nad) Eifenberg zum Fürften 
Lobkowitz gejendet, (Frau von Hehgendorf wird bir 
jagen warum) jonft wäre ich ſchon feit acht Tagen 

10 hier, ja wohl ſchon wieder fort. 

Grüße alles zum ſchönſten, und lebe vergnügt. 
Ich befinde mich ganz wohl. Ich will jehen daß ich 
jo nad) Haufe komme. 

In Jena halte ich mich nicht länger auf als 

ıs nötig ift Knebel und Hendrich zu grüßen. Auf alle 
Fälle erhältft du noch Briefe von mir. Lebe recht 
wohl, liebe mich und grüße deine Juvenile. 

d. 18. Sept. 1810. Dresden. 6. 


6035. 
An Chriftian Gottlieb Hammer. 


Der Landidaftsmaler Herr Hammer wird erjucht 

» die zwey für mich gefertigten Sepia- Zeichnungen nebft 
den Original-Skizgen an Herrn Hauptmann von Ver- 
loren abzugeben und dagegen die Zahlung zu erhalten. 
Auch wünſchte ich eine Copie in Aquarell von 
einer Eleinen Landſchaft, welche Paul Pottern zu— 
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geichrieben wird und welche Herr Pochwill befikt. 
Wollte Herr Hammer die Gefälligleit haben, fie in 
derjelben Größe zu verfertigen, jo würde e8 mir ſehr 
angenehm ſeyn. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Dresden ben 25. September 1810. 
Goethe. 


6036. 


An Engelmann. 


Ew. Wohlgeboren 

für das im Juny ſchon überjendete beften3 zu danken, 
halte ich glei” nad) meiner Zurüdkunft in Weimar 
für Pflicht. Die Zeichnungen des Herrn Pforr Ieiften 
viel, indem jie zugleich viel verſprechen. Empfehlen 
Sie mich) ihm beſtens und danken in meinem Namen. 

Die Neigung der Jämmtlichen Jugend zum Mittel- 
alter halte ich mit Ihnen für einen Übergang zu 
höheren Kunftregionen. Doc verſpreche ic) mir viel 
Gutes davon. Jene Gegenftände fordern Innigkeit, 
Naivetät, Detail und Ausführung, wodurch denn alle 
und jede Kunſt vorbereitet wird. Es braucht freylich 


vielleicht noch einige Luſtra, bis diefe Epoche durch- 


gearbeitet iſt, und ich halte dafür, daß man ihre Ent- 
wicklung und Auflöjfung weder beichleunigen Tann, 
noch fol. Alle wahrhaft tüchtigen Jndividuen werden 
diejes Räthſel an fich ſelbſt Löfen. 

Sagen Sie der Geſellſchaft, die fi unter dem 
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Namen des Muſeums gebildet Hat, für das überſendete 
Diplom den beften Dank, ſowie Heren Ritter, der es 
mir überſchickte. Ich werde jeberzeit Tebhaften An- 
theil nehmen an allem was durch diefe Verbindung 
s meiner Vaterftadt und dem Vaterland Gutes zuwächſt. 
Der ich wohl zu Leben wünſche und mic; zu ges 
neigtem Andenken empfehle, 
Weimar den 5. October 1810. 
Goethe. 


6037. 
An Graf Boje. 
[Concept.] 
w Gefällig zu gedenten. 

Profefjor Reißig, ein junger Mann von Thätig- 
feit und vielen mechanischen Talenten, der ſich bisher 
in Caſſel aufhielt, ift auf Veranlaſſung des Fürften 
Repnin nad) Rußland gegangen. Er war mir dadurch 

1s beſonders interefjant geworden, daß er einen Apparat 
zu meiner Farbenlehre, fobald fie Herausgefommen, 
für die Fürftinn von Detmold, welche ſich für die 
Sache intereffirte, zu berfertigen übernahm. Ich habe 
das Verzeichniß davon gejehen und mich gefreut, daß 
%» er geſchwind in die Sache eingedrungen und daran 
Theil genommen. Übrigens ift er mir ſchon Längft 
von würdigen Freunden empfohlen. Wahrjcheinlich 
Hält er fi) in Petersburg auf. Sollten der Herr 
Graf Boſe ihm irgendtvo begegnen und etivas zu 
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Namen bes Mufeums gebildet hat, für das überjendete 
Diplom den beiten Dank, ſowie Herrn Ritter, der es 
mir überſchickte. Ich werde jederzeit Tebhaften Anz 
theil nehmen an allem was durch diefe Verbindung 
s meiner Baterftadt und dem Vaterland Gutes zuwächſt. 
Der ich wohl zu Leben wünſche und mid) zu ges 
neigtem Andenten empfehle, 
Weimar den 5. October 1810. 
Goethe. 


6037. 


An Graf Bofe. 
[Concept.] 
w Gefällig zu gebenten. 

Profefjor Reißig, ein junger Mann von Thätig- 
feit und vielen mechanischen Talenten, der ſich bisher 
in Gafjel aufhielt, ift auf Beranlafjung des Fürften 
Repnin nad) Rußland gegangen. Ex war mir dadurd) 

1» befonders intereffant geworden, daß er einen Apparat 
zu meiner Farbenlehre, jobald fie Herausgefommen, 
für die Fürftinn von Detmold, welche ſich für die 
Sache intereffirte, zu verfertigen übernahm. Ich habe 
das Verzeichniß davon gejehen und mich gefreut, daß 

» er geſchwind in die Sadje eingedrungen und daran 
Theil genommen. Übrigens ift er mir ſchon längſt 
don toürdigen Freunden empfohlen. Wahrſcheinlich 
Hält er fi in Petersburg auf. Sollten der Herr 
Graf Boje ihm irgendwo begegnen und etivas zu 
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an benen id) mich immer werde zu erfreuen haben. 
Sonjt habe id) noch manchen ältern Freund wieder- 
gejehen und manche Liebe neue Bekanntſchaft gefunden. 

Dresden mit feinen Kunft- und Naturſchätzen, Frey— 

s berg mit feiner unter- und oberirdiſchen Thätigteit, 
Chemnitz durch feine Spinnmaſchinen, Altenburg und 
Löbichau durch die Anmuth der Herzoginn von Gur- 
land, haben mir eine jehr erfreuliche und unterhaltende 
Rückreiſe gegeben, wozu das herrlide, den Müllern 

10 höchft umerwünfchte, den Neifenden höchſt erwünſchte 
Wetter das jeinige beytrug. 

Nun zuerft von Profefjor Reißig. Es thut mir 
ſehr leid, daß wir ihn verlieren. Er hatte das dhro- 
matijche Weſen gerade von der Seite angegriffen, wo 

1 8 am erften gefördert werben kann, Man muß die 
Phänomene gejehen haben, um die Unzulänglichkeit 
‚der alten Lehre recht auffallend zu finden, Kann ich 
unterdeffen Ihnen und der Fürftinn von Detmold 
mit einigen Theilen des Apparats behülflich jeyn; jo 

» joll e8 mich höchlich erfeuen. So lege ih z. B. ein 
chineſiſches rothes Blättchen bey. Halten Sie es in 
die Sonne, und jehen recht ſcharf darauf; jo werden 
die ſchwarzen Zeichen gleich in ſehr ſchönem Grün er- 
ſcheinen. Diejes Phänomen jeht Niemanden in Er- 

» ftaumen, der die Lehre von den geforderten Farben 
fennt. Von farbigen Gläfern könnte ich auch etwas 
überſchicken, nicht weniger ein paar Glasprismen von 
jehr Heinen Winkeln, welche die Entftehung der Ränder 
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doch verfichern mich Dußende mit der größten Höflich- 
keit, daß fie die Sache bald möglichft ſtudiren und 
in Betrachtung ziehen wollen. Indeſſen Habe ich doch 
einige artige Dinge erlebt. Ein Diplomatiter hat 
meine Ankündigung für ein vortrefflich gejchriebenes 
Manifeft erklärt. Ein Philoſoph hat mid) höchlich 
gepriefen, dab ich das Subject, das empfangende, 
aufnehmende Organ, mit in die Phyſik eingeführt. 
Ich Habe ihm dagegen verfichert, daß ich alles mögliche 
tun würde, um es nicht twieber herauszulafjen. Am 
merkwürdigften aber war mir ein Staatsmann, der 
feine eben eintretende Mufße dazu anwendete, meine 
Arbeit mit eben dev Ruhe und Gelafjenheit durchzuleſen 
und durchzudenken, als wenn er große Stöße Acten 
vor ſich gehabt Hätte. Er ift mit der Sade nun— 
mehr fo bekannt, und jo bewandt darinn, daß er 
in einer Minifterial-Seffion einen Vortrag deshalb 
halten könnte, und macht, wie ich höre, zu feinem 
Spaß, den Gelehrten und Herren von Metier viel zu 
ſchaffen. 

Das Manifeſt des närriſchen Mollweide habe ich 
noch nicht geſehen. Es iſt ein ſteifer dünkelhafter 
Geſell. Aus dem was er gegen Wünſch geſchrieben, 
konnte ich ihn genugſam kennen lernen. Vor mehreren 
Jahren ſchon jdalt er, auf dem Pädagogium zu 
Halle, ein verftändiges Kind in meiner Gegenwart 
recht tüchtig aus, das auf der Scheibe des Schwung- 
rades Grau jah, wo er twollte Weiß gejehen haben. 
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ſpreche ich mir viel Gutes davon. Jene Gegenftände 
fordern Innigkeit, Naivetät, Detail und Ausführung 
wodurch denn alle und jede Kunſt vorbereitet wird. 
Es braucht freylich noch einige Luftra, bis diefe Epoche 
durchgearbeitet ift, und ich halte dafiir, daß man ihre 
Entwicklung und Auflöfung weder bejchleunigen kann 
noch ſoll. Alle wahrhaft tüchtigen Individuen werden 
dieſes Räthjel an fich ſelbſt löſen.“ Solde Hoffnungen 
und Ausfichten machen freylic im Durchſchnitt gegen 
1 die Frage des Augenblicks tolerant und gutmüthig. 
Aber manchmal machen fie mir's doch zu toll. So 
muß ich mich 3. B. zurüdhalten, gegen Achim von 
Arnim, der mir feine Gräfinn Dolores zufchicte und 
ben ich recht Lich habe, nicht grob zu werden. Wenn 
15 ich einen verlorenen Sohn hätte, jo wollte ich Lieber, 
er hätte ſich von den Bordellen bis zum Schwein- 
toben verirrt, als daß ex in den Narrenwuſt dieſer 
Tegten Tage fich verfinge: denn ich fürchte jehr, aus 
dieſer Hölle ift feine Erlbſung. Übrigens gebe ich 
» mir alle Mühe, auch dieſe Epoche hiſtoriſch, als ſchon 
vorübergegangen zu betrachten, 

Heren von Yaloroleff empfehlen Sie mid) viel- 
mals. Ich kenne feine freundliche Intention, mein 
Profil für feine Sammlung als Camee in Rom 

= jehneiden zu laſſen. Einen tauglichen Kupferſtich giebt 
es gar nicht; ich ſchicke Ihnen aber mit der fahrenden 
Poſt ein von Herrn v. Kügelgen boffirtes Medaillon, 
für diegmal das beſte was id) kenne. Iſt es nicht 
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gerade dafjelbe, was Sie von Hamburg mitgebradt 
haben, jo genügt es ihm vielleiht. Ich Lege in die 
Schachtel einige ſpitzwinklige Prismen zu dem bewußten 
zarteften Verſuch der Refraction. 

Und ſchließe mit den aufrichtigften Wünſchen für : 
Ihr Wohl. 

W. d. 7. Octbr. 1810. G. 


6039. 
An den Herzog Carl Auguſt. 
Ew. Durchl. 
ſo oft erprobter gnädiger Vorſorge für mich und die 
Meinigen, Höchſt Ihro eignem Willen und Antrieb » 
auch eine fürſtliche Begünſtigung meines Sohnes völlig 
zu überlafjen war mein feſter Vorſatz. Verzeihen Em. 
Durdl. eine voreilige Bitte, zu der mich die Um: 
ftände veranlafjen. Meinen Sohn ſchon für den 
nächſten Winter aus läftigen Verhältniffen befregt » 
und in einer heitrern Sphäre zu fehen ift mein 
Wunſch defjen gnädige Gewährung jedoch gänzlich 
Em. Durchl. höhern Einſichten überlaſſen fey. 
W. d. 8. Octbr. 1810. 
Goethe. a 


| Beilage.] 
Em. Durdl. 
verzeihen eine unterthänigfte Bitte deren gnädige Ge: 
währung ich mit dem lebhaftelten Dand, deren Ber: 
jagung ic) mit heitrer Ergebenheit empfangen werde. 
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63 betrifft meinen Sohn Auguft, der bald jein 
2lftes Jahr erfüllt und für den ich die Stelle eines 
Gammerafjefjors erbitten möchte, 

Ich führe nur kürzlich an, daß er vom Jugend 

s auf in mancherley Kenntniffen unterrichtet worden; 
daß er anderthalb Jahre im Heidelberg der Juris- 
prudenz hauptſächlich ſich befleißigt, weil fie als 
Fundament eines Geſchäftslebens anzufehen ift; daß 
er nunmehr ein Jahr in Jena diefe Studien fort 

w gejeßt und zugleich was don Gameral und Öconomi- 
ſchen Wiſſenſchafften überliefert wird, ſich zuzueignen 
gejucht Hat, und da fein Betragen gleichförmig und 
lobenswürbig jey. Diejes alles jedoch würde mich 
micht zu jener Bitte beivegen, indem er wohl noch 

1 einige Zeit in Jena zu verweilen und ſodann bey 
einem Nentbeamten auf dem Lande den Gang der 
Geſchäfte von unten hinauf kennen zu lernen gebendt, 

Denn eigentlid entjpringt mein gewiſſermaſſen 
voreiliger Wunſch aus der peinlichen Lage in welcher 

» fi) mein Sohn in Jena befindet, Die mancherley 
Verbindungen der Studenten find bekannt, die unter 
der Form von Landsmannſchaften, geheimen Orden, 
Eongregationen, Kränzchen und Gelagen ſich con⸗ 
ftituiren, einander entgegen arbeiten, Händel und Er- 

» ploftonen verurſachen, jodann geitört unterdrüct und 
niemals auögerottet werden. Diefe Dinge hat mein 
Sohn, mit meinem Vorwiſſen, in Heidelberg gründ- 
lich kennen geleunt, in Jena enthält er fi), rück- 
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dem vorliegenden Innern bekannt machen und im 
Gegenwärtigen und Einzelnen brauchbar und nüßlich 
ſeyn wird. Jrgend einer Prüfung unterwirft er ſich 
mit Vergnügen. 

s Zutrauensvoll und verehrend 


e Em. Durchl 
— er Dctbr. unterthänigfter 
; I. W. d. Goethe. 
6040. 


An C. 6. v. Voigt, 


Es gelang mir neulich nicht Ei. Exzellenz perjön- 
10 lich zu begrüßen und eines Anliegens zu gedenden 
das ich Ihrer Freundſchaft und Vorſorge bejtens 
empfehlen mögte. 
Beyliegend folgt das Gonzept eines an Serenissimum 
eingereichten unterthänigften Promemorias. Ew. Er- 
15 zellenz Eennen die Verhältniffe und Umftände die ich 
darinn nur leife berührt habe und werden bie Eile 
nicht misbilligen mit der ich vorgefchritten bin um 
too möglich den guten Menſchen noch vor dem Anz 
tritt der Wintervorlefungen aus einer jehr unange 
»o nehmen Lage gejeßt zu jehen. 
Sollte jedoch irgend ein Bedencken obwalten, jo ergebe 
ich mich gern höheren Einfichten und Entſchließungen. 
In Hoffnung einer baldigen frohen Zufammenkunft 
W. d. 8, Octbr. 1810. 
» Goethe. 
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6041. 
An J. ©. Lenz. 


Em. Wohlgebornen 

bericyte hierdurch mit Vergnügen, daß die Pietra 
fungaja endlich angefommen. Es iſt ein Höchft mer: 
würdiges und problematifches Naturproduft, und ich 
will nun ſehen, ob es in meinem Seller feine Sünfte : 
machen wird. Haben Sie die Güte mir Herrn Gau- 
tiert’ 3 Adreſſe zu ſchicken, weil ih ihm ſelbſt zu 
danken wünſche. 

Können Sie Heron de Villefosse Richesses mine- 
rales entbehren, fo erfuche ich Sie darum auf einige Zeit. « 

Da ich neulich nicht das Vergnügen haben Eonnte, 
von Ahnen zu vernehmen, was indeſſen Neues und 
Intereſſantes bey Ihnen angelommen; fo Haben Sie 
wohl die Gefälligfeit, mi) von dem Bedeutendften 
zu unterrichten. 1 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 


Weimar den 10. October 1810. 
Goethe. 


6042. 
An C. F. v. Reinhard. 

Nur den freundlichſten Gruß füge ich der ab— 
gehenden Schachtel bey. N 
Ich wünſche bald zu hören, daß ſie glüdlich an- 

gefommen ift, und daß Sie meiner gedenden. 
Weimar d. 11. October 1810. G. 
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6043, 
An den Herzog Carl Auguft. 
[15. October.] 
Ew. Durdl. 
haben mich durch Gewärung und Gabe in jolde 
Bequemlichkeit verfeßt daß ich nur wünjchte meine 
Hüften ftünden auch unter Jhrem Gebote, jo wäre 
— Hulfe Kebürftig. Statt alles viel- 
wörtlichen Dandes füge ich nur die Bitte Hinzu daß 
Sie dem jungen Begünftigten einige Augenblide 
ſchencken möchten. Für mid) ift es eine wunderfame 
1 Greatur, eben wie fie ſich etwa der Vater beſtellen 
möchte und ich müßte mich jehr irren wenn fie nicht 
auch dem Fürſten zu Handen wäre. Möge Emm. 
Durchl. vielfache Freude werden wie Sie mic) und 
die Meinigen erfreut haben. 
1 Goethe. 


6044, 
An Silvie v. Ziegejar. 

Wäre ich nicht eben im Begriff einen totalen Cor— 
vejpondenz Bankrutt zu machen, indem ich Freunden 
und Freundinnen, Gönnern und Beſchützern, ja Fürſten 
und Herren auf eine underantivortliche Weife Brief- 

» ſchuldner bin; jo würde ich mich vor diefem Blatte 
ihämen das Ihnen meine Entjculdigungen — 


Goethes Werte. IV. Abth. 21. vd. 


ich keiner 
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fol. Doch dazu wäre es nicht groß genug. Statt allem 
deshalb nur die Verfihrung daß ich mich ſehr glüd- 
lich ſchätzen würde den lieben Papa und die zarten 
Freundinnen auf3 herzlicäfte zu begrüßen und münd- 
lich zu verfidern daß fi mit mir nichts geändert 
bat. Ein gleiches verfiddert mich von Ihnen das 
liebe Blat da8 ich oft wiederlefe. Das fchönfte Lebe 
wohl! 
d. 19. Octbr. 1810. G. 


6045. 
An C. v. Knebel. 


Zuerſt, mein lieber Freund, muß ich dir für dein 
ſchönes Gedicht den beſten Dank ſagen. Es iſt treff⸗ 
lich gerathen und zeigt in einem Schüler Lucrezens 
einen Original-Anbeter der Natur. Herzerhebend 
für mich iſt es, zu ſehen, daß wir Alten noch Luſt, 
Muth und Tüchtigkeit haben, indeß die Jüngeren auf 
das ekelhafteſte ächzen und krächzen, und mit großer 
Selbſtgenügſamkeit verſichern, daß diefes das ächte 
und wahre ſey. 

Was die Kaaziſchen Zeichnungen betrifft, ſo würde 
die Prinzeß daran gewiß viel Freude haben. Es find 
ſehr ſchätzbare Entwürfe nach der Natur, auch einige 
gewiſſermaßen ausgeführt. Bey den meiſten thut 
einem die Wahl weh. Würde mir eine Summe hier 
aſſignirt; fo würde ich gleich einen zuverläſſigen und 
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zuſuchen und unmittelbar an Durchlaucht die Prinzeß 
abzuſchicken. Freylich wünſchte ich, dab es bald ge- 
ſchähe: denn die Dinge find jehr verführeriſch, in 
ihrer Art gut, ja vortrefflich, und berhältnigmäßig 

s von ſehr geringem Preis. Ich hatte jelbft Luft etwas 
zu nehmen; aber man giebt des Geldes doch am Ende 
zu viel aus, 

Was das Kranachiſche Wild betrifft, jo ift es 
wirklich ſehr gut und die Freude es zu befigen noch 
io fo neu, daß ich nicht gern die Veranlafjung geben 
möchte, es zu entfernen. Ich würde darüber große 
Klagen und Vorwürfe hören müſſen, demen ich mich 
nicht ausſetzen mag, jo gern ih unferer lieben Prinzeß 
bie Freude gönnen möchte, es zu fehen. 

0 Wie mir es ergeht und was ich treibe, davon ift 
nicht viel zu jagen. Vielleicht Tann ich in einiger 
Zeit Früchte von diefem augenbliclichen Stillftande 
vorweiſen. Man hat immer Noth, nad) jo einer 
langen Abiwejenheit, ſich wieder in alles zu finden 

» und zu fügen. Doc; würde ich jehr undankbar ſehn, 
tern ich nicht erfennte, daß man mir ben freund: 
lichſten Empfang gegönnt. Durchlaucht der Herzog 
hat Auguften zum Kammeraſſeſſor ernannt und mir 
ein paar Kutjchpferde verehrt; wodurch Jenem ein 

as entjhiedener Lebensgang angetviefen, und mir eine 
große Bequemlichkeit bejcheert ift. 

Von mancherley intereffanten Büchern, Brodüren 
und ähnlichen Dingen jage ich nichts, um dir nicht 
* 











6046, 


An €. 6. v. Voigt. 


Die den Profefjor Voigt beſonders betreffenden 
Papiere habe bis jet zuſammen gelaffen und die 
neuften dazu geheftet und fortfoliirt. 

Die Sache fteht gegenwärtig folgendermaßen: 

s  Unfern Fol. e. gethanen Vorſchlag, daß man bie 
Summe von 900 Thalern, welche dem Prof. Voigt zu 
feiner Reife vorgeſchoſſen worden, ihm als ein unver- 
zinsliches Gapital notire, und davon jährlich 100 Tha— 
ler, die ihm als eine Scheinzulage jollten zugeftanden 

io werden, bis zu Tilgung der Schuld abjchriebe, haben 
Durchlaucht nad) Fol. 9 genehmigt, und der Mufeums- 
cafje 200 Thaler zugelegt, don deren Hälfte jene 
100 Thaler nad) und nad) gedeckt, die andere Hälfte 
aber zu ſonſt nützlichen Dingen verwendet werben 

15 follte. 

Die deshalb nöthigen Expeditionen wurden aber 
durch ein gnädigjtes Reſeript Fol. 12, zurücgehalten, 
indem dem zum Bergrath ernannten Profefjor Voigt 
eine wirklich auszuzahlende Bejoldungszulage von 

» 100 Thalern gemacht wurde. 

Die Sache hat bis jet geruht und wird durch 
einen Brief des gedachten Bergraths Fol. 14. angeregt. 
Wie fie gegenwärtig Liegt, ſcheint mir folgendes noth- 
wendig: 
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Rad) Fol e. liegen 1000 Thaler Sächſ. Währung 
al3 an ihn ausgezahlt in der Gewährſchaft der 
Muſeumscafſe. Hievon wären 1.) 100 Thaler in 
Ausgabe zu verjchreiben, wogegen Bergrath Voigt eine 
Rechnung einzureichen hätte, daB er für jo viel an 
Raturalien zu dem Muſeum geliefert habe. 

2.) wäre der Rentamtsadminiftrator anzuweiſen, 
900 Thaler als ein unverzinsliches Capital gedachten 
Bergrath zu notiren, und jährlih 100 Thaler davon 
abzufchreiben. Hiezu würde das zweyte von Serenissimo 
und zugeftandne Hundert zu verwenden feyn. 

3.) wären die 60 Thaler dem Bergrath nicht ab- 
zuziehen, weil foldde mit in der Summe der 900 Tha⸗ 
ler fteden; jondern auf eine, dem Rechnungsſtyl ge- 
mäße Weile in Ausgabe zu verjchreiben. 

Ich erbitte mir Ew. Excellenz gefällige Urteil, 
in tviefern auf dieje Weije die etwas verſchobene Sache 
wieder ins Gleiche zu bringen ſey. Wir erhalten da- 
durch freylich weiter nicht3 al3 daß wir den jungen 
Mann, der uns ohnehin nicht entgehen wird, auf jo- 
viel Jahre vinculiren. Stimmen Em. Ercellenz in 
der Hauptſache mit mir ein, jo will ich die Erpeditio- 
nen nach meiner Überzeugung auffegen und zur Be— 
urtheilung vorlegen. 

Weimar den 24. October 1810. 


u 
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6047. 
An 3. F. 9. Schlofjer. 
[Concept.] 


Wohlgeborner, 
Inſonders hochgeehrteſter Herr, 
Um Ew. W. gegenwärtiges mit umgehender Poſt 
zuſenden zu können, erlauben Sie, daß ich mich ganz 
s kurz fafle. 

Ad 2.) Das Capital der Wittwe Ochs betreffend 
wollen wir aljo bis in ben Auguſt 1811 das 
weitere abwarten, 

Ad 3.) Wegen des Gapitals des Handelsmanns Zink 

it) trete ich Ew. W. Meynung bey, daß man ſich 
zu Keiner Vergrößerung des auf der Hypothel 
haftenden Capitals verftehe; ſondern fich Lieber 
die Ablage desſelben gefallen Laffe, welches ich 
alsdann zu meiner Dispofition zu halten bitte, 

1 indem ich e8 herein zu giehen und hier im Lande 
anzulegen gebächte, 

Ad 1.) Meine Frau Hat vor Kurzem ſich die Frey⸗ 
beit genommen, Ihre Frau Mutter, der ich mic) 
gehorfamft zu empfehlen bitte, um Bejorgung 

* einiger anzuſchaffenden Dinge zu erſuchen. Woll- 
ten Ew. W. die desfallfigen Auslagen berichtigen 
und das mir aladann zufommende etwa durch 
einen Wechjel, der in Leipzig zahlbar wäre, zu 
übermachen; jo würde ich es dankbarlich er= 

» fennen, 
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haft ihre Mährchen und Aneddoten wiederhohlt ver- 
nommen und trägft und hegjt alles im friſchen be— 
lebenden Gedächtniß. Setze did) alfo nur gleich Hin 
und jehreibe nieder was ſich auf mid) und die Mei- 
5 nigen bezieht und du wirft mich dadurch jehr erfreuen 
und verbinden. Schide von Zeit zu Zeit etwas und 
ſprich mir dabey von dir und deiner Umgebung. Liebe 
mich bis zum Wiederſehn. 
W. d, 25. Octb. 1810. 6. 


6049, 
An Ramann. 

ı Herr Namann wird erfucht dem Überbringer diejes 
Einen Eymer rothen Elſaſſer von dem Lehteren, und 
Einen Eymer Languedoc 

zu übergeben, zum Transport an mich, Zugleich ver- 
melde daß einiges zur Abzahlung parat Liegt, worüber 

15 disponirt werden kann. 


d. 25. Octbr, 1810. 
MW. Goethe. 


6050, 
An Sara v. Grotthuß. 
Weimar, den 28. October 1810. 
Sie follen, thenerfte Freundin, recht Herzlichen 
» Dank haben, daß Sie ung buch Ihren Lieben Brief, 
dem wir Lange hätten zuborfommen follen, auf eine 
jo freundliche Weiſe beſchämen. Wir freuen uns zu 


410 October 


hören, daß Sie mit dem Erfolg Ihrer Badecur nicht 
ganz unzufrieden find. Nachdem wir in Tyreyberg, 
Chemnit und Löbichau Bergwerke, Fabriken und 
ihöne Damen bejucht, find wir in Weimar angelangt, 
und wurden daſelbſt von Hof-, Theater- und Gefell- ; 
Ihaftsangelegenheiten fogleih umfangen, jo daß unfer 
Blick nad) außen für die erfte Zeit ganz ummebelt 
var. Selbit jebt geht e8 noch ein bischen bunt ber. 
Berzeihen Sie alfo diefem eiligen Schreiben. 

Das mitgetheilte höchſt merkwürdige Blatt merbe w 
ih wohl verwahren, es foll nicht aus meinen Händen 
fommen. Laſſen Sie von Zeit zu Zeit etwas von 
fi hören und geben und einige Nachricht, beſonders 
au, wie es mit dem akademiſchen Weſen in Berlin 
aussieht. 1 

Nach der Ankündigung ift diefer ehrwürdige Körper 
fehr disproportionirt. Nimmt die mediciniihe Fa— 
cultät, wie billig, den untern Theil des Rumpfes ein: 
jo muß man fagen, daß e3 ein mwohlbeleibter Körper 
ift. Anderer Bemerkungen enthalte ih mid. Doctor » 
Riemer empfiehlt ſich zum allerbeften, dankt für das 
Andenken, und wünſcht auch jeine Freunde Ahnen 
immer empfohlen. 

Nun aber empfehle ich Ahnen meine Küche, und 
meine Tafel, für melde Sie mir zu rechter Zeit s 
einige Lederbijien zu fenden verſprochen haben, ala 
da find: Kaviar, Sander und Torſche. Mögen Sie 
mir eine fürmliche Rechnung Yhrer Auslagen fenden; 





1810. 41 


jo verbinden Sie mid) ungemein und geben mir Muth, 
Sie um Fortjegung folder Gefälligkeiten zu bitten. 
Aus unfern mittelländiichen Gegenden können wir 
kaum etwas Andres als papierne Aquivalente an- 
s bieten. Leben Sie recht wohl und bleiben Sie unferer 
aufrichtigen dankbaren Anhänglichkeit überzeugt. 


Goethe. 
Dem Heren Gemahl die beften Empfehlungen. 
©. 
6051. 
An Zelter. 


Wie es mit dem Zaubern geht, jo würde ich gegen- 
wärtiges Blatt auch noch nicht an Sie richten, wenn 
nicht meine Frauen über das Außenbleiben der Rüb- 
hen in Berlegenheit wären, und fürchteten, fie möchten 
bei fpäterer Sendung erfrieren. Ich bringe daher 

15 diefe freundliche Gabe, womit Sie uns zu erquiden 
pflegen, in Erinnerung, 

Bon mir ift wenig zu fagen, ala daß id) diefen 
Monat getwifjermaßen für mein langes Außenbleiben 
gebüßt habe, ob ich gleich mich nicht über das was 

» mir begegnet, beklagen darf, vielmehr allerley gutes 
davon zu jagen twüßte Sie find indeffen gewiß 
fleißiger geweſen als ich: denn alles was mir bieje 
Zeit her gelungen ift, find allenfalls einige Reflexionen 
über das Vergangene. Sagen Sie uns bald etivas 

» von fi. Eine vollftändigere Abjchrift eines Liedes, 
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6053. 
An Döbereiner, 


Ew. Wohlgeboren 

erhalten, nad) unſrer geftrigen Verabredung, die nöthi- 

gen Papiere. Haben Sie die Gefälligkeit darnad) das 

andere zu bejorgen. Ordnen Sie den Apparat, wie ex 
» nad) und nad) ankommt, und revidiren ihm nad) dem 

Verzeichniß, welches ich nächſtens überfende. Sollte 

etwas fehlen, jo bemerken Sie es, und was drüber 

ift, verzeichnen Sie. Was fonft von hier aus, be— 

fonders don Herzoglicher Bibliothek, nützlich ſeyn 
10 möchte zu Ihren Sweden, ziehen Sie mir aus, und 

ich will das weitere gern beforgen. Mich beſtens 

empfehlend 

Weimar den 10. November 1810. 
Goethe. 


6054. 


An Bettina Brentano. 


1 Hier die Duette! In diefem Augenblid Habe ich 
nicht mehr Faſſung und Ruhe als dir zu fagen: fahre 
fort fo Lieb umd anmuthig zu ſehn. Laß mich nun 
bald taufen! Adieu. 

d. 12. Nov. 1810. 6. 
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6055. 
An Fichſtädt. 
Ew. Wohlgeboren 
bin ſehr dankbar für das Überſchickte. Leider Habe 
ich bisher immer vergebens gehofft meinen Befuch in 
Jena abzuftatten. 

Ihre Literaturzeitung fährt fort mir angenehme : 
Unterhaltung und Belehrung zu geben. Es ift frei 
lich jet eine böfe Zeit, two ein ſolches Unternehmen 
nur mit Mühe und Sorge durchgeführt wird. 

An ein Programm haben wir gedacht. Es Lönnte 
bie Tyortfeßung des vorjährigen enthalten und zugleidh » 
die Anzeige von verjchiedenen Kunſtwerken, die uns 
dieſes Jahr vor Augen gekommen find. 

Wegen einige andern hoffe id bald mündliche 
Anfrage zu thun. 

Der ich mid) zu geneigtem Andenken empfehle und ı 
die Ehre habe mich zu unterzeichnen 

Er. Wohlgeboren 
Meimar ganz ergebenften Diener 
den 15. November 1810. J. W. v. Goethe. 


6056. 
An Perthes. 
Weimar den 16. November 1810. = 
Indem ich Ihnen, mein werthefter Herr Perthes, 
dankbar anzeige, daß die vier Stüde des Bater 
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ländifchen Mujeums bey mir eingetroffen find; 
jo muß ich, obgleich ungern, ablehnen an einem jo 
twohlgemeynten Inftitute theilzunehmen. Ich habe per- 
ſonlich alle Urſache, mich zu concentriren, um dem 
s jenigen was mir obliegt, nur einigermaßen gewachſen 
zu ſeyn. Und dann ift die Zeit von der Art, daß ich 
fie immer exft gern eine Weile vorüberlafie, um zu 
ihr oder von ihr zu fprechen. Verzeihen Sie daher, 
wenn ich dem Antrag ausweiche, und laſſen mich 
10 manchmal erfahren, tie Ihr Unternehmen gedeiht. 
Daß wir Herrn Nunge verlieren jollen, jehmerzt 
mich ſehr; dod er it jung, Hoffnung ift bey den 
Lebenden, und meine Wünjche können ihn nicht los— 
lafjen. Es ift ein Individuum, wie fie felten geboren 
15 werden. Sein vorzüglic Talent, fein wahres treues 
Wefen, ala Künftler und Menſch, erweckte jchon längſt 
Neigung und Anhänglichkeit bey mir, und wenn feine 
Richtung ihn von dem Wege ablenkte, den ich für den 
echten Halte; jo erregte es in mir fein Mipfallen, 
» ſondern ich begleitete ihn gern, wohin feine eigen- 
thimliche Art ihm trug. Möchte er fich doch nicht jo 
geſchwind in bie ätherifchen Räume verlieren. Lafjen 
Sie meine Grüße an ihn recht aufrichtig theilnehmend 
und herzlich ſeyn. 
» Leben Sie recht wohl und gedenken meiner, 
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6057. 
An Ludwig Gottlieb Earl Nauwerd. 


[Concept.) [16. Rovember. ] 
Ew. Wohlgeboren 


haben mir diejen Sommer eine fehr angenehme Über- 
raſchung gegönnt, indem Sie mir die twohlgerathenen 
Zeichnungen nad) Carlsbad überfandten. ch Eonnte 
mich nicht von ihnen trennen, weil ich fie nothwendig 
meinen und Ihren weimariſchen Freunden vorlegen 
mußte. Auch unterwegs ſchon haben fie viel Per- 
gnügen gemacht, und mehr ala einmal bin ich gefragt 
worden, ob fie verfäuflich feyen. 

Erlauben Sie jebt, daß ich fie noch bis ettva gegen 
da3 Neujahr behalte, und daß wir, in dem getwöhn- 
lichen Jahres Programm der jenaiſchen allgemeinen 
L. Zeitung, ein gutes Wort darüber ausſprechen. 

Unjer Kupferfteher Herr Müller ift von Dresden 
aus auf diefe Zeichnungen aufmerkſam gemacht wor- 
den, und übertrüge wohl eine und die andere auf bie 
Platte; allein es iſt dabey bedenklich, daß gerade das 
Verdienſtlichſte Ihrer Zeichnung jo außerordentlich 
zart ift, daß es faum nod) einmal und bejonders mit 
einer andern Technik hergeftellt werden Tönnte. 

Wie fehr Hätte ich gewünſcht, Sie noch in Dresden 
anzutreffen und Ihnen auch für die anmuthige und 
geiftreiche Parodie der Tranzfiguration zu danken, die 
ih Herrn Geheimerath Wolff gern abgetaufcht oder 


— 
= 
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abverdient hätte. Sagen Sie mir ein Wort über 
Ihre gegenwärtigen Zuftände und Jntentionen, und 
bleiben verfichert, daß wir jeit den guten Seiten 
unferer Ausftellung Ihrer immer mit wahrer Theil 
nahme gedacht und uns recht jehr an den bedeutenden 
Fortſchritten ergeht haben die Ihnen indeffen geglückt 
find. Der ic) Sie von mir jelbft und von der Firma 
W. K. F. zum allerjhönften gegrüßt haben will, 


6058, 
An Belter. 


Die glüdliche Ankunft dev Rübchen an dem geſtri— 
gen Tage, als dem 17. November, till ich ſogleich 
vermelden und zubörberft für dieſe ſchöne Küchengabe 
in meinem und meiner frauen Namen zum aller- 
beften Dank jagen. 

Und nun jogleic Hinzufügen, wie viel Freude 
Sie uns durch die zuleht überfendeten Compofitionen 
ſowohl als durch den Diogenes gemacht haben, welcher 
der Liebling unfres Heinen Publicums geworben ift. 
Ich Hoffe Ihre Liedertafel wird ſich nicht weniger 
an demfelben erfreut haben. 

Die wöchentliche muficalifche Zufammentunft, fo 
gering die Anſtalt auch jeyn mag, verſchafft mir doch 
das unſchätbare Vergnügen, das ich jonft ganz ent= 
behren müßte, Ihre trefflichen Arbeiten twiederholt 


zu vernehmen und damit bekannt zu werden. Jo— 
Goethes Werke, IV. Adth. 21. BD. [4 
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Ferner wollte ic) anfragen: Habe ich Ihnen nicht 
Zwey Exemplare meiner Werke zugeſchickt, eins auf 
Velin, das andre auf ordinär Papier? Ich habe 
leider diefe Sendungen ein wenig unorbentlic ange 

s ftellt, Schreiben Sie mir, fo ſchicke ich den dreyzehnten 
Theil, welcher die Wahlverwandtichaften enthält, 

Schließlich melde, daß uns ein jeltjames Unter 
nehmen bevorfteht, nämlich den Fauft aufzuführen, 
tie er ift, infofern es nur einigermaßen möglich ters 

10 den will. Möchten Sie uns wohl mit einiger Mufit 
bepftehen ; befonders bey dem Oftergefang und dem Ein- 
ichläferungslied: Schwindet ihr dunklen Wöl- 
bungen droben. 

Und num ganz zum Ende, die Meldung, dab 

» Brizzi von München angetommen ift, und daß wir 
den Achill von Paer italiänijch geben, und alſo recht 
wie vornehme Leute thun. Wahrjcheinlich wird die 
Aufführung Sonnabend den 24. November jeyn. 


6059. 
An Friedrich Wilhelm Heinrich v. Trebra. 
[Concept.) [19. November. ] 
Das mir beſcherte Glüd, einen trefjlihen Freund 
» jo wahr und warm wie vor manden Jahren wieder 
zu finden, wird mir aufs neue belebt, da die inter- 
eſſante Charte bey mir aufgeſteckt ift und mich zu 
geiftiger Wiederholung des Gejehenen und Genofinen 
einlädt. Zaufend Dank auch dafür! 


m 


thätigen und wiſſenſchaftlichen Zirkel einigen Beyfall 
finden und eine für den Berfafjer belehrende Theil- 
nahme erregen. 


6060. 
An N. Meyer. 


Sie hatten und, mein wertheſter Herr Rath, die » 
Hoffnung gemacht, daß wir Ihre liebe Sattinn bey 
una fehen follten. Wir hofften nähere Nachricht von 
Ihrem Befinden zu erhalten, und abermal3 eine Leb- 
baftere Communication zu eröffnen. Indem wir uns 
nun aber getäujcht finden, jo frage id für mid an » 


1 





1810. 421 


und erfuche Sie, uns gelegentlich anzuzeigen , wie es 
mit Ihrer Gejundheit fteht, und wie Sie mit Ihrem 
neuen Wohnort, jowohl in Betracht der Praxis als 
ſonſt, zufrieden find. 

Mögen Sie mir jonft erzählen, womit Sie ſich 
beichäftigen und woran Sie Theil nehmen, jo wird 
es mir ſehr erfreulich feyn. Sie werden fich erinnern, 
mir früher eine Anzahl aus einem alten Gober durch- 
gezeihneter Blätter mitgetheilt zu haben. Sie jtellen 
wunderliche, uns bisjeht unerklärte Figuren und Ge- 
dichten vor, und ftanden wahrſcheinlich als Margi— 
nalien neben einem Gedicht. Bey den neuern Ber 
mühungen um die Poefie des Mittelalters kommen 
dergleichen Alterthümer vorzüglich zur Sprade, und 


»Res wäre uns wünſchenswerth etwas Näheres über 


jenen Goder zu erfahren, woraus diefe Zeichnungen 
genommen find. 

Wo befand er fich? und zu welcher Zeit? haben 
Sie ihn etwa ſelbſt gejehen, oder haben Sie nur 
hiſtoriſche Nachrichten davon? Wer hat die Zeich- 
nungen gemacht? Und wie wär es möglich, wenn 
der Coder noch aufzufinden wäre, am jchnellften 
Notiz von ihm zu erlangen? ja vielleicht eine Ab- 
ſchrift des neben den Figuren geftandenen Gebichts 
zu erhalten? Mögen Sie mir hierüber bald einige 
Nachrichten geben, jo verbinden Sie mid) ganz be 
ſonders. Eine Blechtapſel mit den Menkenſchen Zeich- 
nungen wird vorlängft angetommen jeyn. Sind wir 
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im Fall Ahnen irgend eine Gefälligkeit zu erzeigen, 
fo geben Sie einen Wint. 

Empfehlen Sie mich Ihrer lieben Frau und küflen 
Ihren wadern Knaben. Die Meinigen grüßen zum 
ſchonſten. 

Weimar den 20. Nov. 1810. 

Goethe. 
6061. 
An Charlotte v. Stein. 


Jeden Morgen wollt ich, verehrte Freundinn, zu 
Ihnen kommen, einiges vorzeigen, einiges beſprechen. 
Aber dieſe Tage waren mir voll Unruhe. Jetzt bin wo 
ich veranlafjt nad) Jena zu gehen, Montag bin ich 
wieder Bier. Indeſſen ſende ich mehrere Umrifje zu 
Götz einen zu Fauft an denen id Freude und 
meiner zu gebenden bitte. 

W. d. 23. Nov. 1810. 6 


6062. 
An Anna Amalie Wolff, geb. Malcolmi. 


Sie haben, befte Wolff, neulich die Rolle der 
Iphigenie, nad) aller und auch nad) meiner Über 
zeugung fürtrefflid und unverbeſſerlich bargeftellt, 
wie denn geftern bey Hofe darüber nur eine Stimme 
war. Wenn ich aber an jenem Abend, indem ich Sie zo 
bewunderte, zugleich mit Horchenden, die mir ſchon 
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einigen Verdruß gemacht Hatten, mein Spiel trieb; 

jo war ficherlich Mephifto nicht weit. So viel vor- 

läufig zu Ihrer Beruhigung an der mir unendlic) 

viel gelegen ift. Wandeln Sie auf Ihrer jchönen 
s Bahn, zu aller Freude nur immer fo fort und laſſen 

Sich durch nichts irre machen, Mir würde die Sache 

Luftig vorfommen, wenn Ihnen dabey nicht Weh ge- 

ichehen wäre, Doc Hoffe ich wir wollen nächitens 

bey einem Glas Champagner zufammen darüber laden. 
N W. d. 23. Nov. 1810. 

Goethe. 
6063. 
An Silvie v. Ziegejar, 

Es thut mir jehr leid Sie geftern nicht begrüßt 
zu haben. Etwas ſehr wunderbares hielt mic ab. 
Sie jollen es künftig erfahren. 

Auch heute kann ich leider Sie nicht befuchen und 
Morgen frühe muß ich wieder fort. 

Brizzi fingt 4 bis 5 mal und da wird es doch 
Einen günftigen Tag geben. 

Paulinen Lafjen Sie ja allein an dem verräthri— 

»o ſchen Geſchenck ſich abmüden. Es ift ihr für ihre 
Sünden gegeben. Sie wird mic) nächſtens verwünſchen 
und e8 ins feuer werfen. 

Vorher aber wünſcht ich daß der Liebe Papa bie 
Ankündigung läße die ganz am Schluß des Quart- 

» beftes fteht. Er hat als Ganzler und Minifter viel 
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jeltfamere Relationen angehört. Ich empfehle mid 
zum beften. Und empfele mich Ihrem lieben An- 
denden. 

"Xena d. 25. Nov. 1810. G. 


6064. 


An Joſeph Maria Graf v. Portalis. 
[Concept.] 
Monsieur s 

C’est avec la plus agreable surprise que je recois 
la lettre que Votre Excellence m’a fait l’honneur de 
m’adresser le 9. de ce mois. Comme homme de lettres, 
jai vu avec un interet mel& d’admiration les sages 
r6glemens par lesquels le Heros qui fait le bonheur 10 
de la France a pourvu & la propriet€ des Ecrivains 
nationaux et etrangers. Aujourd’hui, que je me vois 
compris dans le nombre de ceux qui jouissent de ce 
bienfait, j’ai lieu de m’en feliciter plus particulißre- 
ment puisque j'y trouve une occasion de marquer A ıs 
Votre Excellence les sentimens de la sinctre estime 
que m’a depuis longtemps inspiree la rare et l'in- 
fatigable activit€ avec laquelle Vous honorez une place 
dont aucun des immenses details ne Vous Echappe. 

Quant A l’objet qui me procure P’honneur de Vous » 
eerire, Jai celui de Vous marquer que Mr. Cotta 
libraire à Stuttgart et A Tubingue, Royaume de Wur- 
temberg, et de Société pour plusieurs ouvrages im- 
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portans, avec les libraires de Paris et de Strasbourg, 
est celui qui pour le moment s’est charg6 de l’impres- 
sion et de la vente de mes oeuvres poetiques, litt6- 
raires, ou qui ont les Sciences et les Arts pour objet. 
s C'est en son nom et au mien que jinvoque avec 
reconnoissance l’effet de la faveur accordee aux auteurs 
par le quarantiöme Article du Déeret concernant les 
libraires et les derivains dtrangers, et je supplie Votre 
Excellence de vouloir bien user de lautorit6 de sa 
10 Place pour faire surveiller nos interöts avec la möme 
bont& qui Ya engag6e A nous y rendre attentifs. 

Si jamais je contracte quelque engagement dans 
Y’etendue de ’empire Frangois, soit avee Mr. Fabrieius 
de Cologue avec lequel je n’ai eu jusqu’a present 

1 aueune relation, soit avec quelque autre libraire, 
jaurai soin de munir mes arrangemens de clauses 
propres A les faire lögitimer sous Votre supr&me 
Direction, et j’ose esp£rer que Vous voudrez bien me 
permettre d’en faire à Votre Excellence un hommage 

» que la crainte d’importuner m’a interdit jusqu’A prösent. 

Je Vous supplie encore une fois d’agr&er les assu- 
rances de ma plus vive gratitude r&lativement a la 
bont& avec laquelle Vous voulez bien me prevenir 
lögalement et ajouter A cette faveur quelques mots 

3 infiniment flatteurs. Veuillez bien me permettre de 
me röserver l’occasion d’ajouter personellement les 
marques de mon d&vouement A ce peu de lignes par 
lesquelles je ne puis &puiser l’expression des senti- 
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ments de l’estime tr&s-respectueuse et de la haute 
consideration avec laquelle j’ai Phonneur d’etre 
Monsieur 
de Votre Excellence 
le tr.h. et tr. ob. Serv. 5 


Weimar 
ce 25. Novembre 1810. 


6065. 
An Joſeph Franz Marimilian 
Fürſt von Lobkowitz. 


Durchlauchtigſter Fürſt, 
gnädigſter Herr! 

Nachdem geſtern die Oper Achill mit allgemeinem 
Beyfall aufgeführt worden, halte ich für Schuldigkeit 
Ew. Durchlaucht Hiervon unterthänig zu benachridhti= 10 
gen. Herr Brizzt hat vortrefflic” gejungen und ge— 
ipielt, und die unjrigen haben ihn recht glüdlich 
jecundirt. Unfere hohen Herrſchaſten, der Hof und 
da3 Publicum verlebten einen jehr ſchönen Abend, 
und da Ew. Durchlaucht diejes fchiwierige Unternehmen 15 
freundlichit begünstigt und wir Höchftdenenfelben den 
verbindlichften Dank jchuldig find, jo verfehle ich 
nicht, denfelben Hiermit auszuſprechen und ihn im 
Namen aller, bejonder3 aber im Namen Durdlaudt 
des Herzogs abzutragen. N 

Konnte etwas dies vorzügliche Vergnügen ftören, 
jo war e3 die vereitelte Hoffnung Ew. Durchlaucht 
bier zu ſehen; wobey ung nur noch der Gedanke zu 
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ftatten kam, etwas vorbereitet zu haben, was in ber 
Zukunft Höchftdenenjelben zu vergnüglicher Unter 
haltung gereichen könnte, 
Die uns vertrauten Muficalien werden nad) ge: 
s madjtem Gebraud) nad) Dresden an den Heren Haupt- 
mann don Verlohren abgejendet, welcher nicht ver= 
fehlen wird, fie dahin wo Ew. Durchlaucht befehlen 
follten, zu ſpediren. 
Was mich betrifft, ſo habe ich keinen angelegent= 
10 licheren Wunſch für das nächſte Jahr, ala Ew. Durch- 
laucht und Ihro Höchften Angehörigen irgendwo aufs 
zuwarten, um die Höchſtdenenſelben gewidmete Ver- 
ehrung perfönlich auszudrücken. 
Wie ich denn hoffe, daß Gegentwärtiges zur guten 
ıs Stunde anlangen und gnädige Aufnahme erfahren wird. 
Ew. Durchlaucht 
Weimar, g 2 
den 29. November 1810. pen 


6066, 
An Carl Fürft Lichnowsky. 
[Concept.] [29. November. ] 
Ew. Durchlaucht 
» hätten ſchon längſt einen Brief von mir erhalten 
jollen, und ich kann dieſes Berfäumniß kaum ent 
ſchuldigen; doch darf ich anführen, daß mein Auf- 
enthalt in Teplitz jehr unruhig und meine Rückreiſe 
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über Dresden und Tyreyberg jehr zerftreuend geweſen;: 
jo wie ih auch die erjten Tage meines Hierſeyns nicht 
von mir ſelbſt abhing. 

Nun Sende ich aber ein Verzeichniß der vorzüg- 
lichen deutſchen Dichter mit den dazu gefügten Preifen 
ihrer Werte. Es wäre freylich wünſchenswerth, daß 
die Original Ausgaben in einer jo edlen Bibliothek 
aufgeftellt würden. 

Anfang? gedachten wir eine Art von räjonnirtem 
Catalog zu jenden, welcher zugleich die Gejchichte 
unjerer Poeſie in der neuen Epoche enthalten jollte, 
allein dieß führte zu weit und war hauptſächlich Ur- 
ade, daß unjere Schuldigkeit Ew. Durchlaucht zu 
dienen ſich verjpätetee Wir wünſchen daß Bey 
fommende3 von einigem Nuten jeyn möge und daß 
unfere Verzeihung von Ihrer Güte Schon gewährt ey. 

Was den ziweyten hohen Auftrag betrifft; jo bin 
ich darin noch weniger glücklich geivefen. Schon bie 
meilten Gapitalien find durch die Landesanleihen auf: 
gezehrt, welche veranftaltet twurden, die Contribution 
zu bezahlen und die Kriegskoſten zu deden. Auch 
find noch immer gegenwärtig, theil3 Particulierz, 
theil3 Corporationen, beſchäftigt ihren Credit zu er- 
weitern und ſich durd) größere Anleihen aus kleinen 
drüdenden Schulden und Verhältniſſen herauszureißen. 
Bey und hat nun gar da3 große Eiſenachiſche Un: 
glück eine ungeheuere Wunde geichlagen, welche fo 
manche Kräfte aufzehrt ohne dadurch geheilt zu werben. 


U) 
D 


% 


d 


u. 
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Eben jo nehmen im Königreich Sachſen große er- 
öffnete Anleihen alles baare, noch allenfalls nieder= 
gelegte Geld weg, jo daß ich wenig Hoffnung habe, 
Er. Durchl. Wünſche erfüllt zu jehen. Sollten Ew. 
Durchlaucht indeſſen väthlich finden, den Gedanken 
weiter zu verfolgen, jo würde ein etivas umftänd- 
liches Promemoria, das man z. B. dem Fregiſchen 
Haufe in Leipzig communiciren könnte, wohl der erſte 
Schritt zu einem neuen Verſuch jeyn. Mehr füge ich 
nicht Hinzu, als die Verfiherung, daß Ew. Durchl. 
Gnade und Neigung mir unſchätzbar bleiben, Mein 
Sohn an dem Höchitdiefelben einigen Theil nehmen 
wollen, und dem Durchl. der Herzog foeben den Cha- 
rakter al? Cammerafjeffor zuerkannt, empfiehlt ſich 


» zu Gnaden und hofft dereinft eine günftige Aufnahme. 


s 


Sie verzeihen, daß ich mich einer fremden Hand be— 
diene. Es ift Dr. Riemer der fchreibt und die Ge- 
legenheit ergreift für jo mandes Gute und Erfreu- 
liche zu danken. Ich aber habe die Ehre mich mit 
volltommener Verehrung zu unterzeichnen. 


6067. 
An Michael Graf v. Althann. 
[Concept.] [Anfang December. ] 
Die Empfindungen, welche Ew. Excellenz höchſt 
erfreuliches Schreiben bey mix erregt, auch nur einiger- 
maßen auszudrücken, finde ich mich nicht im Stande. 
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Nur foviel ſey mir erlaubt in Eriwiederung desſelben 
zu äußern. Als bey der Antvefenheit unferer all- 
verehrten und allgeliebten Monarchinn in Carlsbad 
mir die Beranlaffung ward, im Namen eines ganzen 
Volks Allerhöchſt Diejelbe anzureden, erſchien mir 
dieſes als das größte Glüd, indem ich zugleich meinen 
eigenen Gefinnungen Ausdrud und Sprache geben 
durfte. Wenn nun diefe ſchwachen Zeugnifje der wahr: 
jten Gefühle gnädigft bemerkt und Huldvoll aufge 
nommen toorden, jo war diejes jchon eine Beloh- 
nung, deren Eindrud durch das ganze Leben dauern 
muß. Erfahre ih nun aber gegenwärtig, daß jene 
hochverehrte, ja angebetete Fürftinn unter den mannig- 
faltigften und bedeutendften Umgebungen fich ber für 
jo Viele glüdlichen Tage und auch meiner erinnert, 
und mid deſſen durch Ew. Excellenz höchſt verehrliche 
Worte ſowohl als dur ein koſtbares Gefchent ver: 
jihern will; jo übertrifft dieß alles, was ih nur 
jemal3 erwarten, was ih nur immer hoffen durfte. 
Diefe herrlide Gabe leuchtet unter allem was id) 
irgend beſitze, am fchönften hervor, und erhöht jene 
Freude, welche jchon die Einfiht in fo hohe Eigen- 
Ihaften gewährt, noch als huldreiches Merkzeichen, 
daß die damit jo reichlich Begabte auch derer gedenken 
mag, welche nicht aufhören können, ſich ihrer Boll- 
kommenheiten zu erinnern. Ew. Ercellenz haben gewiß 
die Gnade meinen dankbaren Empfindungen die jchid: 
lihen Worte zu leihen; worum ich, mit jo größerer 


* 


X 
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YZuverficht bitte, als die Offenheit oder das Zutrauen, 
womit Ew. Ereellenz mid, in Carlsbad beehrt, mir 
unvergeßlich bleibt; und neben dev Ehrfurcht, welche 
mix Ihre hohe Würde gebietet, nod) der Neigung und 
Anhänglichkeit, die wir ſonſt nur für unferes Gleichen 
empfinden, volllommen Raum läßt. 

Durchlaucht der Herzog, mein gnäbigfter Herr, 
war höchſt erfreut über das an ihn gerichtete An— 
denken, und erwiedert es mit aufrichtiger Herzlich. 
teit; toie ich denn nicht übertreibe, wenn ich Ew. 
Exeellenz verfichre, daß die Unterhaltung über das- 
jenige, was dieſem würdigen Fürſten in Zepli er—⸗ 
freuliches begegnet, die angenehmiten und heiterften 
Augenblide eines täglichen Geſprächs macht. Mein 
höchſter Wunfch wäre, der Allverehrten Monarchinn 
mich irgendwo zu Füßen zu legen, und mich perfönlich 
von dem Wohlbefinden eines von jo vielen Taufenden 
erflehten Lebens zu überzeugen; zugleich auch Ew. 
Excellenz diejenige Dankbarkeit zu wiederholen, welche 
mic unausgejekt beichäftigt. 


6068. 
An C. v. Knebel, 

In Erwiederung deines freundlichen Briefs ver- 
melde id) nur kürzlich, daß Sonnabends die Oper 
wiederholt wird. Du ſollſt freundlich willlommen 
feyn mit den Deinigen, ein gutes Mittagefjen joll 
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euer warten, fo wie auch Schlafftellen für die Nacht 
bereitet feyn, alles nad Luft und Belieben. Mehr 
lage ich heute nicht, werde dir aber bey deiner An- 
funft manches artige mittheilen können. Lebe recht 
wohl und gedenfe meiner. s 
Weimar den 5. December 1810. G. 


6069. 
An Döbereiner. 


Ew. Wohlgeboren 

erjehen aus der Beylage, was von Seiten Herzoglicher 
Commiffion an Frau Profeſſor Göttling gelangt if. 
Das ganze Geſchäft erledigt fih dadurch, und Sie w 
fönnen ſowohl den Apparat als die Bibliothel, von 
welchen beyden ein Verzeichniß beygelegt ift, in Ihren 
Gewahrſam nehmen und fich deren nad) Belieben be 
dienen. Alles zuſammen wird gewiß ein hübſches 
Ganze machen, wenn wir nur erft ein Local, das v 
bequem genug ift, vor una haben, und die ſämmtlichen 
Geräthichaften rejtaurirt und in Ordnung find. 

Wollen Sie bey der Übernahme meinen Sohn, 
den Aſſeſſor, zuziehen, jo wird es mir jehr angenehm 
jeyn, damit er fich mit diefen Dingen mehr befannt » 
made und fi eben jo an Em. Wohlgeboren als 
an die Willenichaft, welche Ste lehren, noch mehr 
attadhire. 
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Ich wünſche recht wohl zu leben und hoffe vor 
Neujahr noch einmal Sie in Jena zu fehen. 


Ew. Wohlgeboren 
Weimar ergebenſter Diener 
> ben 5. December 1810, Goethe, 
6070. 


An Frau Göttling. 


Auf Ihr gefälliges Schreiben, werthefte Frau Pro- 
fefforin, habe das Vergnügen, anzuzeigen, daß das in 
Frage ftehende Geſchäft, nad Ihren Vorſchlägen, ab- 
geichlofjen werden kann. 

» Sie erhalten aljo: 
für den Apparat im Ganzen .. . . 160 Rthl. 
für die Bücherſammlung zu 1200 8. 
den Band zu 6 ggr. 300 „ 
460 Rthl. 
15 Diefe können fogleich ausgezahlt werden, wenn vor⸗ 
benannte Gegenftände an Hexen Profefjor Döbereiner 
übergeben und in feinen Gewahrfam gekommen find. 
Nur muß man dabey die Bedingung machen, daß 
Alles an Ort und Stelle bleiben könne, bis gedachter 
so Herr Profefjor feine Wohnung verändert, und ber 
Apparat jowohl als die Bücher nach dem neuen, im 
Herzoglichen Schloſſe einzurichtenden Locale gebracht 
werden können; welches vielleicht Oſtern vielleicht 
Johannis gejchehen kann. 


Goethes Werke. IV. Aoth: 21. @- 2 
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Sollten Ste fonft noch etwas zu erinnern Haben, 
fo Tönnte ſolches Hexen Profeflor Döbereiner ober wir 
unmittelbar mitgetbeilt werden. Es iſt mir fehr am 
genehm, bey biejer Gelegenheit den Antheil bezeigen 
zu koͤnnen, den ich nicht aufbdre’an Ihnen und den ! 
Ihrigen zu nehmen. 

Weimar den 5. December 1810. 

Goethe. 


6071. 
An Sara dv. Grotthus. 


Weimar, den 6. December 1810. 

Heute fol, theuerfte Freundin, nicht von Beder » 
bifien, am wenigften von ben Gpidigänfen, bie Sie 
uns fo appetitlich in der fyerne zeigen, bie Rebe feyn; 
auch nicht von allem andern Freundlichen und Guten, 
das Ihr Lieber Brief enthält; fondern, wie Sie ſchon 
aus der Inlage jeden, von dem Schickſal der Tochter » 
Jephthä. Auf Ihre Anregung babe ich fogleich das 
empfohlene Trauerſpiel aus den Flözſchichten poetifcher, 
theatralifcher und litterariihder Anhäufungen, die fi 
um mid) herum aufbauen, berborgefudht, Habe folches 
mit Vergnügen gelefen, und Halte die Aufführung » 
nicht ganz unmöglich; doch wünſchte ich, der Berfafier 
tbäte vorher noch Folgendes daran: 

1) Könnte er eine Anzahl Verſe herausnehmen, 
oder, wie man fagt, ftreichen; fo würde e8 dem Städ 
günftig jeyn, teil es etwas zu lang fpielt. Ich fühle » 
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zwar jelbft, daß es ſchwer halten wird, weil die 

Scenen gut gearbeitet find, und ſich nichts Über- 

flüſſiges findet; allein hie und da läßt fich doch wohl 

eine Heine Amplification und mehrere Ausführlichkeit 
s wegnehmen, ohne daß das Ganze Schaden leidet. 

2) Wären die vier Krieger in zwey Perfonen zus 
jammenzuziehen, und diejen beftimmte Namen zu geben. 
Kein guter Acteur mag gern als bloßer Statift er— 
ſcheinen, und das, was die Krieger zu jagen und zu 

so thun Haben, ift zu bedeutend, als daß man es wagen 
ſollte, durch vier Perfonen es ausrichten zu laſſen, 
two gewöhnlich einer oder der andere ſchwach bleibt, 
oder gar ſich lächerlich macht. 

3) Nun noch ein Hauptpuntt, Der Verfaffer hat 

1 wohl gefühlt, daß er bey dem Gelübde Jephtha's fich 
bejonders angreifen müfle, und hat es auch deßhalb, 
damit e3 fi) vom andren gleichſam abjondere, in ges 
reimte Verje gebracht; allein aufrichtig zu jagen, jo 
bat mir diefe Stelle zu wenig Gehalt und die gereimten 

»» Trochäen zu wenig Würde. Die Achſe, um die ſich 
das ganze Stüd dreht, jollte etwas derber ſeyn. — 
Diefes legen Sie dem Verfaffer an's Herz, und er 
wird leicht fühlen und einjehen, wie es gemeint ift. 

So viel für heute. Ich füge weiter nichts hinzu, 
» damit diefe Sendung nicht aufgehalten werde. 
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6072. 
An Sara dv. Grotthus. 


Weimar, den 7. December 1810. 

Die ſchöne Taſſe zum Andenten der verehrten 
Königin, welche al3 ein Kenotaphium bey mir ftehen 
fol, und der überſchöne Beutel, welcher gleichfalls 
als Kenotaphium in meinem Schate liegt, weil des > 
Goldes nicht hinreichend übrig it, ihn zu füllen, 
ſollen mir liebe Erinnerungspunfte bleiben an das 
Wohlwollen meiner Yreundin. 

Sie empfangen heute nur dieje wenigen Worte des 
Danks, welcher ſich auch auf Ihren liebenstvürdigen w 
Brief erſtreckt. Die Tochter Jephta wird dieſem Blatt 
bald folgen; das Stück iſt vielleicht aufführbar, wenn 
der Verfaſſer noch einiges daran thun will, warum 
ich ihn erſuche. Nächſtens erhalten Sie eine Ab— 
ſchrift eines ſehr artigen Elogiums, das der Prince ı: 
de Ligne meinen Wahlverwandtſchaften gegönnt hat, 
von welchen die franzöſiſche Überfegung zu ihm ge 
langt iſt. Für heute leben Sie recht wohl. 

G. 


6073. 
An Marianne v. Eybenberg. 
So eben ſchließen wir einen Brief an die gute » 


Schweſter nad) Berlin, in welchem, wie überhaupt in 
unjerer Correjpondenz, von den jchönften Lederbiffen 
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die Rede ift, von Kaviar, Dorſchen, Sandern, Schell- 
fiſchen, beſonders aber Spidgänfen, welche uns aus 
einer grauen, pommerjchen Ferne gar freundlich ent- 
gegen leuchten. Außerdem ift aber auch von Tragödien 

s die Mede, bejonders gegenwärtig von der Tochter 
Jephta's, und auf welche Weiſe dieſes gute Kind 
geopfert werden fol. Dem Protege unferer Lieben 
Grothus darf es nicht übel gehen, und jo wollen wir 
uns feiner Productionen xeblich annehmen. 

ı Die Oper Achille ift denn endlich jehr gut und 
glücklich aufgeführt worden; wir haben ſchon zwey 
Repräfentationen gehabt, welche die jämmtliche bey- 
mwohnende Welt in Erftaunen gejeht haben. Jeder- 
mann ift entzückt, und Brizzi felbft verfichert, nicht 

1 leicht ein jolches Enjemble gefunden zu haben. Die 
Oper wird noch zweymal gegeben, und dann tritt er 
feine Rückreiſe nad) Münden an. 

Daß in diejen Tagen nicht viel Weiteres ift von 
mir gethan und geleiftet worden, können Sie wohl 

oo denken. Indeſſen, daß doch etwas geſchehe, rebigire 
ich die Hackert'ſche Biographie, von der ich, wenn ich 
mid) nicht irre, Ihnen früher Etwas dorgelefen habe. 
Man erftaunt wirklich über das Schlaraffenleben, 
welches der SKünftler damals in Italien und be 

» fonders in Neapel führte, und mit einer jonderbaren 
Empfindung erinnert man fi), daß man auch mit 
an dieſem Tifche geſeſſen Hat. 

Wie gedachtes Büchlein den Künftlern, jo muß 
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Gleim's Leben von Körte, welches eben beraus gelom- 
men, allen denen willlommen ſeyn, die fich für beutfche 
Litteratur intereffiren. Es ift Außerft intereflant, 
biefen braven Dann fo viele Jahre immer auf gleiche 
Weile wirken zu fehen. Hätte er fo viel Zalent ge » 
Habt, ala Charakter, fo würden ihn feine Werte zum 
erften Range in der Dichtertwelt erheben. 

Ich würde noch von manchen anderen, ähnlichen 
Producten jchreiben, wenn ich nicht wüßte, daß ſolche 
Dögel fich nicht Leicht nach dem Lufligen Wien ver- » 
teren, und man fieht erft recht, wie weit biefe 
Kaijerftadt von uns entfernt liegt, wenn man ſich 
von ſolchen Dingen unterhalten will, die bier viel 
und bort nichts gelten. Übrigens will es fcheinen, 
daß es mit den Bankozetteln bald wie mit ber Litte u 
ratur ausſehen wird. 

Der Prinz de Ligne hat an den Herzog einen 
äußerft Iuftigen Brief gefchrieben. Ich Laffe hiebey 
die Stelle copiren, welche meine Wahlvervandtichaften 
betrifft. Sie rechnen mir diefe Kleine Eitelkeit nicht » 
hoch an; da fich jo viele Gegner alle Mühe geben, 
die Werklein zu discreditiren, jo mag e8 wohl auch 
erlaubt jeyn, unter Tsreunden was Freunde denken 
mitzutbeilen. 

„Aide d’une bonne traduction, jai lu avec» 
admiration les aflinites &lectives: et je plains les 
hommes begueules, et les femmes qui souvent le 
sont moins, de n’avoir pas trouve, au lieu d’immora- 
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litös qui wexistent pas, tous les secrets du coeur 
humain, le developpement de mille choses qu’on n’a 
pas senties, parcequ’on ne reflechit pas, des tableaux 
du monde, de la nature, et deux portraits piquants 
set neufs, Lucienne dans un genre et Mitler dans 
un autre. Quel chef d’oeuvre, möme en frangais, que 
les tablettes d’Ottilie! et que de profondeur, et 
d’attachant, et d’iimprövu dans cet ouvrage, ou il y 
a la plus grande superiorit6 sur cenx des autres 

10 nations! — J’espere et Vous aussi surement, Mon- 
seigneur, que le Major et Charlotte se consolent un 
peu A prösent, et que s’ils ont des petites fantaisies 
de part et d’autre, ils se les confient: car ’est Ja 
la seule manidre d’ötre heureux en mariage. ete.* 

ss Hierauf folgen einige Honnetetäten für des Autors 
Perfönlichkeit, tie e8 einem fo gewandten Welt- und 
Hofmanne geziemt. Treffen Sie den Prinzen irgend- 
wo, jo jagen Sie ihm etwas Freundliches und Ver— 
bindliches in meinem Namen. 

2  Geftern war großer Geſang bey mir, und Prinz 
Friedrich gegenwärtig, da ich mich denn nicht ent 
halten konnte, ihm den Sefjel bejcheren zu laſſen, 
dev ihm jehr große Freude machte. Die Blätter waren 
auf einem großen Sefjel aufgefteet und nahmen fich 

» zujammen jehr gut aus, jo daß mid) faſt meine Tugend 
gereut hätte. Wahrjcheinlich erhalten Sie von ihm 
bald einen dankbaren Brief, 

Zum Schluß des Ganzen will id; Sie erſuchen, 
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mir einige Nachricht von Freund Humboldt zu geben, 
den id wenn Sie ihn jehen, jchönftens zu grüßen 
bitte. Sobald ich zu einer Art von Ruhe komme, 
erhält derjelbe auch wieder einmal einen Brief von 
mir. Ein paar Worte von ihm würden mid fehr : 
erfreuen. 

Und nun leben Sie für diesmal recht wohl, grüßen 
die Engländerin, unjere Yreundin, zum allerfchönften. 
Wie führt fih Pepine auf? Sagen Sie ihr einen 
freundliden Gruß don mir. 10 

Iſt denn die Herzogin von Curland no in Wien? 
Diele Empfehlungen an die liebenswürdige Fürftin, 
und die theuern Ihrigen. Manches andere, was mir 
noch einfällt verjpare ich bis zum nädften. Was 
übrigens Poft und Polizeimeiſter nicht zu wiſſen » 
brauchen verfteht fih von felbit. 

G. 


6074. 
An C. ©. v. Voigt. 


Aus dem beyliegenden Aufſatz und dejlen zweytem 
Blatte ift zu erſehen was die Muſeums Commiffion 
zu Gunften des Hofmechanikus Otteny zu Jena, im » 
May des gegenwärtigen Jahres, unterthänigft be- 
richtet. Auch haben Serenissimus die Vorſchläge im 
allgemeinen gebilligt und uns aufgetragen, das Er— 
forderlihe zu bejorgen. Die Hauptjadhe aber, die 
völlige Einrichtung der *?’- er über der Reitbahn ss 





1810. 441 


nämlich ift wegen mancherley Hinderniſſen noch nicht 
zur Ausführung gekommen; welches jeboch nächſtes 
Frühjahr gewiß gefchehen wird. 
Indeffen bringt Otteny in beyliegendem unter- 

s thänigften Memorial die Sache wieder zur Sprade, 
und es wäre wohl zu wünſchen, daß Durchlaucht 
feinen Bitten Gehör gäben und ihm die survivance 
auf die Stelle des Hofmechanikus Schmidt und die 
damit verbundne Bejoldungsemolumente ertheilten, 

10 ihm auch vorläufig eine gnädigſte Unterftügung durch 
ein Deputat an Früchten und Holz angedeihen Ließen, 
da er eine ſolche Begünftigung ſchon jet gar wohl 
verdient und zunächit bey den neuen Einrichtungen 
fich ſehr brauchbar beweiſen wird. 

ı Weimar den 12, December 1810, ©. 


6075. 
An C. G. v. Voigt. 
Ew. Excellenz 

überſende einen Brief an unſern guten Bergrath in 

Ilmenau, welchen durchzuſehen und gefällig abzujenden 

bitte, N 
» Auf diefe Weife erhalten wir eine vaterländijche 

Sammlung, die in jo mandem Sinne jhägbar ift 

und die fucceffive Abzahlung wird nicht empfunden. 

Einiges die Mufeen und die Bibliotheck betreffende 

nehme mir die Freyheit eheftens zu communiciten. 
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das Gedächtniß, die Gabe, ſich in verfchiedene Rollen 
zu verſetzen, und daß fie noch unverborben und ohne 
falfche Manier ift: jo follte man wohl etwas tagen, 
aber die Sache abthun, che Gegenwirkungen ent 

s jpringen können. Man ließe fie nachher nicht eher 
auftreten, als bis man ihr ein paar ſchickliche Rollen 
recht eingelernt hätte, 


sm. 
Weimar den 14. December 1810. ©. 
6077. 
Un I. F. G. Schloffer, 
1 Wohlgeborner, 


Infonders hochgeehrter Herr Stadtgerichtsrath. 

Ew. Wohlgeboren gefälliges Schreiben mit in 
liegendem Wechjel auf 400 Gulden nad) Leipzig habe 
ich richtig empfangen, über welde Summe id) aljo 

1 hiermit dankbar quittiven will. 

Zwey Weinrechnungen der Herren Peter Friedrich 
Dorville und Comp. lege hier bey, mit Bitte ſolche 
feiner Zeit zu bezahlen, Vielleicht hätten Sie bie 
Güte den Heren Dorvilles Nachricht zu geben, daß 

0 der Wein glücklich bey mir angetommen, und daß 
Ew. Wohlgeboren Zahlung Leiften würden. 

Da ich übrigens aud) hier am Orte eine Aſſigna- 
tion auf Frankfurt gar wohl ausftellen kann, indem 
mehrere unferer Kaufleute dorthin Verhältnife haben; 
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uns allen Ihre Freundichaft. Mit aufrichtigem Dank 
für Ihre mannigfaltigen Bemühungen habe ich die 
Ehre mich zu unterzeichnen 


Ew. Wohlgeb. 
a Weimar gehorfamften Diener 
den 14. December 1810. Goethe, 
6078, 


An F. 9. Jacobi, 


An eben dem Tage, da Herr Brizzi, welcher uns 
bisher diele vergnügte Stunden veridafit, von uns 
Abjchied nimmt, erhalte ich den dritten Jahresbericht 

»0 der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften, wahrſchein- 
lich durch deine Vorforge, und will hiermit zum 
ſchönſten dafür gedankt Haben. Wohl möchte ich ein- 
mal die Schäße ſehen, die ſich dort nad) und nad) 
verfammelten; befonders machen mich in diefen letzten 

1» Blättern die neu einrangirten Münzen lüftern: denn 
an diefen Denk» und Kunſtwerken ergebe ich mich jehr 
jeitdem ich von jenem großen, italiänifchen Gaſtmal 
aufgeftanden, und genöthigt bin, mic) am nordiſchen 
Kagentijche vom Abhub zu nähren. Jacobsens Nede, 

»o die mix ſchon früher zukam, hat uns an das große 
Feftin der griechischen Epoche wieder recht lebhaft ex- 
innert, und indem fie unfern Geift erhob, unſer ‚Ge 
müth in eine Halbtrauer verſetzt. Auch ex joll Gruß 
und Dank haben. 
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gangenen Zeit, nad und nad) aufzuſtellen. Unter 
andern foll die Rede von Lucas Cranach geweſen jeyn. 
Ein folches Bildniß würde von Weimar aus am 
beften geliefert werden können, weil fich diejer Künſtler 
s auf dem großen Altarblatte der hiefigen Hauptkirche, 
neben Luthern, zu Füßen des Gekreuzigten, mit der 
größten Sorgfalt gemalt hat. Auch ift ein geſchickter 
Bildhauer hier, Namens Weißer, ein Nachfolger von 
Heren Tieck, der fich jehon durch mehrere Büften in 
1 Gips, und einige in Marmor ſehr vortheilhaft aus- 
gezeichnet hat; und wie er ſich ſchmeichelt ſchon von 
gedachtem Herrn Tieck empfohlen worden iſt. Dieſer 
würde, wenn ihm dev höchſte Auftrag geſchähe, unter 
Anleitung obgedachten Gemäldes und andrer Hülfs- 
1 mittel, 3. B. eines Grabjteins, worauf das Bild des 
Künftlers en relief gearbeitet, wahrſcheinlich ein ſehr 
ähnliches, und nad feinen Fähigkeiten und Fertig- 
teiten auch gutes Kunſtwerk hervorbringen ; welches 
Zeugniß ih ihm auf fein Anfuchen nicht verfagen 
» wollen, weil ihm zu wünſchen ift, daß er ſowohl für 
die Gegenwart gefördert als für bie Zukunft be- 
tannter werde. Sein ftiller Charakter und feine Be— 
ſcheidenheit machen es beynahe nothwendig, daß man 
ihm don außen zu Hülfe kommt. 














1810. 449 


Als Herr Brizzi hier ankam, bedurfte ich eines 
Dolmetjchers, der von Zeit zu Zeit einige Botſchaft 
hin und hertrüge, Ich wählte Körnern hiezu, und 
diefer gefiel Heren Brizzi, der für feine Kinder Unter- 

‚ richt und Beichäftigung brauchte, jo daß er ihn um 
diefe Gefälligkeit exfuchte, zu welcher fi) denn auch 
Körner verftand und ſich der Kinder treulich annahm. 
Er konnte dafür allerdings von dem Bater eine Re— 
muneration erwarten, die denn nad italiäniſchet 

10 Weife jehr kärglich ausfiel. Körner meldete mir es 
in beyliegendem Blatte und fragte deshalb an und 
ich hielt für gut, daß nad) jo großem von und ge- 
machten Aufwande und einem zu aller Zufriedenheit 
beendigten Gejchäft, nicht noch zuleßt über eine Kleinig- 

15 feit Verdruß und Mishelligkeit entipränge, Nörner 
möchte ſchweigen und von uns feine Entſchädigung 
erwarten. Deshalb theile ich das Promemoria mit, 
und es wird fich ja nad) jo manchem Aufwande auch 
noch diefe Summe in Ausgabe verjchreiben Lafjen. 

» Weimar den 25. December 1810, 6. 


6081, 
An Leopold Kruſe. 
Demoijelle Weber kann diefen Nachmittag um drey 
Uhr bey mir anfragen. 
d. 26. Dez. 1810, 6. 


Goerhes Werte. IV. Aid. 21. 80, * 
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erhält Herr von Verloren den Auftrag ſich diejer 
Pflicht ftatt meiner zu entledigen. Das übrige fol, 
hoffe ich, in unjerm dauernden freundichaftlichen Ver— 
hältniffe wuchern. Sehr wünſche ich, nächites Jahr, 
s in welchen Jhnen und den Ihrigen alles Gute werden 
möge, Sie twieder in Ihrer Werkftatt zu beſuchen. 
Laffen Sie mir und den Meinigen, die alle herzlich 
grüßen, die Hoffnung, Sie mit den Ihrigen bey uns zu 
guter Jahrszeit wieder zu jehen. Der id) mic) mit vor- 
10 züglicher Hochachtung zu umterzeichnen die Ehre habe. 
Weimar, d. 26. December 1810. 


6083. 
An Louiſe Seibler. 


Durch Vorftehendes erfahren Sie liebſte Luiſe wie 
es mit den Dresdner Waaren gegangen. Wenn Sie 
denden, jo Könnte man der Frau einstweilen das ein- 

1s gegangene Geld in Dresden amtveifen. Wie heift die 
Dame und wo wohnt fie? 

Mögen Sie beyliegendes ala einen Kleinen Wey- 
nachten vom Freunde freumdlich aufnehmen und ihm 
bis zu einem frohen Wiederſehen Ihre Holden Ger 

» finnungen beivahren. 
®. d. 28. Dez. 1810, 6. 


6084. 
An bie Hoftheater-Commiffion. 


Durchlaucht der Herzog haben, in Betradht daß 
es wohlgethan feyn möchte, bie Jtaliänifchen Übungen 
bei der Oper fortzujeßen, zu befehlen gerubt, daß man 
einftweilen Don Yuan italtäntich einftudiren folle. 

Der Herr Gapellmeifter befikt die Partitur, im s 
weldder noch mande, vom Gomponiften fpäter ge 
arbeitete Bartieen enthalten find, wodurch alſo bas 
Etüd auf3 neue interefjant fcheinen möchte. 

Ich bringe die Sache hier zur Sprache, bamit men 
das Weitere überlege. Da dieſe Aufführung auf ben w 
deutſchen Don Yuan weiter keinen Einfluß bat; fo 
tönnte bey berjelben auch eine neue Austbeilung zum 
Theil ftattfinden. Don Juan könnte Herren Stro—⸗ 
meyer, Leporello Herrn Unzelmann überlafien werden, 
ingleihen würde es ein Vorteil ſeyn, Demoijelle ı 
Häsler durch die leichte Rolle der Berline wieder in 
den Gang zu bringen. 

Für Durchlaucht des Erbprinzen Geburtstag find 
wir ohnehin wegen eines Stücks in Verlegenbeit, und 
Lönnte diefe Oper alsdann gar wohl für ein Feſtſpiel » 
gelten. 

Weimar den 31, December 1810. G. 
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6085. 
An J. 9. Meyer. 


[Ende December.] 

Es wird nun bald höchſt nöthig, daß wir uns 
wieder jehen und ſprechen: denn es giebt gar mandherley. 

Hier ift ein Brief von Boiſſere. Was räth man 
ihm? ich glaube nicht, daß er in Deutjchland jemand 

s findet, der ihm die Dinge fticht. In Paris giebts 
aber folder Künftler mehrere. So ſticht Lambert, 
ber fir Cottas nächſtjährigen Almanach des Dames 
gearbeitet Hat, ſehr qut im kleinen und würde jene 
großen Platten, die doch aus lauter Heinen Theilen 

10 beftehen, gewiß gut arbeiten; wenn er nur nicht zu 
teuer ift. ; 

Bey Schwerdtgeburts Arbeit habe ich gerathen nur 
die Köpfe zu nehmen. Die Rückſeiten machen unend- 
Lich Mühe und find nicht interefjant genug. 

Wo ift denn die Platte vom borigen Jahre hin- 
gefommen? Wir jollten fie, zukünftigen Gebrauchs 
tegen, nicht aus Händen laſſen. 


Hierbey folgt eine Quittung deren Betrag id) mir 
gelegentlich erbitte. Es ift ein Opfer das wir ben 
© Manen des guten Kaatz bringen. 


454 December 1810. 


6086. 
An Kniep. 
[Concept.) [1810.] 
Nachdem ih von Ihnen, mein tbeuerfler Herr 
Kniep, unmittelbar jo lange nichts vernommen, ob 
ic} glei von Zeit zu Zeit durch theilnehmende Freunde 
gehört, daß Sie fortfahren fi wohl zu befinden und 


thaͤtig zu fen: fo macht e8 mir eine große Tyreube 5 


gegentwärtiges Lebendzeichen an Sie gelangen zu Lafjen. 

Des Prinzen von Medlenburg ingl. des Fürſten 
und der Furſtinn Putbus Durchlauchten machen eine 
Reife nah Halten und gedenten balb in Reapel 
zu feyn. Ich bin überzeugt, dab Sie, mein alter w 
Hreund, mir danken werden für den Zutritt, den ich 
Ihnen hierdurch bey unferen vortrefflicden Lands⸗ 
leuten eröffne, und werden mit Vergnügen von Ihrer 
Seite behülflich jeyn, daß die würdigen Reijenden von 
den Schäben der Ratur und Kunſt, die jene Gegend ı 
in reichem Übermaß befitt, volltommnen Genuß er: 
langen. Gedenten Sie bey folgen Gelegenheiten auch 
an Ihren ehmaligen treuen Reifegefährten, und laſſen 
mid einmal auch wieder ettva® von fi erfahren. 
Ich unterzeichne mi mit den aufrichtigften Ge=- » 
finnungen. 


Lesarten. 





Der einundzwanzigste Band, von Albert Leitzmann 
herausgegeben, enthält Goethes Briefe von Juli 1809 bis 
December 1810. Als Redactor der Abtheilung ist Bernhard 
Suphan betheiligt. 


Wiederholt aus den vorigen Bänden: 

Wo diesem Druck Briefe in durchaus eigenhändiger 
Niederschrift zu Grunde liegen, wird das unter den „Les- 
arten® nicht besonders erwähnt, bei den ganz oder theil- 
weise dictirten oder copirten Briefen hingegen wird das Eigen- 
hündige vom Fremden jedesmal durch genaue Angaben 
unterschieden. Nur bei der blossen, ohne weitere Schluss- 
worte unter Briefen von Schreiberhand auftretenden Namens- 
unterschrift versteht sich die Eigenhändigkeit von selbst. 

Da Goethe die meisten der dietirten und copirten Briefe 
mehr oder minder sorgfältig durchgelesen und corrigirt hat, 
erfordern die unter den „Lesarten® mit ‚aus‘, „über“ und 
„nach* angeführten Correcturen Aufmerksamkeit, zumal sie 
genau zu scheiden sind von solchen, die der Schreiber selbst 
darin oder die andererseits Goethe in eigenhändigen Schrift- 
stücken vorgenommen hat. Letztere beiden Arten werden 
durch einfaches „x aus (über, nach) de ausgedrückt; wo hin- 
gegen Goethe in einen von Schreiberhand niedergeschriebenen 
Brief oder Brieftheil ündernd eingegriffen hat, wird dieses 
unterschieden durch g bezw. 9! vor dem „aus“, „über“ oder 
„nach“. Es bedeutet 9 eigenhändig mit Tinte, 9! eigen- 
hündig mit Bleistift, und wo die Eigenhändigkeit zweifel- 
haft ist, wird 9? bezw. 91? gesetzt. Lateinisch geschriebene 
Worte des Originals stehen im Text in Antiqua, unter den 
„Lesarten‘ in Cursivdruck; in den Handschriften Ausge- 
strichenes führen die „Lesarten* in Schwabacher £ettern an. 
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5754. Vgl. zu 5558. — 1,3 die Geschichte der Farben- 
lehre; vgl. 16,7. 132,21. 137,24. 148,6. 149, 8. 150, »0. 153, ». 
161,25. 175,19. 180, 38. 184,12. 188, ı6. 195, ıs. 215, s. 216, 18. 
228,13. 235,5. 248, 4.15. 250, ı7. 264, 22. 278,7. 287,6. 288, 12 
289,25. 353, ı3. 362, 8. 364, 7. 391, 14. 420, 16. 

6755. Handschrift im Goethe- und Schiller - Archiv. 
Riemers Hand. — 3,ı vom 8.—10; vgl. Tagebuch. 

5756. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. Frag- 
ment. — Es handelt sich um Knebels eheliche Verhältnisse; 
vgl. Hugo v. Knebel-Doeberitz, Carl Ludwig v. Knebel S. 96. 

5757. Hamburger Nachrichten 1877 Nr. 60. — Antwort 
auf Wolbachs Brief vom 30. Juni (Eing. Br. LII, 54). Adressat 
war Student der Jurisprudenz in Landshut. 

5758. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. 5,3—5 9. — 4,11 vgl. XX,310,18. 19 vgl. 
Tagebuch vom 19. 

6759. Vgl. zu 4318. In Biedermanns Druck zwei Num- 
mern, von mir vereinigt. — Antwort auf Rochlitzens Brief 
vom 16. Juli (S. 95). 5,7 über Reichardts Musik zu Goethes 
Liedern. 14 Rochlitz wünschte den weimarischen Hof- 
rathstitel, der ihm unmittelbar ertheilt wurde. 

*3760. Handschrift im Grossherzogl. Museum in Weimar. 
Theilweise gedruckt bei Vogel, Goethe in amtlichen Ver- 
hältnissen S. 276. 

*3761. Concept wie 5596. Riemers Hand. 9,3 zum — 
4 gereichen 9 über die angenehmfte Pflicht bleiben 5 Denen: 
jelben — fünnen g aR für jeder Seit zu beweifen, wofür vorher 
an den Tag zu legen g s mehreren g über einigen 12 ein 
g über einiges deshalb g über darüber worüber ih mir y 
über weshalb ib um einige ı3 erbitte g aus bitte 24 auswärts 
nach und 26 deshalb g über über diefe Sahe 27 Schöff über 
Senator 23 darüber 9 über damals über die Sabe 11,5 ja 
9 üdZ2 10 wohl vor auh 1% 9. 

*5762. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 11,19 „Die Wahl- 
verwandtschaften“; vgl. 12, 20. 17, 22. 20,13. 30.23. 46, ız. 
52,7. 61,2% 64,4. 17. 74,29. 76,1. 77,19%. 83,20. 90,4. 92, 4. 
94,10. 97,1.24. 98,18. 99,8. 101,22. 102,18. 104,7. 105,5. 
107,4. 109,13. 111,3. 112,6. 115,6. 120,27. 123,24. 1:33, 24. 
140, a. 142, 1. 149, ı0. 152, ı8. 





zu 5754— 5780, 459 


5768. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. 

*5764. Vgl. zu 2929. 12,13— 13,19 9, dann Riemers 
Hand. — 12,0 vgl, zu 11,19. 19,7 vgl. 12%, 1. 

*5765. Concept Abg. Br. 1809,8. Riemers Hand, — 
15,5 vgl. %6,5. 5777. 79,24. 110,90. 112, 21. 58505852. 191, %0. 
183, 1. 162,11. 184,6. 5914. 16,7 vgl.zul,s. ırals Leiter 
des preussischen Unterrichtswesens. 39 Zelter wurde zum 
Professor der Musik an der Akademie der Künste ernannt. 

25786. Vgl. zu 2929. Riemers Hand, — 17, 16 vgl. 5750. 
2 vgl. zu 11,12. 18,6 eine Meile von Jena. 

5767. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 

5768. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. — 20,13 vgl. zu 11,19. 

*5769. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 21,11 
Oper von Paer. 22,11 Beide gingen erst Ostern 1810; vgl. 
28,7. 12 Oper von Paesiello. 

*5770. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 22,21 Vulpius, 
29, 15 vgl. 18,12. 

5771. Goethes Briefe an Voigt 8.275. — 24,10 vgl. 
Goethes Briefwechsel mit Rochlitz 8.98, 26,5 vgl. zu 
15,5. ı+ Heinrich Carl Friedrich Peucer, geheimer Secretär. 
» Lücke. 

*5772. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. 

*5778. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 27,3 
Lustspiel von Kind. 28,7 vgl. zu 2%, 1. 

*5774. Vgl. zu 2929, Riemers Hand, — 29,4 vgl. 13,0 
9 vgl. 33,3 

5775. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 31,9 benupt g 
nach planirt — 30,11 vgl. 18,95. 2 vgl. zu 11,19 

*5776. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. 

*5777. Handschrift wie 5737. Riemers Hand. — Zur 
Sache vgl. zu 15,5. 39,3 5765. 

*5778. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 

5779. Vgl. zu 4697. — 35,2 „Feierstunden während 
des Kriegs, Versuche über die religiöse Ansicht der Zeit- 
begebenheiten“, kurz vorher erschienen. 

5780. Vgl. zu 2877. Riemers Hand, — 85,5 vgl. 81,3. 
36, 11 vgl. 48, 16. 52,14. 58,15. 90,21. 207,18. 18 vgl. 19, 20. 
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*5800. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 58,11 und—ıs 
‚Rebel g eingeschoben. 21.98 g. — 58,15 vgl. zu 6, 11. 

*5801. Vgl. zu 2929. 

5802. Vgl. zu 5481. Riemers Hand, 61,07—62,79.— 
Vgl. Briefwechsel mit einem Kinde S.274. 60, 12 vgl. Tage- 
buch vom 8. August. 61,7 dem Naturphilosophen. 12 vgl. 
5438. 2 „Die Wahlverwandtschaften“; vgl. zu 11,19. 

*5808. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 

*5804. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 64, 4 vgl. zu 11, 19, 

*5805. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 64, ı7 vgl. zu 11, 10. 

*5806. Vgl. zu 2677. Riemers Hand, — 67,14 vgl. 52, ı9. 

5807. Vgl. zu 5481. — 68,3 des Albrecht Dürer; vgl. 
60, 13. 62, 4. 

*5308. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 

5809. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. 

*5810. Vgl. zu 5558. 

*5811. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 70, ı7 
Lustspiel von Kotzebue. ı9 Schauspiel von Vulpius nach 
Delamotte. 71,14. 15 Lustspiele von Bretzner. 2% Oper 
von Cauer, 26. 37 Lustspielevon Weigl. 72,5 von Kotzebue. 

5812. Vgl. zu 268. Riemers Hand, — 72,15 von Klop- 
stock; vgl. Tagebuch vom 16. und 18. 

*5818. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. 

*5814. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. 

*5815. Vgl.zu 2929. Riemers Hand. — 74, » vgl. zu 11, ı9. 

*5816. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 75,15 Meyer 
und Lortzing; vgl. Tagebuch. 76,1 vgl. zu 11,1. 

*5817. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 76, 19 
einen Sänger, früher in Weimar engagirt. 2#2—2s Schau- 
spiele von Weissenthurn. 77,3 von Weigl. 

5818, Vgl.zu 268. Riemers Hand. — 77, 19 vgl. zu 11, ı0. 

5819. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. — 78, vgl. Tagebuch vom 20. und hier 

5822. 91,10. 16 vgl. zu 3283. 79,17 Er starb in Wies- 
baden am 17. December; vgl. 96,9. 2 vgl. zu 15,5. 

*5820. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 

5821. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. — 88,0 vgl. zu 11,19. 84,18 lies: Naftner, 
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20 Johann Bartholomäus Tromsdorf, Professor in Erfurt. 
85.14 vgl. 75,9. 24 Franz Joseph Constantin Schoemann 
(1781—1813), Professor der Jurisprudenz in Jena. 

*5822. Concept im Goethe- und Schiller-Archiv. Riemers 
Hand. — Zur Sache vgl. zu 78,9. Adressat war Professor 
der Ökonomie in Jena. 87,12 Name einer Metalllegirung; 
vgl. Werke XVIII, 358, ıı. 

*5828. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 91,22. 239. — %, ı 
vgl. zu 11,19. 21 vgl. zu 36, ıı. 91,10 vgl. zu 78, 9. 

6824. Vgl. zu 4318. Dazu Concept von Riemers Hand 
Abg. Br. 1809, 17 mit der Abweichung: 92, ıs Gelegenheit 9 
über Anlaß — Antwort auf Rochlitzens Brief vom 80. Juli 
(S.98). 92,4 vgl. zu 11,19. 

6825. Leonhard, Aus unsrer Zeit I, 224. Dazu Concept 
von Riemers Hand Abg. Br. 1809, 18. 

5826. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. — 
Riemers Hand. — 94, ı0 vgl. zu 11, ı9. 

*5827. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 

5828. Concept Abg. Br. 1809,23. Riemers Hand. — 
Vgl. Harnack Goethe-Jahrbuch XVI, 43 wie auch zur folgen- 
den Nummer. 96,9 vgl. zu 79,17. 22 Theodor. 97,1 
vgl. zu 11, ı9. 

5829. Concept Abg. Br. 1809,25. Riemers Hand. 98,3 
jenen über ſoviel — Antwort auf Dufour-Feronces Brief vom 
4. September (Eing. Br. LII, 41). 97,21 5828. 24 vgl. zu 
11,19. 

*3830. Concept Abg. Br. 1809,19. Riemers Hand. 98, ı: 
von nach Auguft 13 zurückfehrt nach Reife 19 Hinreife über 
feintge 20 zu machen für anzutreten 99.2 von Üd2 3 zu 
folgen nach Cinladung » mwenigjtens nach Aushängebogen 
ı1s erft üd2 In den „Acta die Ausgabe meiner Werke bei 
Cotta betr. 1805—1814* findet sich noch folgendes Concept- 
stück vom gleichen Datum: 

Tag der Roman als Fortſetzung meiner Werde abgebrudt 
werde bin ich wohl zufrieden und jo daß e3 damit wie mit dem 
Übrigen nad unfrer Verabredung gehalten werbe. 

Ginen Preis für diefe Arbeit [diejes Werdchen] wüßte id) 
nicht auszusprechen. Ich habe daran was ich vermochte gewendet 





zu 5821 —5832. 


& 
Mann voll Talent babey aber jo ein jeltjamer Kauz dab 
wohl ſchwerlich dem Publicum, bejonders dem Theater beſuchenden 
recht machen wird, 

Jena d. 1. Oetbr. 1809. 

— 98,18. 99,8 vgl. zu 11,19. 100,24 „Dümmerungen für 
Deutschland.“ 

5831. Goethe-Jahrbuch XI, 84. — 101,32 vgl. zu 11,19. 

5882. Vgl. zu 5409. Riemers Hand. Dazu Concept 
von derselben Hand Abg. Br. 1809, 27 mit folgenden Ab- 
weichungen: 102, 22. 23 nahe Freunde von miv 103, 15 noch 
nad) 19 Ihnen nach unjern Nach 19: 

Dabey made id; noch eine Bemerkung: Das was Sie aus: 
drudlich verlangen und was fic, aufer bem Verlangten vom felbft 
verfteht, ſcheint zwar wenig und wäre wirllich auch wenig, wenn 
wir nod) in unferm alten Hauähalt fortlebten. Der ift aber jo 
um umb umgefehrt, nachdem er ſchon früher untergraben tvar, 
daß au das was ſich font von ſelbſt verftand nicht mehr zu denken 
ift. Leider habe id), bey Gelegenheit Ihres zutrauenvollen Briefes, 
die Augen wieder einmal dahin geivendet, wo ich ſonſt ſelten hin: 
blice; denn warum foll man nad) dem Untzöftlicen Hinfehen. 
Ih habe mir die ſchon gut placizten jungen Leute ins Gedächtuiß 
gerufen, und mich gefragt, ob ich Ihnen einen davon empfehlen 
möchte, wenn er moch frey wäre, und ich habe mix mit Nein ges 
antwortet. Ein ungeheurer Dünfel, mit der Tinctur von alle 
Zemperamenten, to immer nur die Fehler am Platze wechſeln 
wo fie ftehen, eine ins Allgemeine gehende Narrheit, wo jeder 
unter der Formel des Patriotismus nur feine eigenen Abfurbitäten 
gern umbebingt möchte geltend machen, und wo die Hoffnung 
an ein wahrhaftes Familienattachement ſchwerlich erfüllt werden 
wurde. 
Und fo erhalten Sie, damit ich nur nicht gar ſtill ſchweige, 
wie es mix jo oft geichieht, ein vielleicht hypochondriſches Blatt, 
das noch viel fchlimmer werden würde, wenn ich ausführlicher 
ſeyn wollte. Laſſen Sie die Aademien noch mehr zufammengehen 
als jegt, laſſen Sie die Hoffnung, wo nicht auf Anftellung bey 
derjelben, doch auf Nahrung an derjelben, wie bisher jo unzählige 
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Privatdocenten eriftirten, immer fchmäler werben; fo werben fo 
mäßige und jo fromme Wünfche wie die Jhrigen noch immer um: 
erfüllter bleiben. DBerzeihen Sie mir meinen Brief um bes Briefs 
willen und jagen mir ein Wort, wenn Sie, von einer andern 
Seite her, eine beffere Ausficht finden. 

33 Manne 27 war 104,33 errichtet. — Antwort auf Rein- 
hards Brief vom 23. August (8.63). 102,18 vgl. zu 11,19. 
103, 33 Bucher; vgl. 109,21. 104, 7 vgl. zull,ı9. ıs Rein- 
hard wünschte ein Gastspiel der Weimarischen Truppe in 
Cassel. 

*5888. Concept Abg. Br. 1809,43. Riemers Hand. — 
Antwort auf Werners Brief vom 22. August (ungedruckt, im 
Goethe- und Schiller- Archiv); vgl. 56,4. 105,5 vgl. zu 
1l,ı.. 2+ zum erstenmal aufgeführt am 24. Februar 1810. 
106, 16 die mimische Künstlerin Johanne Henriette Rosine 
Hendel (1772—1849), die spätere Frau des Professor Schütz. 

*5884. Vgl. zu 2929. — 107,4 vgl. zu 11, 19. 

*5885. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. 

*5886. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 109, 13 vgl. zu 
11, 19. 

5887. Grenzboten 1873, II, 97. — 109, 2ı vgl. 108, 23. 
110, ı Ferdinand Gotthelf Hand (1786—1851), damals Privat- 
docent der classischen Philologie in Leipzig; vgl. 115, 2. 

*5838. Concept Abg. Br. 1809, 31. Riemers Hand. 
111, 14. 15 gelegentlich wieder hervorzuthun g für dereinft wieder 
einmal hervorzuthun. — 110,20 vgl. zu 15,5. 11l,3 vgl. zu 
11,19. 5 vgl. Werke XX, 292, 22. 

5889. d’Ideville, Journal d’un diplomate S. 110. Dazu 
ein deutsches Concept von Riemers Hand Abg. Br. 1809, 32: 

Sie haben mir, hochgejchägteiter Herr und wertheſter Gall: 
freund, feit vorigem Jahre fo manche Vergnügen gemacht, indem 
Sie mir eine Schöne Sammlung Mebaillen, intereffante Titerarifche 
Neuigkeiten zugeſendet und mich zugleich durch einen freundlichen 
Brief Ihres fortdauernden Wohlwollens verfichert. Es wird nun 
Zeit, daß ich auch etwas von mir hören laffe, und zwar thue ich 
ed, indem ich Ihnen einen Roman von mir überfende, der foeben 
die Preſſe verläßt. 

Ich kann weder verlangen noch erwarten, daß diejes Fleine 
Werk einem Franzoſen, als ſolchem, gefallen folle; da Sie fich 





zu 5832 — 5846. 


465 
aber um ums Deutfche, unfere Art zu jeym und zu benfem, näher 
umgethan, und einigen Antheil an unfern Eigenheiten genommen: 
fo darf ich Ihnen diefes Buch ja wohl überfenben mit der Hoff: 
nung, daßz Sie ſich dabey gern der Zeiten erinnern werben, bie 
Sie unter und zugebracht. 

Mein Berlangen Sie in Paris zu befuchen ift noch immer 
daſſelbe, ja es wächſt mit jedem Jahre, da es immer unwahr ⸗ 
Feinticher wid, daß ich dieſes Glücs theilhaft werben fönne. 
Darf id) Sie bitten meiner bey einigen Perfonen zu gebenfen, bie 
ſonſt einen gütigen Antheil an mir genommen, worunter id) vors 
süglich Herem Denon, und Heren Talma zu rechnen Urjache habe. 


ihm, auch um meinetwillen, freundlich zu jeyn. 
Laſſen Sie mich von Zeit zu Zeit vernehmen, ba Sie fort- 
fahren meiner zu gedenten. 


LI, 21). 113, 6vgl.zull,ı. svgl.110,0. 91 vgl.zu 


*5840. Concept Abg. Br. 1809, 37. Riemers Hand. — 
Antwort auf Steffens’ Brief vom 3. October (Eing. Br. LII, 17). 
118,2 „Über die Farbenkugel“; vgl. 118, ı2. Steffens hatte 
ihn zur Begutachtung an Goethe gesandt; vgl. Runge, 
Hinterlassene Schriften Il, 386. svgl. Naturw, Schr. I, 360. 

5841. Vgl. zu 378. Datum von der Hand der Em- 
pfängerin. — 114, ı7 vgl. Tagebuch. 

*5842. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. — 
115,1 einen Brief von Rochlitz vom 12. October (8. 105). 
a vgl. zu 110,1. 's vgl. zu I1,10. 

*5848. Concept wie 5596. Riemers Hand. 

5844. Concept Abg. Br. 1809, 36. Riemers Hand. 117, 
12 hat er feine Zeit gut angewendet nach lann mie nach 
und 18.19 fic Ihnen für Sie 21 nähern für fehen. 

5845. Runge, Hinterlassene Schriften IT, 388. 119, 
19 nach dem Concept von Riemers Hand vom 11. Abg. 
Br. 1809, 34. — 118,12 vgl. zu 113,2. 16 vgl. zu 118,6. 
119,5 vgl. 114,6. 

5846. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 120,6 am 14. 
oder 18. 1 vgl. Tagebuch vom 27. 7 vgl. zu 11,1%, 

Goethes Werte. IV. Abth. 21. Bd. » 
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Sf. Aus Schellmgs Leben II, 146. 

sößb. TVei m 4102 Biemers Hand. — 123, 10 Gemeint 
„ns Ehrrven 2 vgl zu Il. 

Sm \Vzi m BB. Biemers Hand 

"ZRZe. Hamdschrift wie 5:37. Riemers Hand. — Zur 
Sache wi ma läs 19.2 5832. 

Si6L Handschrift ım Goethe- und Schiller - Archiv. 

Rewer: Hanni — Zur Sache vgl zu 15,5. 127,7 5852. 
“5552. (Üoncept wie 3737. Bıiemers Hand. — Zur Sache 
veL ma ls 

3558. Vgl m 5481. — Vgl Goethes Briefwechsel mit 
emem Kinde S 333. 129, ı vom Ladwig Grimm. ı5 Steig 
hest mulub 1: vom Arnım. 2: vgl 60.13. 62, «. 68,3. 

SSH. VL a3 Biemers Hand. — 131,6 vgl. Tage- 
bach vom 2! z vgl za 15,3 

“ZS3E Vgl m 313. Biemers Hand. 

Ss Vgl u AR Biemers Hand. — 132,21 vgl. zu 
Lı 13 ı vel m 15,5 1 Johann David Färber. 
Bibliotheksschreiber in Jena. 

55%. Vgl zu 4318 — Antwort auf Rochlitzens Brief 
vom 5. Norember S. 106). 133,» ‚Die Wahlverwandt- 
schaften“: vgl. zu 11, ı>. 

N Tel u iR. 

839, Diezmann. Goethe-Schiller- Museum S. 7. — 135. 17 
Johann Eberhard Müller 176° — 18171: vgl. 151, 17. 

NEO. Vei. zu #318. — 137.8 vgl. zu 1.3 138, ı Die- 
selbe Anfrage richtete Goethe an Rochlitz schon am 29. März 
181 «XV, RS): vgl Naturw. Schr. IV. 257. zı Stieglitz. 

"3561. Vgl. zu 555%. — 139.2 Kotzebues ‚Wildfang“. 

*3S62. Vgl. zu 3713. Riemers Hand. 

*3S63. Concept im Goethe- und Schiller- Archiv. — 
140. ı Wer die beiden waren, weiss ich nicht anzugeben. 

3564. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. — 
140.3 „Die Wahlverwandtschaften“; vgl. zu 11. ı3. 

5865. Martersteig. Pius Alexander Wolff S. 63. 

3866. Handschrift im Besitz des Herrn Rudolf Brock- 
haus ın Leipzig. Riemers Hand. Folgender abweichende 
Entwurf von Riemers Hand befindet sich in Keils Samm- 
lung im Goethe- und Schiller-Archiv: 





Toll. 
Ich ſende zugleich eine kurze Mecenfion ber meuften Lithos 
a. Bann id ni — 


unjreꝛ 
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Hr 
fl 
er 
in 
Hi 
H 


Firma, bey Ihnen. Ein Inftitut wie das Ihrige 
NRüdfichten zu nehmen, und trägt vielleicht Bedenten 
das andere Eingefandte aufzunehmen. Sollte es mit 
jap der Fall jeyn; fo haben Sie die Güte ihm zurüctzufe 
werben es feinestvegs übelnehmen, und wiſſen ums 
Dingen zu beſcheiden. 

Ich fende den an mich gerichteten Rochligifchen 
feine Auferungen über meinen Roman enthalten 
Sie nicht daraus eine kurze Anzeige biefes Werfchens 
Denn wozu bedarf es denn ausführlicher, motivirter 
vetifcher Recenfionen über ein Büchelchen, das in Jedermanns 
tommt und das gewöhnlidh theilweife getadelt und theilweiſe 
lobt wird. Der Einfichtigere mag im Ganzen darüber denten 
jagen was er will, 

Einen foldhen dergeftalt redigixten Aufſah ſchictten Sie, 
voto, Here Hofrath Rochlik mit der freundlichen Anfrage 
er dem Druck deffelben erlauben wolle. Vielleicht findet er 
bewogen, ein wenig hinein zu arbeiten, und wir fommen auf eiı 
läßliche Weife zu unſerm Zwech 

Erlauben Sie mir bey diefer Gelegenheit aufrichtig zu jagen, 
daß die Mecenfionen im äfthetifchen Fache feit einiger Zeit mir 
wenig zur Freude gereichen; fie find gar zu ungleich dem Sinne 
unb der Einficht nad), wodurch ein Schwanfen entfteht, das bey 
allen Menfchen, die halbweg aufmerkjam find, zulept ein Mis- 
trauen gegen die Anftalt erregen muß. Ungerne habe ich z. B. in 
No. 242 die höchft ungerechte Recenfion über Grübel geleien. Exit 
hat es Herr D. A. E. mit der Nürnberger Mundart zu thun, die 
doch eben fo gut, wie alle andern, ein Recht hat ſich poetifch audzu - 
drüden; dann macht er Grübeln ala Handwerker verächtlich und 
dann ftellt er Forderungen am die Epiftel auf, wie man fie im 
hoch ſten Sinne der gebildeten Societät machen kann: Was joll 

Pr 


iR 
35% 


? 
I: 


; 
ni 


i® 


Es} 


“ 
| 
H 


Hl 


IHHHT 
R: HUF 
Try 
{gfeen 
Hi re 
Mir: 
Erich 
Fahrt 


| 
:: 
i 
Ir 
: 
N 
ii 


sder Ilnwerth eines Bücheldjens wie der Wintergarten zu 
iR er nicht gemacht. Ber Recenſent mußte bie Originalien, woran: 
ber Ber. Ichöpft, Tümmtlid, feunen und die Bearbeitung berfelben 
jo wie das Berdienit und Ilmmerbienft ber eigenen Auffäße und 
Gedichte aus dem Arnimſchen pertöutichen Talent zu entwideln 
veriteben. Eo wäre es eine belehrende und für unfere Zeit be 
dentende Recention geworden, eine Zeit in der es bald ganz drunter 
und drüber gehen wird. — Verzeihen Eie diefe Außerungen und 
ichreiben fie auf Rechnung des Antheile, den ih an Ihrer fchönen 
und in manchen Fächern fo reipectablen Anftalt nehme. 

Unter den Zeitungsblättern die ich erhalten fehlen mir die 
von Nr. 241—244 inclus. mit den Intelligenzblättern. Sie 
fallen gerade in die Epoche meiner Rüdfehr von Jena nad) Weimar. 
Vielleicht erinnert man fi) in Ihrer Erpedition wohin fie abge 
geben worden. Mich beſtens empfehlend 

Weimar den 22. Rovember 1809. G. 
— 141. ıs abgedruckt in Nr. 194 vom 19. December. 
142.ı der .Wahlverwandtschaften‘ ; vgl. 133,33. Delbrück 
besprach den Roman in Nr. 16 und 17 vom 18. Januar 1810. 

5367. Vgl. zu 378. — 143, ı2 wohl die Gräfin Henckel; 
vgl. Tagebuch vom 25. 


| 
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5868. Diezmann, Goethe-Schiller-Museum 8. 9, — 143, 
1 vgl. 186,21. 

5869. Diezmann, Goethe-Schiller-Museum 8.11.— 145,1 
vgl. 186, 21. 143, 1°. 

5870. Vgl.zu 4102. Riemers Hand. — 148, s vgl. zu 1,3. 

5971. Frankl, Wiener Sonntagsblätter V_ Nr. 99. — 
149, s die Geschichte der Farbenlehre; vgl. zu 1,3. 10 vgl. 
zu 11,19. 

5872. Vgl. zu 2666. — 150,3 Voigts Geburtstag. 

*5873. Handschrift in Keils Sammlung im Goethe- und 
Schiller - Archiv. 151,6 at fehlt. — 150,2 vgl. zu 1,3. 
151,1 vgl. 5865. ı7 vgl. zu 185, ı7. 

5874. Vgl. zu 378, 

5875. Vgl. zu 5409. Riemers Hand. Dazu ein Concept 
von Riemers Hand Abg. Br. 1809, 45 vom 28. mit folgenden 
Abweichungen: 152, »0 einmal an manden g für an allen 
2» io id) g für dag ih da 25 umd — 158, 1 verficern g aR 
für Nehmen Sie den fbönften Danf, daf Sie mir felbft fagen 
mochten 19 alten g eingeschoben und — 2 Kaiſers g aR 
20 Gedihtete g über Gefchriebene 24 das Werd g über die 
beyden Bände 2s der Schluß g über das Ende 154,1 ſich 
9 UdZ anfügen g über dafeyn 3 Bon — « wird gaR für 
Für den Augenblid ift fie nicht gefchrieben 7 ben g über 
deffen Dafeyn # Gefälligfeit vorläufig 9 über Bemühungen 
9 aus dem g über durdy einen 13 foldhe nach find 14 die — 
15 Können 9 für daf es eine Schande ift 17 worüber 9 über 
was ıs brüte 9 über vorhabe und arbeite 155,8 Sehnfucht 
9 über Hoffnung 6 erwielen über gegönnt. — 152,8 als Ge- 
sandter Napoleons im Interesse ihres Anschlusses an den 
Rheinbund. ısvgl.zuill,ı. 159,2 vgl.zul,. 155, 
3 Sartorius. 

"5876. Vgl. zu 5558. — 155, ı7 Lustspiel von Sonnleithner, 
in Weimar zum erstenmal am 27. November 1809 aufgeführt. 
%» Pauline Gotter. 

*5877. Vgl. zu 5558. 

"5878. Vgl. zu 5558. 

5879. Vgl. zu 5558. — 157,3 vgl. 1,10. XX, 368, 4. 

*5880. Vgl. zu 5558. 

5881. Aus Schellings Leben II, 235. 
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5882. Vgl. zu 5558. 

5888. Aus Schellings Leben II, 239. 

5884. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 158,13 vom 
2.—6. war Wilhelm v. Humboldt von Erfurt aus in Weimar; 
vgl. 161, ıe. 159, 12 vgl. 149, 2. 

5885. Müller, Johannes-Album II, 398. — Antwort auf 
Kaazens Brief vom 28. October 1809 (Eing. Br. LII, 24). 

*5886. Handschrift im Goethe- und Schiller - Archiv. 

5887. Vgl.zu 268. Riemers Hand. — 161,3 wohl mit 
Heften der Zeitschrift „Prometheus“. s „Über dramatische 
Kunst und Literatur“, Heidelberg 1809-1811. 16 vgl. zu 
158,13. 25 vgl. zu 1,3. 162, ıı vgl. zu 15,5. ı7 Knebel 
hatte Alfieris Saul bearbeitet; vgl. 212,22. 219,10. 30 Die 
erste Aufführung war am 6. April 1811. 37 Trauerspiel 
von Collin. 

5888. Handschrift wie 4913. Riemers Hand. — 168, ı3 
vgl. Tagebuch vom 9. 

5889. Vgl. zu 4337. — 167,3 Minden. 

*5890. Handschrift wie 4913. Riemers Hand. — 167, ı6 
Johann Christian Friedrich Körner, Mechaniker. 168, 4 
Privatdocent in Jena. ı7 Amtsphysikus in Ilmenau. 22vgl. 
5888. 170, ı vgl. XIX, 207, 16. 

*5891. Concept Abg. Br.1810,1. Riemers Hand. 170, 20 
Hoch 

5892. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen S. 278. 
— 172,12 Es handelte sich um zwei Meistersingerhand- 
schriften; vgl. 5894. ı9 im December 1809. 

5893. Caroline v. Wolzogen,Literarischer Nachlass 1,418. 
— 173,7 Wilhelm v. Humboldt. 

6894. Steig, Goethe und die Brüder Grimm 8.64. — 
Zur Sache vgl. zu 172, ı2. 

5895. Vgl. zu 2677. — 174, 14 Gemeint sind die Vor- 
bereitungen zum Maskenzug „Die romantische Poesie“ (Werke 
XVI, 215) zum 30. Januar; vgl. 20. 176, 7. 177,8. 178,6. 179, 3. 
180, 2. ı5. 181,25. 182,2. 14. 184, 4. 

*3896. Handschrift im Grossherzogl. Haus-Archiv Abth. 
C Litt. E Nr. 7. Riemers Hand. — Adressatin war die Frau 
des Hofmarschalls v. Egloffstein. 174, 20 mit Anordnungen 
zum Maskenzug; vgl. zu 174, 14. 175,4 Kammerherren. 
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*5897. Handschrift in Keils Sammlung im Goethe- und 
Schiller-Archiv. — 175,19 vgl. zu 1,3. 

58986. Biedermann, Goethe-Forschungen S. 241. — 176, 7 
vgl. zu 174, 16. 

*5899. Handschrift wie 5896. Riemers Hand. — 177, 8 
vg). zu 174,14. ıs Frau v. Fritsch, früher Frl. v. Wolfskeel. 

3900. Biedermann, Goethe-Forschungen S. 244. — 178, 6 
vgl zu 174, 14. 

*5901. Handschrift wie 5896. Riemers Hand. — 179, s 
vgl. zu 174, 14. 

5902. Vgl. zu 5481. — Vgl. Goethes Briefwechsel mit 
einem Kinde S. 302. 180,2 vgl zu 174,1. svgl zu 129, 2. 

8908. Vgl zu 268. Riemers Hand. — 180, 1 vgl. zu 
174,1. 22 vgl zu 1,3. 181,6 Es entstand die Sammlung 
„Völkerwanderung. Poesien, gesammelt bei einem Masken- 
zuge zum 16. Februar 1810° ; Goethes Gedicht steht in den 
Werken XVI, 228; vgl. 182,2. 184,1. 19. 185, 11. 186, 7, ıe. 
188, 2. 181, 35 vgl. zu 174, 14. 

*5904. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. 
Riemers Hand. — 182,3 den Maskenzug; vgl. zu 174, 14. 

*5905. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. — 
182, 14 vgl. zu 174,14. * vgl. zu 181, e. 

*6906. Handschrift wie 5896. — 183,14 vgl. zu 40, 13. 

8907. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 184,1 vgl. zu 
181,6. + vgl. zu 174,1. 6 vgl. 20 15, 5. 12 vgl. zu l,:. 

*5908. Handschrift im Besitz des Herrn Rudolf Brock- 
haus in Leipzig. Riemers Hand. — 184, ı9 vgl. zu 181, e. 

*5909. Handschrift wie 5896. Riemers Hand. — 185, ıı 
vgl. zu 181, e. 

*5910. Handschrift im Besitz der Grossherzogl. Bibliothek 
in Weimar. — 186, : vgl. zu 181, e. 

5911. Biedermann, Goethe-Forschungen S. 245. — 186, ı8 
vgl. zu 181,6. 187,14 vgl. 179,9. 

5912. Vgl. zu 5409. Riemers Hand. — 188,3 vgl. zu 
181,6. 16 vgl. zu 1,3. 

“5918. Concept Abg. Br. 1810,3. Riemers Hand. — Ant- 
wort auf Stieglitzens Brief vom 3. Februar (Eing. Br. LIII,89). 
189,7 zum Faust; vgl. 138, 21. 
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*5914. Handschrift wie 5737. Biemers Hand. — Zur 
Sache vgl. zu 15,5. 

*5916. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 191,2 vgl. 174, 14. 

*5916. Concept wie 5596. Riemers Hand. 191,13 um 
— 14 wollen aus die Ihnen ihre Gefchäfte anvertrauen 192, 22 
Die — 27 baldigfte aR — 192,2 Horazreminiscenz. 193, ıı in 
dem im Goethe-Jahrbuch XVI, 51 abgedruckten Briefe. 

5917. Döring, Goethes Briefe S.251. — Über des jüngeren 
Knebel Zeichenstudien vgl. 120,9. 124, 11. 130, ıs. 132, 6. 163,1. 
181, 2ı. 

5918. Biedermann, Goethe-Forschungen S. 246. 

5919. Vgl. zu 5409. Riemers Hand. — Antwort auf 
Reinhards Brief vom 16. Februar (8.68). 195, 18 vgl. zu 1,3. 

*5920. Handschrift im Geh. Haupt- und Staats- Archiv 
A 9934. Riemers Hand. — 196, 16 Er war für Zurücksendung 
zweier kleiner Rollen in Strafe genommen worden. 

*5921. Handschrift im Goethe- und Schiller - Archiv. 
Unbekannte rohe Schreiberhand. 

*5922. Concept Abg. Br. 1810, 4. Riemers Hand. 199,» 
erichien über war ı7 ba über indem ıs konnte über und 
20 wurbe über fonnte — Adressat, Unterpräfect in Cleve, 
hatte Goethe die Geschichte von Johanna Sebus vermittelt. 
199, ı2 „Johanna Sebus“ ; vgl. zu XX, 398, ıs und hier 203, 33. 
200, ıı einer Freundin der Familie Humboldt, die Goethe 
in Jena 1797 als Frau v. Haeften kennen gelernt hatte. 

*5928. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 200, 15 wohl 
für einen der Maskenzüge. 

*3924. Handschrift in Theateracten des Goethe- und 
Schiller-Archivs Fascikel „Einzelne Vota und Exhibita des 


Herrn Geheimen Raths von Goethe Excellenz’. — 201,3 
Dies geschah am 17. Februar und 21. März. 
5925. Dorow, Facsimiles II, 6. — Adressat war Arzt in 


Königsberg, mit Kant und Wilhelm v. Humboldt befreundet: 
vgl. Humboldt an Goethe 10. und 19. Februar. 

5926. Vgl. zu 378. — 202,3 der am 10. aufgeführt wurde. 

*5927. Vgl. zu 2666. Das Datum (von Voigts Hand) 
kann auch May gelesen werden. 

*5928. Concept im Goethe- und Schiller-Archiv. Riemers 
Hand. 
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5929. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. 205,11 Meine 
nach eine — 203,23 vgl. zu 199,12. 205, 10 am 22. Februar; 
vgl. Tagebuch. 

5980. Vgl. au 4337. 

*5981. Vgl. zu 2929. Riemers Hand, 97,—10 4. 

"5982. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 207, 13 vgl. zu 
36, u. 

*5983. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 

*5934. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 208, ı1 
Hofmusiker Johann Nicolaus Ambrosius.. 209, ı Schauspiel 
von Weissenthurn. 

5985. Vgl. zu 4697. — 209, 12 vgl. Naturw. Schr. IV, 204, 

*5936. Concept im Goethe- und Schiller-Archiv. Riemers 
Hand. — Über den Adressaten vgl. zu 5478. 210,15 5758. 
211,3 offenbar Frommanns Auskunft auf 5928, 

"5987. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 212, 22 vgl. zu 
162,17. 213,15 Oper von Paesiello, aufgeführt am 24. 

5988. Aus Schellings Leben II, 205. 

5989. Lewald, Europa 1843, I, 42. — 215,4 vgl. zu 1,3. 
17 Sartorius sollte als Professor der Statistik und als Staate- 
rath in der Section des öffentlichen Unterrichts an die neu- 
gegründete Universität Berlin berufen werden. 

5940. Runge, Hinterlassene Schriften IT, 409. — 216, ı9 
vgl. zu 1,3. 

5941. Strehlke II, 35. — Adressat (17861833) war 
damals seit 1807 Heinrich Vossens Nachfolger in der griechi- 
schen Professur am Weimarer Gymnasium. 217,11 über 
Werners „Vierundzwanzigsten Februar“. 

*5942. Vgl. zu 2029. 

*5943. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 219, ı0 vgl. zu 
162, ır. 

5944. Preller, Ein fürstliches Leben 8. 119. 
*5945. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 223, 10 vgl. 221,3. 
1 vgl. 221,11. 19 vgl. 220,16. 224,4 Caroline Ulrich. 
#5946. Vgl. zu. 2929. Riemers Hand. — 224, ı am 31. März, 
18 vgl. 220, 36. 
J 






‚wie 5709. Riemers Hand, 
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25964. Vgl. zu 2077. Riemers Hand. — 249, »0 vgl. 299, 6. 
4 Zeichnungen von Frl. Reinhard; vgl. Tagebuch. 250, ı7 
vgl. zu 1,3. 

5965. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. 

*5966. Concept Abg. Br. 1910,25. Riemers Hand. 258, 4 
gang üdZ > jept üdZ gegenwärtig nach Stüd — Der Name 
des Adressaten, der im Tagebuch „Herr v. Stryck* heisst, 
nach seinem Briefe vom 18. April, mit dem er seine Über- 
setzung von Montis „Cajus Gracchus* übersendet (Eing. Br. 
LI, 66); vgl. auch Tagebuch vom 9. März, 19. April, 
20. October. 

*5967. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 

*5968. Handschrift wie 5709. Riemers Hand; einige 
Sätze sind von Kirms eingeschoben. 

*5969. Handschrift im Geh. Haupt- und Staats-Archiv 
A 9939. Riemers Hand. — Die Schauspielgesellschaft hatte 
in einer unmittelbaren Eingabe an den Herzog um Erlass 
einer Abgabe für Einquartierungen nachgesucht, worauf der 
Herzog von der Commission einen Bericht einforderte. 

*5970. Vgl. zu 5558. 

*5971. Vgl. zu 2929, Riemers Hand. — 261,9 vgl. 254,9. 
17 vgl. 254,19. 269,16 vgl. 255,5. 

5972. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 8.279. 
— 263,8 Die Begegnung fand am 4. statt; vgl. Tagebuch. 
264,22 vgl. zu 1,3. 

*5978. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 269, 23 
vgl. 5968. 

*5974. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 970,1 vgl. zu 
243, 6. 

*5975. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. — 270, 15 vgl. zu 
243,6, 20 5974. 272,3 vgl. Suphan im Goethe-Jahrbuch 
XII,150. 5 zu den „Wanderjahren‘; vgl. 273, 13. 287, 13. 
290, 24. 354, 12. 

*5976. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. 
Riemers Hand. — 273, 6 die aus Italien zurückkam, um sich 
wieder mit ihrem Gatten zu vereinigen. 13 vgl. zu 272, 5. 

5977. Schwarz, Jugendleben der Malerin Caroline Bardua 
8.59. — 274,4 Gerhard v. Kügelgen. 
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”5978. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 275,30 vgl. 
254, 19. 261, ı7. 

5979. Vgl. zu 427. — 276,22 vgl. zu 263, s. 277,1 
Friedrich Siegmund Voigt aus Paris; vgl. #7. 287, ı6. 291, 1. 
298, 2. 278,7 vgl.zu 1,5». u1 Naturw. Schr. IV, 801; vgl. 
290, ı. 

*5980. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. 

5981. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 279, ı 
5983. 280,4 5982. ıs Oper von Müller. ı7 Lustspiel 
von Weyland. 37 Oper von Stegmeyer. 

5982. Hartung, Einige Briefe von Goethe 8. 18. 

5988. Greizer Zeitung vom 6. März 1875. — Zur Sache 
vgl. 280, 3. 

5984. Briefwechsel Carl Auguste mit Goethe II, 14. 

*5985. Handschrift wie 5958. Riemers Hand. 285, ıs 
nicht fehlt. — 284, ıs der Prinzessin Caroline mit dem Erb- 
prinzen von Mecklenburg-Schwerin. 285,10 Rothe; vgl. 
5958. 

5986. Vgl. zu 427. — Antwort auf Carl Auguste Brief 
vom 7. Mai (II, 10). 286,3 5985. ıı vgl. 277, 1. 

5987. Vgl. zu 5409. — Antwort auf Reinhards Brief 
vom 7. Mai (8.79). 287,6 der Farbenlehre; vgl. zu 1,3 
ı3 vgl. zu 272,5. ı6 vgl. zu 277,1. 288, 12 vgl. zu 1,3. 
14 vgl. zu 249, e. 

*5988. Vgl. zu 5481. — Vgl. Goethes Briefwechsel mit 
einem Kinde S. 313. 

5989. Vgl. zu 378. — 289, 17 vgl. 263,2. 3vgl.zul,s 
290, ı vgl. zu 278, 11. 24 vgl. zu 272, 5. 291, 11 vgl. 273, 2. 
14 vgl. zu 277.1. 

5990. Goethe-Jahrbuch XI, 85. 

*5991. Vgl. zu 2677. — 292,15 die von Zimmer mit- 
gebrachten Zeichnungen vom Cölner Dom; vgl. zu 243, 6 

*5992. Vgl. zu 5558. — 293,2 vgl. zu 277, ı. 

*5998. Handschrift in Keils Sammlung im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Riemers Hand. — 293, 2ı vgl. 5894. 

6994. Vgl.zu 5409. Riemers Hand. 297,13 Jh — 19 9 
— 294,5 vgl. zu 243,6. 16 Sulpiz Boisserees; vgl. zu 243, 12. 
297,1 vgl. Sulpiz Boisseree II, 1. 3 5998. 8 das Aver- 
tissement der Farbenlehre; vgl. 298, 24. 300, 8. 
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5995. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 8. 284. 
— 997,22 vgl. %4,1. 298,2 vgl. zu 297,6. 299,1 vgl. 
267, 13. 19 Caroline Ulrich; vgl. 227,22. 232, 20. 

5996. Vgl. zu 5558. — 300,5 vgl. zu 297,8. 

*5997. Handschrift wie 5709. Riemers Hand, 

5998. Sulpiz Boisseree II, 6. — Zur Sache vgl. zu 248, 12. 
301,3 vgl, zu 243,6. 5 vgl. 5994. 

*5999. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 

6000. Vgl. zu 268. 

*6001. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. 304, afen fehlt. 
— 305,6 vgl. 316, 16. 16 Schlegel; vgl. XX, 115,1 und hier 
307,8. 307, 6 Caroline Ulrich. 

6002. Vgl. zu 2666. Riemers Hand. — 808, 16 vgl, 
318,23. 320,4. 309,7 vgl. 313,6. 321,7. 811,25 vgl. 845, 22 
und Tagebuch vom 21., 23. und 26. Mai. 312,1 vgl. 
314,3. 10 vgl. 329,01. 9 vgl. 9. 315,7. 317,14. 821, 16. 
325,29. 828,15. 332,18. 385,1. 337,17. 345,4. 356,8. 890,91. 
430,9. zuvgl.321,14. 324,16. 325, 25. 328, 13. 392,19. 7 vgl. 
zu 21. 

*6003. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 813,6 vgl. zu 
309,7. 2 vgl. zu 308,16. 314,28 vgl. zu 31%, 10, 915,7 
vgl. zu 312, 21. 

*6004. Vgl. zu 2929. Riemers Hand, — 315,32 vgl. 
317,18. 318,5. 12. 325, 11. 326,91. 331,5. 816, 16 vgl. zu 805, 6. 
317,1 vgl. 880, ı7. 858, 14. 359,5. 367,6. 14 vgl.zu 312,21, 
18 vgl. zu 315, 2» „Im Namen der Bürgerschaft von 
Carlabad* Werke XVI, 309; vgl. 322,6. 332, ı9. 338, 2. 345, 8. 
349,18. 818,5 vgl. zu 315,2. 

*6005. Vgl. zu 2929. — 318, 12 vgl. zu 315, 9. 

‚6006. Vgl. zu 2066. Riemers Hand. 324,3 nächfiens g 
2 Ruy—3 g — 390,4 vgl. zu 308,16. au vgl. Tugebuch 
vom 5. Juni. 321,7 vgl. zu 309,7. 1 vgl. zu 319m. 
ıs vgl. zu 812, 21. 322,6 vgl. zu 317,38. 324, 16 vgl. 
zu 812,9. ı7 vgl. 826,5. 328,19. 2» vgl. 925,5. 927,9. 
329, 15. 

*6007. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 335,5 vgl. zu 
324,2. 11 vgl. zu 315,2. 35 vgl.zu 312,91.20. 326, 5 
vgl. zu 824,1. 21 vgl. zu 815,0 890,0 vgl, zu 
324, 2. 
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0008. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 328,13 vgl zu 
312,21. 2. 19 vgl. zu 324, ı7. 329,18 vgl. zu 324, 2. 
2ı vgl. zu 312, 14. 

6009. Goethe-Jahrbuch XI, 85. — 330, ı7 vgl. zu 317, 1. 

*6010. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. — 331,5 vgl. zu 
315,293. 22 vgl. 825,8. 382,13 vgl. zu 312, 21.2. 1 vgl. 
zu 317,33. 26 Caroline, die am 1. Juli den Erbprinzen von 
Mecklenburg heirathete; vgl. 346, 2«. 349, 10. 

6011. Handschrift wie 5709. Riemers Hand. — 334, » 
vgl. 332, e. 335, ı vgl. zu 312, 21. 336, ıs Napoleon. 

*6012. Vgl. zu 2929. — 337, 6 vgl. Tagebuch vom 30. Juni. 
ı vgl. zu 312,21. 25 vgl. 430,17. 888. 13 vgl. 325,8. 
331,9. 3 vgl. zu 317, 33. 

6018. Vgl. zu 3211 und 4917. Riemers Hand. 343, 319 
— Zur Sache vgl. Tagebuch vom 2. Juli und hier 354.5. 
358, 5. 368, ı7. 

6014. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — Antwort auf 
Zelters Brief vom 30. Juni (I, 404). 344, ıs Kauffmann; vgl 
Tagebuch vom 25. Juli. ıs zum „Faust; vgl. 6057. 

*6015. Vgl. zu 5558. — 345,4 vgl. zu 312,31. 8 vgl. 
zu 317,23. 32 vgl. zu 811, ss. 846,6 Pauline Gotter. 
24 vgl. zu 332, 26. 

6016. Aus Schellings Leben II, 223. — 347, ı5 Friedrich 
Heinrich Himmel (1765— 1814), Kapellmeister in Berlin. 
348,7 Joseph Bergler (1753 —1829), Director der Kunst- 
akademie in Prag. 

6017. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 349,10 vgl. zu 
332,26. 18 vgl. zu 317,23. 351, s Passow ging als Schul- 
director nach Jenkau bei Danzig. 

*6018. Concept Abg. Br. 1811j12,87. Riemers Hand. 
352, 2.3 Mich verlangt 9 aus Ich verlange « bedeutend g! über 
wihtig 12.13 bey einem... Schritte g aus in einer... Sadıe 
23 in einem fo wichtigen Puncte nach ja 353, 2ı Tie — 25 aR 
27 etwas vor weiter — Das Datum nach dem Tagebuch. 
352,15 Sartorius war bei der Gründung der Berliner 
Universität als Staatsrath dorthin berufen worden, lehnte 
aber ab. 20 wohl vor allem Wolfs, der freilich die Berliner 
Verhältnisse sehr trübe ansah. 353, ı8 vgl. zul,3. 26 vgl. 
355, ı7. 358,3. 368, ı2. 370,4. 371,5. 23 vgl. Tagebuch vom 
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2. und 29. Juli. 354,5 vgl. zu 6013. s die eben im 
Manuscript vollendet war und 1812 erschien. ı2 vgl. zu 
272, 5. 

*6019. Vgl. zu 427. — 355,17 vgl. zu 859,9, 356,3 
vgl. zu 312,21. 357,1 Johannes Müllers „24 Bücher all- 
gemeiner Geschichte‘, aus dem Nachlass herausgegeben; 
vgl. Tagebuch vom 10.—20. Juli und hier 361, . 

6020. Vgl. zu 2929. — 357,10 vgl. 397,6. 15 vgl. 
355,4. vgl 355,9. 858,3 vgl. zu 359,96. s vgl. zu 
6013. 14 vgl. zu 317,1. 859,5 vgl. zu 317,1. 

6021. Vgl. zu 5409. Riemers Hand. 365,13 Ein—ır g 
Dazu Concept von Riemers Hand Abg. Br. 1811/12, 19 mit 
folgenden Abweichungen: 380, ı fehlt. a zum s mit Sche- 
nung vor hinreichend u ich dende g über es gemeynt ift 
13 wirklich nach man 17. 18 einen ſolchen über diefen 23.24 
ähnliche 9 über folhe 361,5 weder g über wenigſtens nicht 
snoh—rgaR 8 biefen Iehten 9 wiederholt über zweymal 
16 bielleicht gaR 397 abermals g über vorzüglihd und mir iſt 
nicht leicht fo anfchaulich geworden nach aufgefallen 362,5 
und fi; 20 bunte nach Trübe 383,37 weldien über der d 
364,3 ich hätte doch nach denn s mag für fönne 10 und 
den Deutſchen 19 dadurch üdZ 365,13 Ein—ıs fehlt. 
365, 15—366, ı7 nur Grenzboten 1873, II, 97. — Antwort auf 
Reinhards Brief vom 27. Juni (8.83). 360, ı Sulpiz Boisserde, 
361,8 vgl. zu 357,1. 362,5 vgl. zu 1,.. 363,0 vom Det- 
mold; vgl. 389,17. 392,1». 364,7 vgl.zul,s. 20 Degerando, 
Histoire comparde des systömes philosophiques, Paris 1804. 
365,7 vgl. 354,14. 366,5 vgl. Naturw. Schr. II, 68, 

*6022. Vgl. zu 2929. — 367,» Marianne von Eybenberg; 
vgl. zu 317,1. 32 Franz Joseph Constantin Schoemann 
(1781—1813), Professor der Jurisprudenz in Jena. 388,1 
unbekannt. 12 vgl. zu 358,#. ar vgl. zu 6013. 3 Pius 
Alexander Wolff. 

„0023. Vgl. zu 2929. — 970,4 vgl. zu 853,96. 10 vgl. 


"0024. Vgl. zu 2929. — 370,15 vgl. Tagebuch vom 
11. August. 871,5 vgl. zu 359,6. 

*60%5. Vgl. zu 299. — 371,10 vgl. 366,00. 370,10. 
2 ygl.ı. 
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6026. Vgl. zu 2929. Riemers Hand. Auf der Rück- 
seite: An Herrn Geheimenrath von Goethe Excellenz zu Dresden. 
bey dem Königl. Sächfiſchen Hauptmann Herrn von Berlohren 
wohnhaft in der Seegaſſe an der Zahngaflen-Ede. — 372, 5 6024. 
6 6025. 373,1 vgl. 371, 16. 

6027. Grenzboten 1857, II, 225. — 373, 16 vgl. 372, ı5. 
375,3 Lücke. 

*6028. Vgl. zu 2929. — 376, 23 in Goethes Haussprache 
„Ausflüge“. 37 Löbichau. 877,1 vgl. Tagebuch vom 
14. August — 15. September und hier 379, +. 385, 37. 390, 23; 
ferner Bernhard Suphans Aufsatz im Goethe - Jahrbuch 
XV, 111. 6 vgl. 375,9. 

6029. Vgl. zu 268. Riemers Hand. 378,5 pfeubovulfa- 
nifde g üdZ — 378,11 reproducirt in den Schriften der 
Goethe-Gesellschaft III. 379, 14 vgl. 373,2. ıs vgl. 373, 3. 
24 vgl. zu 377,1... 380,3 Antigone 507. 

*6080. Vgl. zu 2677. Riemers Hand. 381,s—ı1 g. 

“6081. Vgl zu 5481. Lies: 881, 21. 393 gegenüberfiehnder 
Addrefie 33 enthalten? 24 Herren 21 —26 auf einem an- 
gesteckten Blättchen, 211 - 23 auf der Vorder-, 24—26 auf der 
Rückseite. — Vgl. Goethes Briefwechsel mit einem Kinde 
S.345. 381,31 vgl. 3. 22. 33 erklärt Steig: „Dein nächster 
Brief wird wohl deine Verlobung mit Arnim enthalten und 
dann bist du für mich verloren“. 

6032. Vgl. zu 427. 383, 21— 385,20 Riemers Hand. 
Datum nach dem Tagebuch. — 382,3 vgl. Tagebuch vom 
8.—12. September. 5 Lobkowitz; vgl. 384,8. 387,7. 6068. 
7 vgl. 383, 21. 418, ı0. 419, 14. 423, ı7. 6065. 431,23. 437, 10. 
3883, ı6 Dort waren drei französische Pulverwagen in die Luft 
geflogen. 21 vgl. zu 382, 7. 384,8 vgl. zu 382, 5. 385, 
27 vgl. zu 377, 1. 

6038. Aus Schellings Leben II, 235 als „Nachschrift 
zum Briefe einer Andern“, offenbar der 386,8 erwähnten 
Luise Seidler. Das Datum ist ganz unsicher. 

*6034. Vgl. zu 2929. — 387,2 vgl. 376,27. 7 vgl. zu 382, >. 

6085. Goethe-Jahrbuch VII, 181. — Adressat (1779 — 
1864) war Professor an der Kunstakademie in Dresden. 
387,24 noch jetzt im Goethehause vorhanden; vgl. Goethe- 
Jahrbuch VII, 182. 
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6036. Briefwechsel zwischen Goethe und Marianne 
v. Willemer 8.30. — Antwort auf Engelmanns Brief vom 
24. Juni (Eing. Br. LIII, 52), mit dem er Pforrs Zeichnungen 
zu „Götz von Berlichingen“ übersandte. Adressat war Vor- 
steher einer Erziehungsanstalt und Secretär des Museums in 
Frankfurt. 388,1 Franz Pforr (1788—1812) war einer der 
begabtesten neuromantischen Maler. 

*6087. Concept Abg. Br. 1810,26. Riemers Hand. Nach 
389, 10 Promemoria 390, fönnen vor wollen — 389, 11 vgl. 
391, 12 und Reinhards Brief an Goethe vom 3, August (8. 90). 
ı7 vgl. zu 863, 9. 

6088. Vgl. zu 5409. Riemers Hand. 396,5—7 9 Dazu 
Concept von Riemers Hand Abg. Br. 1810, 27 mit folgenden 
Abweichungen: 8390, s in für nad) 23 Ieptern 392,19 und 
fehlt. 30 nach werden Finnen. Soll aber das Wort Natur 
hier, wie es wohl die Franzofen branden, äußere empiriſche 
Bedingungen und Befchaffenheiten bedeuten; fo habe ich zwar 
nichts dagegen aber es fann doch zu nichts führen. Beffer ifts 
die Bedingungen felbft auszufprechen, wie ich gethan habe. 
2» Auf—2 Blatt aR m Sie fehlt 393, 18 machen für 
halten nunmehr nach macht 25 Gefele 894,30 nad) Vers 
altetem 24 bamit glorios 25 Cie einen 395,10 Fraßen 
12 3.8. wirllich 24 in Rom nach Profil 25 Heinen 996,5—7 
fehlt, — Antwort auf Reinhards Brief vom 3, August (8. 90). 
390,21 vgl. zu 312,9. 28 vgl. zu 377,1. 39,10 vgl. 
zu 889,1. 14 vgl. zu 1,9. 18 vgl, zu 369,9 392,10 
Villers; vgl. 364,1. 399,6 Schelling? a1 Wilhelm 
v. Humboldt? 21 Demonstratio propositionis quae theoriae 
colorum Neitoni fundamenti loco est, Leipzig 1811. 394,6 
Degerando; vgl. 364,9. 2— 395,9 = 389, u—m. 39,2 
vgl. 245, 18. 

*6089. Vgl. zu 427. Dazu Concept der Beilage von 
Riemers Hand, Abg. Br. 1810, 34 mit folgenden Abweichungen: 
396, + heiterer g über treuer 397, 19 lobenöwerth ift 19 dein⸗ 
lichen 9 über üblen 23.24 vereinigen für conftituiren um, 2 
gründlich fehlt. 28 jedoch nach Jena 398,5 denn freylich 
s and) immer Hiezu 2s ein g über jedes #7 Streben und 
399,3-5 g 3.4 Prüfung wird er fidh ... unteriverfen 6— 
fehlt. — Zur Sache vgl. 401,8. 403, 23. 420, 12. 429, 11. 444, 02, 

Goethes Werte. IV.Ubth. 21. 8b. a 
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»8040. Handschrift im Grossh. Sächs. Haus-Archiv C V 9. 
— 899, 13 Beilage zu 6039. 

*6041. Vgl.zu 3718. Riemers Hand. — 400,3 vgl. 404, 3 
und Tagebuch vom 9. October. 9 vgl. Tagebuch vom 
17.—19. October. 

6042. Grenzboten 1873, II, 98. 

*6048. Vgl. zu 427. Das Datum nach dem Tagebuch 
und Carl Augusts Brief II,30. — 401,2 der Herzog hatte 
ihm Kutschpferde zum Geschenk gemacht; vgl. 403, 24. 
8 August; vgl. zu 6039. 

*6044. Vgl. zu 5558. 

6045. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — Antwort auf 
Knebels Brief vom 17. October (II, 17). 402, ıı unbestimmt. 
20 Prinzess Caroline 403,33 vgl. zu 6039. 24 vgl. zu 
401, 2. 404,3 vgl. zu 400, 2. 

*6046. Handschrift wie 5737. Riemers Hand. 406, 12 
erhaltenen nach 60. 

*6047. Concept wie 5596. Riemers Hand. 407, ı3 be#: 
felben über be8 Capitals 

*6048. Vgl. zu 5481. — Vgl. Goethes Briefwechsel mit 
einem Kinde S. 348. 408,17 „Dichtung und Wahrheit“; 
vgl. 411, 22. 

6049. Nach einem Facsimiledruck der Ramannschen 
Weinhandlung. 

6050. Grenzboten 1846, II, 500. 

6051. Vgl. zu 4102. Riemers Hand. — 411,22 vgl. zu 
408, 17. 

6052. Handschrift in Hirzels Sammlung. Riemers Hand. 
— Adressat (1780—1849) war soeben Professor der Chemie 
in Jena geworden. 

6053. Nach Schades Abdruck: Briefe des Grossherzogs 
Carl August und Goethes an Döbereiner; Weimar, Böhlau, 1856. 

6054. Handschrift im Goethe- und Schiller- Archiv. — 
Vgl. Goethes Briefwechsel mit einem Kinde S. 354. 413, ı7 
Bettina hatte Berichte über Goethes Kindheit zu schicken 
begonnen. 

6055. Vgl. zu 4697. 

6056. Runge, Hinterlassene Schriften II, 423. Dazu 
Concept von Riemers Hand Abg. Br. 1811/12, 74 mit folgender 
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Abweichung: 415,9 ausweiche 9 über ablehne Ein früh 
Concept von Riemers Hand Abg. Br. 1810, 39 lautet so: 

Wäre es nicht durchaus Pflicht und Nothwendigkeit mi 
concentriren; fo würde ich gern an ber Anftalt eines 
Theil nehmen, von dem id) das Befte zu denten alle 
und den ich lange perfönlich zu fennen wünfchte. 
das angenehme Ereignißz Sie irgendwo zu treffen, fi 
aufrichtig meine Gedanfen über manches eröffnen. 
es nicht ratbfam: denn man kann weder Gedanten 
finmungen fo leicht die gehörige Folge geben. So viel 
ich wohl fagen, daß id; mid mit dem Tage nicht 
fühle und daf ich daher an feiner Zeitſchrift Theil nel 
Vielmehr fehe ich mich genöthigt das was ich etwa zu 
zu ifolien und wenigftens harmoniſch mit mir felbft 
wenn ich es mit andern nicht werben kann. 

Der ums bevorftehende Verluſt von Herrn 
mich ſehr. Es ift ein Individuum wie fie 
Sein vorzüglid) Talent, fein wahres treus Wefen, ala 
und Menſch, erweckte ſchon Längft Neigung und 
bey mir, und wenn feine Richtung ihn von dem Wege 
dem ich für dem rechten halte; jo erregte es mir fein 
fondern meine frommen Wünfche folgten ihm, nicht 
mung, daß ex noch einlenken Lönne; und ich dachte mi 
fich fo geſchwind in die ätherifchen Räume verlieren follte. 
meine Grüße ihm noch erreichen, fo laffen Sie 
richtig theilnehmend und herzlich jeyn. Leben Sie 
gebenfen Sie mein. 

Herru Director Tiſchbein, meinen ehmaligen romiſch⸗napolit 
niſchen Freund, wunſchte ich recht Herzlich von mir gegrüßt, 
würde mir angenehm ſeyn, wenn ex mix auch einmal wieder 
Lebenägeichen geben wollte. 

— 415, 11 Er starb am 2. December. 

*6057. Concept Abg. Br. 1811/12, 75. Riemers Hand. — 
Adressat war mecklenburgisch-strelitzischer Kammersecretär 
in Ratzeburg; über seine Zeichnungen zum „Faust* vgl. zu 
344, 18. 

6058. Vgl. zu 4102, Riemers Hand. — 418,1 vgl. zu 
388, 1. 419,8 Ist nicht geschehen. ı# vgl. zu 382,1. 
ı3 Die erste Aufführung fand am 28. November statt. 
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*6059. Concept Abg. Br. 1811/12, 54. Riemers Hand. 
420, 16 wenigftens theilweife nach Werl 18 AUuben bringen 
nach und — Über des Adressaten Verhältniss zu Goethe 
vgl. Goethe-Jahrbuch IX, 11. 420, ı2 vgl. zu 60389. 16 die 
„Farbenlehre“; vgl. zu 1,3. 

6060. Vgl. zu 4337. — 421,3 Minden. 

6061. Vgl. zu 378. — 422, 11 vom 23.—26. November. 

6062. Martersteig, Pius Alexander Wolff S. 208. — 
422,16 am 21. November. 

*6068. Vgl. zu 5558. 428,20 für ihre fehlt. — 423, ı7 
vgl. zu 382, 7. 

*6064. Concept in „Acta die Ausgabe meiner Werke 
bei Cotta betr. 1805—1814*. — Antwort auf Portalis’ Brief 
vom 9. November (im Goethe- und Schiller-Archiv). Adressat 
(1778—1858) war Staaterath und Director der kaiserlichen 
Druckerei. 

6065. Strehlke II, 510. Dazu Concept von Riemers Hand 
Abg. Br. 1810, 21 mit folgenden Abweichungen: 426, e. 7 
fehlt. ı« fchönen g über glüdlihen ıe und g über fo daß 
33 noch fehlt. 427, 3 Höchftdenenfelben — 3 Höcjftdiejelben unter: 
halten und vergnügen könnte 4 anvertrauten 11 Angehörigen 
in Eifenberg aufzuwarten 14—ıs wie ich denn gegenwärtig 
hoffe daß diefeg — Zur Sache vgl. zu 382,5. 7. 

*6066. Concept Abg. Br. 1810, 23. Riemers Hand. 429, 14 
zuerfannt für ertheilt — Antwort auf zwei Briefe Lichnowskys, 
einen vom 29. Juli und einen undatirten (Eing. Br. LIII, 35.36). 
428, 26 vgl. zu 383, 16. 429, ıı vgl. zu 6039. 

*6067. Concept Abg. Br.1810,18. Riemers Hand. 429, 21.22 
höchft erfreuliches g aR für huldvolles 430, 1 in — 3 äußern 
gaR für zu erwidern 8 burfte g über fonnte nun g üdZ 
ı3 aber g! üd2 13 hoch g üdZ2 14 jener Tage nach fi 
19 was — 20 durfte 9! aR für meine Erwartungen und die 
fühnften Hoffnungen 20 leuchtet g! über glänzt 21 erhöht 
jene g! aR für fügt zu der 23 als Hulbreiches Merdzeichen 9* 
aR für den Glanz hinzu 431,1 Zuverficht g! aR für Dertrauen 
3 neben g! über zu 5 Raum läßt nach Anhänglichkeit zu 
widmen gewohnt find nach Gleichen ıs erflehten aR für er- 
betenen — Antwort auf Althanns Brief vom 1. December 
(im Goethe- und Schiller - Archiv). Adressat war Ober- 
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hofmeister der Kaiserin von Österreich; vgl. 34,9. 430,2 
vgl. zu 312,91. 7 vgl. zu 897,35. 

6068. Vgl. zu 268. Riemers Hand. — 431,22 „Achille*; 
vgl. zu 388,1. 

6069, Vgl. zu 6058. — 432,3 6070. 

6070. Vgl. zu 6053. — Adressatin war die Wittwe von 
Döbereiners Vorgünger (vgl. XVIII, 145). 

6071. Varnhagen, Vermischte Schriften I, 644. — 434,15 
Trauerspiel von Ludwig Robert, aufgeführt in Weimar am 
21. September und 26. October 1811; vgl. 496, 11. 497,5. 

6072. Grenzboten 1846, II, 501. — 436, 1ı vgl. zu 434, ıs. 
10 vgl. 438, 18. 

6073. Frankl, Wiener Sonntagsblätter V Nr. 20 und 
Goethe-Jahrbuch XI, 86. — 436,» 6071 oder 6072? 437,5 
vgl.zu 434,15. 10vgl.zu 382,7. 438, ı erschienen Halber- 
stadt 1811. 489,20 vgl. Tagebuch vom 9. December. 

*6074. Handschrift in „Acta Commissionis die Jenaischen 
wissensch. Anstalten betr. 1808—1810.* Riemers Hand. — 
440,20 vgl. 266, 10. 

*6075. Handschrift wie 6074. 

6076. Goethe-Jahrbuch X, 112. — 442, 4 Judith Weber 
aus Tonndorf, später auf 1 Jahr an der Weimarer Bühne; 
vgl. 6081 und Tagebuch vom 14. December. 

6077. Frese, Goethebriefe aus Fritz Schlossers Nach- 
Inss 8.34. — 444, u vgl. Naturw. Schr. III, 216. 22 August; 
vgl. zu 6099. 

6078. Vgl. zu 239. Riemers Hand. Dazu Concept von 
Riemers Hand Abg. Br. 1809, 11 mit folgenden Abweichungen: 
446,1 mehrern über manden 5 für mehreres erst dieß und 
jenes, dann mandes m fehlt. 447, 11 und — jchmeichelt 
über wenn ich nicht irre, fo ift er 20 fomohl nach ihm 

6079. Berliner Sammlung III, 709. — 448, 1 vgl. Tage- 
buch vom 18. December. 

*6080. Handschrift wie 5709. Riemers Hand, 

6081. Goethe-Jahrbuch X, 112. — Zur Sache vgl. zu 
442, 4. 

*6082. Concept Abg. Br. 1810,97. Riemers Hand. 450, » 
um — 10 legten aR — 450,11 vgl. 444,4. 
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60868. Louise Seidler, Erinnerungen 8. 58. — Zur Sache 
vgl. ebenda 8. 56. 

0984. Handschrift wie 5709. Biemers Hand. — Zur 
Sache vgl. Schriften der Goethe-Gesellschaft VI, 268. 

*°6085. Vgl. zu 2677. Biemers Hand. 458, 10 - 20 g. 

6086. Concept Abg. Br. 1810, 11. Riemers Hand. 





Postsendungen 
(vgl. IV, 380. X, 429. XII, 460). 


Juli 
5. Wilhelmi, Gotha. 
6. Sartorius, Göttingen. 

11. v. Goethe, Heidelberg. 

18. v. Hendrich, Jena. 

19. v. Goethe, Heidelberg. 
Schlosser, Frankfurt. 
Stock, Frankfurt. 

22. Wolbach, Landshut. 
Schlosser, Frankfurt. 


August 
4. Schlosser, Frankfurt, 


September 
7. Ramann, Erfurt. 


Januar 

1. Bethmann, Berlin. 
v. Reinhard, Cassel, 

4. Kaaz, Dresden. 
Bardua, Dresden. 
Cotta, Tübingen. 

12. v. Humboldt, Erfurt. 

14. Frommann, Jena. 


1809. 


October 

8. v. Hendrich, Jena. 

16. v. Reinhard, Cassel. 
Sartorius, Göttingen. 

18. Thibaut, Heidelberg. 
Schlosser, Frankfurt. 

30. Ruh], Cassel. 


November 

2. Schmidt, Frankfurt. 

%. Rochlitz, Leipzig. 
Cotta, Tübingen. 

December 

7. Sachse, Gotha. 
Schlosser, Frankfurt. 
Ramann, Erfurt, 


1810. 


Januar 
18. Frommann, Jena, 
2%. v. Goethe, Jena. 


Februar 

5. Brentano, Landshut. 
Yacowleff, Stuttgart“ 
Dominicus, Erfurt. 
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Februar October 
8. Frommann, Jena. 91. Ukert, Gotha. 
12. Frommann, Jena. 24. Schlosser, Frankfurt. 


19. Schlosser, Frankfurt. $1. Zelter, Berlin. 


21. Schneider, Frankfurt a. O. 


November 
26. Frommann, Jena. . . 
28. v. Humboldt, Rom. 8. Mühring, Berlin. 
v. Keverberg, Cleve. v. Pitter, Wien. 
7. Dirksen, Berlin. 
März 11. v. Goethe, Jena. 
1. Schlosser, Frankfurt. 12. Brentano, Berlin. 
5. Frommann, Jena. 31. Meyer, Minden 


v. Crailsheim, Heidelberg. | 28. 


12. Gotthold, Arnstadt. 


Schlosser, Frankfurt. 


December 
21. Brentano, München. 8, Lobkowits, Wien. 
26. Eisfeld, Jena. C 0 —78 
10. Ukert, Gotha, 
October 19. Schlosser, Frankfurt. 


5. Schweizer, Heidelberg. |21. Ramann, Erfurt. 


7. v. Verlohren, Dresden. 25. 


v. Reinhard, Cassel 
17. Lichnowsky, Troppau 28. 


v. Gerning, Frankfurt. 
v. Kügelgen, Dresden. 


Tagebuchnotizen. 
1809. 
Juli August 
6. Sartorius, Göttingen. 4. Witzel, Weimar [5772]. 


10. August, Heidelberg [5755]. 

18. v. Hendrich, Jena. 

20. Reichard, Gotha [5758]. 1 
Rochlitz, Leipzig [5759]. 


August 


1. Christiane, Weimar [5766). | 18. 


v. Schiller, Weimar [5768]. 
Meyer, Weimar [5767]. 
Witzel, Weimar. 


Voigt, Weimar [5771]. 
Christiane, Weimar [5770]. 


11. Carl August, Weimar. 


Meyer, Weimar [5775]. 
Witzel, Weimar [5776). 
Carl August, Weimar. 
Meyer, Weimar [5780]. 
Vulpius, Weimar [5781]. 
Witzel, Weimar [5782]. 
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August 
22. Cotta, Tübingen. 
Christiane, Weimar [5788]. 
Vulpins, Weimar. 

Witzel Weimar. 
Niemeyer, Halle [5785]. 
August, Heidelberg [5784). 
Cotta, Tübingen. 

v. Humboldt, Königsberg. 
Zelter, Berlin [5789]. 


A. 


26. 


September 
5. Meyer, Weimar [5796]. 
Christiane, Weimar [5795]. 
Witzel, Weimar (5797). 
Sennefelder, München. 
Christiane, Weimar [5799]. 
Witzel, Weimar. 
9. Meyer, Weimar [5800]. 
Christiane, Weimar [5801]. 
v. Reinhard, Cnssel. 
. Christiane, Weimar [5815]. 
v. Voigt, Weimar, 
Witzel, Weimar [5814]. 
Carl August, Weimar. 
Witzel, Weimar [5817]. 
Christiane, Weimar [5816]. 
Voigt, Weimar [5821]. 
Christiane, Weimar [5820]. 
Sturm, Jena [5822]. 
Rochlitz, Leipzig [5824]. 
Meyer, Weimar [5823]. 
Leonhard, Hanau [5825]. 
. v. Voigt, Weimar [5926]. 
Christiane, Weimar [5827]. 
). Bertuch, Weimar. 
Witzel, Weimar. 





October 

1. v. Humboldt, Rom [5928]. 
Dufour-Feronce, Leipzig 

(5829). 

Werner, Wien [6833]. 
v. Flies, Wien, 
Cotta, Tübingen [5880]. 
v. Reinhard, Cassel [5832]. 
v.Eybenberg, Wien [5831]. 

3. v. Voigt, Weimar. 
Christiane, Weimar [5336]. 
Witzel, Weimar [5835]. 

4. v. Reinhard, Cassel [5837]. 
Rochlitz, Leipzig. 

6. v. Humboldt, Paris [5838]. 
d’Ideville, Paris (5839). 

11. v. Knebel, Jena. 
Fuchs, Jena. 
Otteny, Jena. 

16. v. Reinhard, Cassel. 

17. Runge, Hamburg [5845]. 

18, Schlosser, Frankfurt[5843]. 
'Thibaut, Heidelberg[5844]. 

19. Gehler, Leipzig. 

21. v. Knebel, Jena [5846]. 
Seebeck, Jena. 

29. Willemer, Frankfurt. 

30. Zelter, Berlin [5848]. 
Schlosser, Frankfurt. 
Rubl, Cassel, 


November 

3. Brentano, München [5853]. 
Krings, Heidelberg. 
Dirksen, Heidelberg. 

4. v. Knebel, Jena [5854]. 
Voigt, Ilmenau. 
Sartorius, Göttingen. 
Lenz, Jena [5855]. 
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November 
11. v. Knebel, Jena [5856]. 
15. v. Augusti, Göttingen. 
Bury, Berlin. 
Caroline von Hessen, 
Berlin. 
Rochlitz, Leipzig [5857]. 
20. Cotta, Tübingen. 
Rochlitz, Leipzig [5880]. 
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November 

22. Lenz, Jena [5862]. 

3. Frommann, Jena. 

December 

22. Sartorius, Göttingen. 
v.Eybenberg, Berlin[5871]. 

277. v. Humboldt, Erfort. 
Bethmann, Berlin. 

31. v. Reinhard, Cassel [5875]. 


1810. 


Januar 

4. v. Eybenberg, Berlin. 
Zelter, Berlin [5884]. 
Kaaz, Dresden [5885). 
Bardua, Dresden. 
Cotta, Tübingen. 
Meyer, Minden [5889]. 
Sartorius, Göttingen. 
v. Humboldt, Erfurt. 
Thibaut,Heidelberg [5891]. 
Ukert, Gotha. 

Voigt, Ilmenau. 
Grimm, Cassel [5894]. 


12. 


16. 


18. 
19. 


Februar 
5. Brentano, Landshut [5902]. 
Yacowleff, Stuttgart. 
v Humboldt, Berlin. 
. Zelter, Berlin. 
Gotthold, Arnstadt. 
Kühn, Jena, 
Eichstädt, Jena. 
. Stieglitz, Leipzig (5913). 
v. Reinhard, Cassel (5912). 
v. Reinhard, Cassel [5919]. | 
Cotta, Tübingen. 


I 


21. 
24. 


Februar 

2%. v. Humboldt, Berlin. 
Frommann, Jena. 

2%. v. Humboldt, Rom. 
v. Keverberg, Cleve [5922]. 
August, Jena. 


März 

1. v. Humboldt, Berlin. 
Schlosser, Frankfurt 

5. v. Crailsheim, Heidelberg 

6. Dirksen, Heidelberg 

7. Zelter Berlin [5929]. 

v. Fritsch, Weimar. 

Behrends, Berlin [5936]. 

Runge, Hamburg [5940]. 

Reil, Halle. 

Sartorius, Göttingen[5939]. 

Passow, Weimar [5941]. 

Zelter, Berlin. 

Schlosser, Frankfurt. 

v. Voigt, Weimar. 

Kirms, Weimar. 

Vulpius, Weimar. 

Schlosser, Frankfurt. 


21. 
83. 


26. 


30. 





April ı Mai 

13. Meyer, Weimar [5949). 11. v. Stein. Weimar [5989]. 
Voigt, Weimar. .. v.Eybenberg, Berlin (5990). 
Müller, Weimar. v. Heygendorff, Weimar. 
Schopenhauer, Weimar. ; Brentano, Landshut [5988]. 
Kirms, Weimar. | 12. Raut, Leipzig. 

17. Zelter, Berlin [5953). 15. Carl August, Weimar. 
Cotta, Tübingen. v. Voigt, Weimar [5995]. 
Frege, Leipzig. Behrends, Berlin. 

” . Cotta, Tübingen. 

20. Sartorius, Göttingen. ! , Reinhard, Cassel [5994]. 

22. v. Reinhard, Cassel [5960]. ı Boisseree, Cöln [5998]. 
Hufeland, Danzig. 19. v. Hendrich, Jena. 

27. Meyer, Weimar [5964]. 22. Hanbury, Dresden. 
Stryck, Weimar [5966]. | Ballabene, Prag. 
Theatercommission, 27. Carl August, Weimar 

Weimar [5965]. [6002). 
v. Schiller, Weimar [5963]. Christiane, Weimar [6003]. 

Mai Juni . 

1. Ludecus, Weimar. 6. Christiane, Weimar 16005). 
Schumann, Weimar. Cotta, Tübingen. . 
Christiane, Weimar [5971]. 22. v. The Teplitz 
Kos mar 5 21. Christiane, Weimar (8010). 

’ " Kirms, Weimar [6011]. 

5. Werner, Rom. v. Hendrich, Jena. 

Cotta, Tübingen. 30. Christiane, Lauchstädt. 
Bardua, Dresden [5977]. 

7. Kirmes, Weimar [5980]. Juli 

v. Voigt, Weimar. 3. Wolf, Teplitz [6013]. 
v. Schiller, Weimar. 4. Christiane, Lauchstädt. 
Cotta, Tübingen. Zelter, Teplitz [6014]. 
Müller, Weimar. 22. Vogel, Teplitz. 

9. Carl August, Weimar Carl August, Teplitz [6019]. 

[5986]. Christiane, Lauchstädt 
August, Weimar. [6020). 
Kirms, Weimar. v. Reinhard, Cassel [6021]. 
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Ludecus, Weimar. Sartorius, Göttingen[6018). 


Kovember 
32. Chris. G-omer BES, 14. Göttiing, Jena. 
24. Prog. Lesguig. M. Eichstädt, Jena. [0055]. 
I. Zumunn. Lamüsust. v. Hendrich, 
- —XRX Catta, Stuttgart. 
2 Schumer. Frankie. Veigt, Ihneman. 


Zehez. Berka. v. Verlshren, Dresden. 
28. vr. Trekra, Freiberg [6059]. 
32. Zeiten, Beriin [6058]. 
34 (ar Auygıe. Gomer Meyer, Minden [6000] 
BSE.. 32. Purtalia, Paris [6064]. 
Orasiher December 
5 Bra=i. Wachen. % Lekkuwitz, Wien [6065) 
& v. Verishren, Dresden. Purtalia, Paris [6064). 
Bese. Trenden 0834. Cstta, ĩ 
Eäraz. Dresden. $. Dübereiner, Jena [6069]. 
v. Reinbard. Camel GISE) Göttling, Jena [0070]. 
Engelmann. Frankfurt Tkert, 
[BR . v. Knebel, Jena [0068]. 
le. Licknawskr. Troppaz. *. v.Grotthus. Berlin [6072). 
Peribes. Hamberz. Ià Voigt. Imenau. 
N v.Anetel, Jema AM. 1& Schlosser. Frankfurt/6077]. 
v. Hendrich. Jema. 19. Jacobi. München [6078). 
> Brızzi München. >4 Kürner, Dresden. 
24. Schlosser. Frankfurt v. Gerning. Frankfurt 
SM. Kin 
Fuchs. Jena. 3. v. Kögelgen, Dresden 
29. v. Grotthus. Berlin 6050". 6082] 


29. Frege. Leipzig. 
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